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Bierſteuereinigung.
Geſtern iſt eine Verſtändigung zwiſchen den

Regierungsparteien und der Banyriſchen
Volkspartei über die Bierſteuer- Erhöhung zu-
ſtande gekommen, ſo daß nunmehr die Bay-
riſche Volkspartei der Bierſteuer-Vorlage zu
ſtimmen wird.

Nach dieſem neuen Kompromiß beträgt die
Bierſteuer von den erſten 2000 Hektolitern der
Jahreserzeugung 9,50 Mark, von den folgen-
den 8000 Hektolitern 9,70 RM., von den
folgenden 10000 Hektolitern 9,90 RM., von
den folgenden 10000 Hektolitern 10,20 RM.,
von den folgenden 30000 Hektolitern 10,50
Reichsmark, von den folgenden 30 000 Hekto-
litern 10,80 RM., von den folgenden 30 000
Hektolitern 11,40 RM. und von dem Reſt
2 RM.

Gegenüber dem urſprünglichen Kompromiß
ſind ſämtliche Steuerſätze um 50 Pfennig ge-
ſenkt worden. Für Brauereien, die inner-
halb eines Rechnungsjahres aus ſelbſtgewon-
nener Gerſte nicht mehr als 20 Hektoliter Bier
erzeugen, ermäßigt ſich der Steuerſatz auf 2 RM.
für einen Hektoliter, ſofern ſie bereits vor
dem 1. April 1930 in Betrieb geweſen ſind.

Für Brauereien, die innerhalh eines
Rechnungsjahres nicht mehr als 1000 Hekto-
liter erzeugen, ermäßigt ſich der Steuerſatz
auf 9 RM. Die Vergünſtigungen erlöſchen
mit Ablauf des Rechnungsjahres, in dem in
der Brauerei mehr als 20 bzw. 10009 Hekto-
lter erzengt werden.
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In den parlamentariſchen Kreiſen Berlins
herrſcht Hochſpannung. Noch iſt das Ergebnis
der auf heute verſchobenen Entſcheidung über
das Finanzprogramm der Regierung und da-
mit über das Schickſal der Regierung völlig
ungewiß.

Die gemeinſame Sitzung des Reichskabi-
netts mit den Führern der Regierungspar-
teien hatte das Ergebnis, daß der Gedanke
eines Ermächtigungsgeſetzes und der Durch
führung des Regierungsprogramms vhne
Reichstagszuſtimmung wieder fallen gelaſſen
wurde. Es beſteht aber Uebereinſtimmung
darüber, daß die politiſche Entſcheidung am
Sonnabend nachmittag im Reichstag herbei-
geführt werden ſoll.
Weiter waren ſich die Parteien mit dem Ka-

binett darüber einig, daß eine Verbindung
zwiſchen Finanz- und Agrargeſetz in der Weiſe
hergeſtellt werden ſoll, daß die Regierungspar
teien einen Antrag einbringen, wonach Finanz-
und ?ſararprogramm nur gemeinſchaftlich in
Kraft treten. Das Kabinett will ſowohl im
Falle der Ablehnung der genannten Verbin-
dung als auch im Falle der Ablehnung wich-
tiger Deckungsvorlagen noch am Sonnabend
den Reichstag auflöſen. Jn de h
ſitzung des Reichstages wird Reichskanzler DBrüning ſelbſt das Wort ergreifen und ve-
tonen daß bei Ablehnung der Regierungsan-
träge die letzten parlamentariſchen Möglich
keiten erſchöpft ſind.

Frmächkigungsgeſeh
vorbereiket.

Das Reichskabinett hielt am Freitag abend
im Reichstage eine Sitzung ab, in der ein
Ermächtigungsgeſetz für den Fall vorbereitet
wurde, daß die
im Reichstag keine Mehrheit finden. Jm
Anſchluß an die Kabinettsſitzung wurden die
Parteiführer empfangen, die das Ermächti-
gungsgeſetz als Jnitiativantrag im Reichs-
tage einbringen ſollen.
In der Sonnabendſitzung des Reichstages

wird zunächſt ein Vertreter der Regierungs
parteien eine Erklärung abgeben, in der noch-
mals feſtgeſtellt wird, daß die Regierungs
parteien die unveränderte Annahme ihres
Finanzprogramms verlangen, und zwar ungabhängig von den Abänderungsbeſchlüſſen, die die
ueſchüſſe beſchloſſen haben. Auch Reichs
kanzler Dr. Brüning wird in der Vollſitzungnochmals das Wort nehmen.

Falls dann die Steuergeſetze abgelehnt
werden, wird ſofort von den Regierungs
parteien das Ex

Steuergeſetze am Sonnabend

das dann am Montag zur Beratung kommen
würde. Da es ſelbſtverſtändlich iſt, daß dieſes
Ermächtigungsgeſetz die notwendige Zwei-
drittelmehrheit nicht findet, bedeutet dies die
Auflöſung des Reichstages, dier am Montag oder Dienstag erfolgen
würde.

And die Deutſchnationalen
Wie der „Lokalanzeiger“ (Hugenbergblatt)

berichtet, hat Reichskanzler Brüning dem
deutſchnationalen Fraktionsführer, Oberfohren,
angekündigt, falls der Reichstag die Steuern
ablehne, werde er eine Ermächtigung für die
Finanzbereinigung fordern. Werde auch dieſe
abgelehnt, ſo werde die Reichsregierung den
Reichstag auflöſen, die Finanzen mit Artikel 48
bereinigen und das Agrarprogramm
fallen laſſen.

Ob dieſe Darſtellung zutrifft, läßt ſich nicht
nachprüfen. Aber das eine ſteht feſt: ohne die
Deutſchnationalen iſt eine Annahme der Re-
gierungsanträge unmöglich, die Entſcheidung
über Beſtehen oder Sturz der Regierung liegt
alſo in der Hand der Deutſchnationalen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
tritt heute vormittag um 10 Uhr zuſammen.
Dem Ergebnis dieſer Sitzung ſieht man mit be
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Auf des Meſſers Schneide.
Nachgeben der Deuftſchnakionalen

Kummer s

oder heuke Reichskagsauflöſung?
greiflicher Spannung entgegen. Die Stim-
mung, die in Kreiſen der deutſchnationalen
Fraktion geſtern abend herrſchte, war auf Ab-
lehnung der Steuervorlage eingeſtellt.

Morakorium für den Offen
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion

hat am Freitag ein Geſetz, betreffend den
Zahlungsauſſchub für gefährdete landwirt-
ſchaftliche Betriebe eingebracht, das bis zum
Jnkrafttreten der beabſichtigten reichsgeſetz-
lichen Maßnahmen zur Um und Entſchuldung
der Landwirtſchaft in den Betrieben öſtlich
der Elbe einen Zahlungsaufſchub vorſieht,
und zwar für Forderungen der öffentlichen
Kaſſen und der öffentlich-rechtlichen Kredit-
und Verxſicherungsanſtalten.

Dem Antrag kommt auch inſofern noch
beſondere Bedeutung zu, als in deutſchnativb-
nalen Kreiſen ſchon der Gedanke aufgetaucht iſt,daß ein Generalmoratorium für ganz Deutſch
land bei einer weiteren Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage vielleicht der einzige Weg ſei,
um das Wirtſchaftsleben überhaupt in Gang zu
halten. Allerdings muß ausdrücklich betont
werden, daß dieſer außerordentlich weitgehende
und ſchwerwiegende Gedanke bisher keineswegs
zur parteioffiziellen Erörterung ſteht. Er iſt
aber bezeichnend für die ſehr ernſte Beurtei-
lung der heutigen und künftigen deutſchen
Wirtſchaftsklage.

Frauen in die Fronk!
Schwere Zuſammenſtöße in Bombay.

Aus London wird gemeldet: Gandhi hat
für Sonntag eine Frauenverſammlung ein
berufen, um nun die Frauen in großen Scha-
ren für den Streikpoſtendienſt zur Unterbin-
dung des Verbrauches von ausländiſchen
Likören und des Tragens anusländiſcher Klei-
dung einzuſetzen.
Jn Bombay kam es bei der Ankunft der

am Donnerstag verhafteten 22 Perſonen
außerhalb des Gerichtshofes zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen einer großen Menſchenmenge
und der Polizei. Die Polizei verſuchte vergeb-
lich, die Menge zurückzutreiben und machte
hierbei von dem Gummiknüppel Gebrauch.
Dies war das Zeichen für einen Hagel von
Steinen und Sandalen auf die Polizeibeamten.
Von der Polizei wurden 10, von den Aufſſtän-
diſchen Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.
Für Sonntag wird der Beginn der Salzgewin
nung in großem Umfange angekündigt.

Zöpfe verboken,
natürlich in Sowjetrußland.

Aus Moskau wird gemeldet: Jn Rußland
wird der Bubikopf amtlich eingeführt. Das
Volkskommiſſariat für Geſundheitsweſen hat
den ruſſiſchen Frauen, die noch langes Haar
tragen, empfohlen, ſich dieſes lange Haar ſchnei-
den zu laſſen. Eine ſolche „Empfehlung“ kommt

im Sowfetparadies natürlich einem Befehl
gleich. Als Grund werden „geſundheitliche
Rückſichten“ angegeben, ferner, daß die Heran-
ziehung der Frauen zu Jnduſtrie- und Lauv-
arbeiten in den nächſten Jahren die lange
Haartracht als unzweckmäßig, zeitraubend und
arbeithindernd erſcheinen laſſe.

Wirklich ein fabelhaftes Land, das Sow-
jetparadies. Ob nächſtens den Frauen nicht
auch das Mutterwerden „als unzweckmäßig,

und 'arbeitshindernd“ verboten
wäre jedenfalls eine weitere An

näherung an „paradieſiſche“ Zuſtände, denn
Kinder bekam unſere Stammutter Eva be-
kanntlich erſt nach der Austreibung aus dem
Paradies.

zeitraubend
wird? Das

aus Moskau gemeldet wird, wurde in
Charkow das „Jnſtitut zur Bekämpfung der
Religion in der Sowjet- Ukraine“ feierlich er
öffnet. Es wird mehrere hundert Kommu
niſten zum Kampf gegen die Religion aus-
bilden.

Wie

Geheim
Jnduſtrie

18 Emigranten

Ein ſvozialiſtiſch-kommuniſtiſches
komitee iſt in dem italieniſchen
zentrum Turin ausgehoben.
konnten beim Verlaſſen des geheimen Treff-
punktes feſtgenommen werden. Es wirdihnen die ſeit kurzem wahrnehmbare Ver-

teilung revolutionärer Aufforderungen in der
Armee und in der faſchiſtiſchen Miliz zur Laſt
gelegt.

Die lehzke Fahrk der Schwedenkönigin.

Die ſterblichen Ueberreſte der Königin von Schweden ſtud von Rom nach Swinemünde
überführt worden, wo ſie an Bord des dort liegenden ſchwediſchen Kreuzers „Drottning
toria“ aufgebahrt wurden, der ſie in raſcher Fahrt
Kriegsſchiffe und deutſche Texpgögboote gaben der toten Königin das Geleit.

Vik

erklärt es denn auch,

J

Anvernunft
regiert die Welt.

„Jm engen Kreis verengert ſich der Sinn.“
(Schiller.)

Jeden Augenblick kann das Telephon
klingeln und uns die Nachricht bringen, daß
die Regierung geſtürzt oder nicht geſtürzt iſt.
Für die verantwortlichen Wirtſchaftsführer iſt
dieſe Entſcheidung von außerordentlicher Be
deutung, da ſie auf den Verlauf der jetzigen
Wirtſchaftskriſe von größtem Einfluß ſein
muß. Alle übrigen Volkskreiſe dagegen wer-
den die Entſcheidung trotz ihrer Folgenſchwere
mit Gelaſſenheit, ja mit Gleichgültigkeit, hin-
nehmen. Denn nachgerade verliert dieſes
Spiel des politiſchen „Kämmerchenvermietens“
außer bei den unmittelbar Beteiligten immer
mehr an Jntereſſe, und wirklich verſtehen kann
es kaum einer mehr.

Für die beteiligten Politiker freilich iſt es
eine höchſt brennende Angelegenheit. Denn
es iſt wirklich ſchon gar nicht ſo leicht, und
überhaupt nur mit Hilfe der Parteimaſchinerte
möglich, auch nur den für ein Mandat nötigen
60 000 Wahlberechtigten ſo bekannt zu werden,
daß ſie ihre Stimmen dem Wahlkandidaken
geben. Vollends zum Miniſterwerden
gehört eine ſolche Unſumme voe Be
mühungen der verſchiedenſten Art, daß
man begreifen kann, wenn die glücklich
in die Miniſterſeſſel Gelangten den Preis
ihrer Mühen nicht gern aufgeben. Und eben-
ſowenig kann man ſich wundern, wenn die
Abgeordneten und die Miniſter über all den
Bemühungen des Hinaufgelangens und des
Obenbleibens den eigentlichen Zweck, zu dem
es überhaupt Abgeordnete und Miniſter gibt,
nämlich über das Volkswohl zu wachen und
die Staatsgeſchäfte beſtmöglichſt zu führen, gar
zu oft aus dem Auge verlieren.

Dieſes ganze ſogenannte demokratiſche
Syſtem hat eben den einen Grundfehler, daß
das Privatintereſſe der Regierenden ſich nicht
annähernd in dem gleichen Maße mit den
Intereſſen des regierten Volkes deckt, wie
dies bei einem Monarchen der Fall iſt, für
den das Blühen und Gedeihen ſeines Staates
und Volkes zugleich auch das Blühen und
Gedeihen ſeines eigenen Hauſes iſt. Und
dieſer mit dem demokratiſchen Syſtem un-
trennbar und unheilbar verbundene Mangel

daß die heutige Welt
ſoweit ſie nicht ausgeſprochen antidemokratiſch
regiert wird, wie vor allem Jtalien mit
einem Mangel an Weisheit regiert wird, der
in der Weltgeſchichte wohl noch nie dageweſen
iſt, und der die ganze Welt immer ſchneller in
die unheimlichſten Kataſtrophen und vielleicht
in ein völliges Chaos zu führen droht.

x

Unſere ganze deutſche Politik ſcheint ſeit
1918 in fatalſter Weiſe unter dem Motto zu
ſtehen:

„Ein Kerl, der ſpekuliert,
Jſt wie ein Tier auf dürrer Heide,
Von einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt,
Und rings herum liegt ſchöne grüne Weide.“

(Fauſt.)
Aber um ſo notkwendiger iſt es, den Blick

aus dieſem verhängnisvollen engen Zirkel
wieder einmal hinaus in die weite Welt zu
richten. Dabei mag man dann einen, zwar
kläglichen, aber trotzdem tröſtlichen Troſt
darin finden, daß auch die anderen demokra-
tiſchen Länder durchaus nicht mit Weishey
regiert werden:

Die ganze Welt leidet heute
großen wirtſchaftlichen Uebeln: an

an zwei ganz
einer all-

gemeinen

nach Stockholm brachte. Schweditche

Agrarkriſis und an der
loſigkeit. Die Agrarkriſis beſteht
viel mehr Nahrungsmittel, insbeſondere Ge-
treide, erzeugt werden, als die Menſchheit
heute kaufen kann. Jnfolgedeſſen erhalten
nach dem unumſtößlichen Grundgeſetz von
Angebot und Nachfrage die Landwirte faſt der
ganzen Welt derart niedrige Preiſe für ihre
Erzeugniſſe, daß ſie ſich in ihrem ſonſtigen
Wbensbedgri, und kunde im Einkauf

Arbeits-
darin, daß

S



Denn die

von JInduſtrieerzeugniſſen auf das äußerſte
beſchränken müſſen.

Die Folge davon iſt die zweite große Welt
ſorge: die Arbeitsloſigkeit, die im weſentlichen
eine Jnduſtriearbeitsloſigkeit iſt (Landarbeits
loſigkeit gibt es überhaupt nicht, vielmehr gibt
es in der Welt noch weit mehr unbebau-
tes, aber bebaubares Land, als es Menſchen
zum Bebauen dieſes Landes gibt). Auch bei
der Jnduſtrie der Welt kann man nicht von
einer eigentlichen Ueberproduktion ſprechen.

Hunderte von Millionen nicht-
induſtrieller Ackerbautreibenden in der weiten
Welt würden herzlich gerne die geſamte Jn-
duſtrieproduktion bis auf den letzten Reſt
kaufen, wenn ſie aus ihren land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen Geld genug zum Kaufen der
Jnduſtrieprodukte erlöſen könnten.

Würde die Welt vernünftig
würden alle Regierungen ſich
um den jetzigen Weltüberſchuß an Agrar-
erzeugniſſen überall dorthin zu leiten, wo
Menſchen ſind, die gerne mehr Agrarerzeug-
niſſe, d. h vor allem Nahrungsmittel, ver-
brauchen würden; bei richtiger gemeinſamer

Organiſation dieſes Agrarabſatzes würde der
Ueberſchuß an Agrarerzeugniſſen wahrſchein-
lich ganz oder faſt ganz verſchwinden. Und die
zweite große Aufgabe einer vernünftigen
Politik der Völker wäre, in gemeinſamer An-
ſtrengung die Weltarbeitsloſigkeit zu be-
kämpfen, was dadurch geſchehen könnte, daß
man der Agrarbevölkerung der ganzen Welt
beſſere Preiſe für ihre Produkte zahlt und ſie
dadurch kaufkräftiger macht.

7

Aber die Welt wird eben weder vernünftig
noch in planmäßiger Zuſammenarbeit der
Völker regiert. Alle einzelnen Nationen
haben vergeſſen, den Blick auf das Weltganze
zu richten, und änd krampfhaft bemüht, die
Wirtſchaftsnöte, unter denen ſie alle leiden,
losgelöſt von den änderen Nationen und ohne
Rückſicht auf die gegenſeitige Weltverflechtung
zu kurieren. Dabei machen ſie dann die
wunderlichſten Perſuche, und inzwiſchen wächſt
die Weltnot mehr und mehr

Amerika, das heute faſt bis zur Narrheit
bewunderte, hat eine Rieſeninduſtrie ent-
wickelt, für die es keinen Abſatz hat. Die
Folge iſt, daß Amerika heute rund vier Mil-
lionen Jnduſtriearbeitsloſe hat und in dem
für Amerika typiſchen Schnelltempo in all die
ſozialen und innerpolitiſchen Kriſen hinein-
treibt, die die alten Jnöuſtrieſtaaten ſchon ſeit
langem kennen. Um die induſtrielle Ueber-
produktion zu beheben, will Amerika jetzt die

regiert, ſo
zuſammentun,

Einfuhr fremder Jnduſtrieprodukte durch
unüberſteigliche Zollmauern von ſich fern-
halten.

Eine geradezu ſpleenige Jdee. Denn die
Folge iſt beſtenfalls eine nur vorübergehende
Beſeitigung ſeiner induſtriellen Ueberproduk-
tion (die dann Abſatz im Jnlande fände), und
eine vorübergehende Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit. Aber in ſehr kurzer Zeit würde das
Uebel verſchlimmert wiederkehren, denn in-
folge der unvermeidlich eintretenden Ueber-
ſteigerung der Jnlanöspreiſe würde die
amerikaniſche Jnduſtrie nicht mehr exportieren
können, und ſo kehrten durch Brachliegen des
Exports Abſatzmangel und Arbeitsloſigkeit
von ſelber wieder. Obendrein aber würde
Amerika jede Möglichkeit verlieren, die Zinſen
und das Kapital ſeiner rieſenhaften Geld-
anlagen im Ausland wieder zu bekommen.
Denn auf die Dauer können ſolche Zinſen und

Der ſozialiſtiſche Reichstagspräſident Löbe
hat in einer Unterredung mit einem Redakteur
des Pariſer „Matin“ ſeiner Genugtuung
darüber Ausdruck gegeben, daß im kommenden
Auguſt 10 000 Angehbrige des Reichsbanners
die Schlachtfelder von Verdun, am Chemin des
Dames und im Artois beſuchen und ſich dort
mit den franzöſiſchen Kriegsteilnehmern
treffen werden. „Es iſt unſer Wunſch“, ſo er
klärte Löbe, „daß Deutſchland in der Welt
nicht ſo dargeſtellt wird, als beſtände es nur
aus Stahlhelmern, Nationaliſten und Haken-
kreuzlern, oder als ſtünde es unter dem Joch
des kommuniſtiſchen Stiefels. Der Pilgerzug
der jungen Deutſchen durch die im Kriege
heimgeſuchten franzöſiſchen Departements kann
nur dieſe ſehr erwünſchte Annäherung zwiſchen
den beiden Völkern unterſtützen. Er wird
eine neue dauerhaſte und feſte Grundlage für
das große Bauwerk darſtellen, an dem Kellogg,
Ebert und Streſemann mitgewirkt haben, und
das den Namen trägt: der Weltfriebe.“

Außer den. Schlachtfeldern des ver
gangenen Krieges ſollten die Reichsbanner-

niemals in Geld, ſondern nur in Ware gezahlt
werden (und die Waren werden ja durch die
Zollmauer ferngehalten).

England wird nicht mit mehr Weisheit
regiert. Auch dort eine chroniſche Millionen-
arbeitsloſigkeit, und als Heilmittel Hochſchutz
zollbeſtrebungen, die darauf hinauslaufen, das
rieſige engliſche Empire oder, wie man auch
ſagen könnte, „die Vereinigten Staaten von
England“, von der übrigen Welt ähnlich ab-
zuſchließen, wie es die Vereinigten Staaten
von Amerika wollen. Die Folgen würden in
England die gleichen wie dort ſein, nur ſind
die Schwierigkeiten eines ſolchen wirtſchaft
lichen Zuſammenſchluſſes und Abſchluſſes des
engliſchen Weltreiches infolge der verſtreuten
Lage ſeiner Gliedſtaaten ſo einzigartig groß,
daß geſunder Menſchenverſtand auf den gan-
zen Gedanken dieſes Zollabſchluſſes überhaupt
gar nicht kommen kann.

Ueber den Regierungswahnſinn in Ruß-
land zu reden, wird nachgerade immer über-
flüſſiger. Jeden Tag hat man das Gefühl
„höher geht's nimmer“, und am nächſten Tage
wird dort dann doch ein noch wilderer Regie-
rungswahnwitz ausgeheckt. Frankreich begeht
die Narrheit, ſich inmitten der ſchwerſten Welt
induſtrieabſatzkriſis zu einem Großinduſtrie-
produzenten zu entwickeln, ſeine Aecker und
Dörfer verfallen zu laſſen und obendrein die
ihm zu dieſer Großinduſtrie fehlende Menſchen
maſſe durch Maſſeneinfuhr fremdraſſiger Ar-
beiter ins Land zu ziehen. Was das in einigen
Jahren für ein fürchterliches Menſchengebräu
und für fürchterliche ſoziale Zuſtände geben
muß, kann ſich jedermann ziemlich von ſelbſt
ſagen. Um die von den franzöſiſchen Regieren-
den ſelbſt heraufbeſchworenen Schwierigkeiten

bei der unvermeidlich auch für Frankreich
kommenden Jnduſtrieabſatzkriſe und Jnduſtrie-
arbeitsloſigkeit mit dieſer wurzelloſen und
gänzlich verſchiedenartigen induſtriellen
Fremdenlegion von Millionen Menſchen,
iſt Frankreich wahrhaftig nicht zu beneiden.
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Die unvermeidliche Folge der vorſtehend
nur angedeuteten politiſchen Unvernunft der
Hauptnationen der Welt kann nur eine immer
weitere Verſchärfung der heutigen Landwirt-

NationenKapitalien zwiſchen verſchiedenen

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Zwiſchen Nachtſchwärmern. Jm Ganymed-
Kaſino. Kellnerleben in der Großſtadt.
Morgens in der Markthalle. „Laßt Blumen

ſprechen.“

Morgens gegen 3,30 Uhr wird es auf den
Straßen lebendig, weil alle Gaſtſtätten ihren
Beſuchern zur Polizeiſtunde um 3 Uhr Feier-
abend gebieten müſſen. Es iſt nicht gerade
mehr „flutender“ Verkehr, aber man iſt doch
verblüfft, plötzlich ſo viele „Nachtſchwärmer“
zu ſehen. Sind ſie es wirklich? Jch bin er
ſtaunt, immer wieder erſtaunt, wie ernſt und
nüchtern die meiſten enteilen. Bis mir
eines Tages Erleuchtung kommt: unter dieſen
Leuten ſind natürlich auch Nachtſchwärmer,
auch vereinzelte „Hocker“. Aber in der Mehr-
heit ſind es oft die Angeſtellten der Gaſt-
ſtätten, die Kellner, der Geſchäftsführer, das
Garderobefräulein, die Tellerwäſcherin. Die
können froh ſein, daß ſie endlich nach Hauſe
kommen. Was, ſie tun es nicht? Nein, nicht
alle. Jn allen Stadtteilen gibt es Kellner-
lokale, die um 3,30 Uhr morgens plötzlich ſich
füllen und in denen in den nächſten Stunden
genau der Trubel ſich wiederholt, den es an-
derswo bis zur Polizeiſtunde gegeben hat,
nur das jetzt die Kellner nicht mehr bedienen,
ſondern Gaſt ſind

Jch habe keinen Ausweis, nach dem man
am Eingang dieſer Lokale gefragt wird, aber
ich laſſe mich mit einem großen Haufen durch-
ſchleuſen und bin nun auch im „Ganymed-
Kaſino“.

An unſerem runden Tiſch ſitzt eine „kalte
Mamſell“ (die Walterin über den Aufſſchnitt
in einem Reſtaurant), die ein rheiniſcher Ge
ſchäftsführer durch eindeutige Witze zu er-
wärmen verſucht. Mir gegenüber ein früherer
Angeſtellter, der gleich den Stolz ſeines
Lebens herauskramt: Photographien aus dem
Feldzug in der Türkei, wo er in einer Flieger
abteilung Monteurgehilfe war und
Sommer 1918 mich geſehen haben will, als ich
von Moſſul herübergeflogen war. Rechts von

ſchafts- und Jnduſtriekriſis der Welt ſein. Und

Bruſt geſunkenen Kopf eines gleich nach dem
Platznehmen vor Müdigkeit eingeſchlafenen
jungen Muſikers. Zwiſchen ihm und mir
aber eine echte Araberin mit ſcharfgratiger,
edelgeformter Naſe zwiſchen kohlſchwarzen
Augen. Die hellen Fingernägel heben ſich faſt
geiſterhaft ab von den in ihrem Schoß liegen-
den braunen Händen. Leider trägt ſie weder
Schleier noch orientaliſche Gewandung. Sie
iſt zurzeit arbeitslos. Von Beruf iſt ſie
Schrammelſängerin! „Da bleibt einem aber
doch die Spucke bei weg“, ſagt der Berliner.
Jawohl, ſie weanert ganz unverfälſcht, ſie iſt
ſchon als kleines Kind nach Wien gekommen
und dort erzogen worden, dann nach Deutſch-
land gekommen mit der ganzen Familie.
Jm Kriege iſt ſie im Reſervelazarett in Heil-
bronn als Pflegerin ausgebildet und dann
dem Dominikanerkloſter in Düſſeldorf über-
wieſen worden. Jetzt kommt ſie in die Jahre,
die einem, wenn man Volksſängerin iſt,
weniger gefallen, hat kein Engagement nach
dem letzten in Leipzig gefunden und ſieht mit
ihren tragiſch-finſteren Augenbrauen aus wie
Medea vor dem Kindermord.

An einem Nebentiſch ſteht plötzkich ein
Herr auf, ein fabelhafter Gent, verbeugt ſich
vor mir. Jch trete näher, begrüße die Be-
gleiterin, die als vollendete Dame ſich bewegt,
und frage ihn, woher wir uns kennen. Ja,
ſagt er, ich hin doch Kellner im Hotel Excelſior,
wo Sie manchmal Jhren Kaffee nehmen. Jch
äußere mein Erſtaunen über die Lebensluſt
aller dieſer Leute, die doch im Durchſchnitt
12 Stunden harte Arbeit hinter ſich haben, tot-
müde ſein müſſen, Sehnſucht nach dem Bett
daheim haben müſſen.

„Ja, mein Herr, haben wir auch. Aber
wer hat denn in der Großſtadt eine Bleibe
dicht an der Arbeitsſtätte? Jetzt fährt keine
Bahn mehr. Viele wohnen yhillig im Vorort.
Um 5,02 Uhr geht der erſte Zug nach Grünau,
um 5,11 nach Zoſſen, um 4,52 nach Frohnau.
Die meiſten von uns wohnen näher, aber doch
hoch im Norden. Ein Auto können wir uns
nicht jede Nacht leiſten.“

Da habe ich alſo die Erklärung. Das
Polizeipräſidium genehmigt dieſe Nachtlokale
für Angehörige des Gaſtwirtsgewerbes, da-

ihm ſieht man nur einen hellblonden Schopf
herunterhängen. Er gehört zu dem auf die

mit ſie nicht gezwungen ſind, ſtundenlang bei
jedem Wetter auf der Straße herumaulgufen
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10000 Reichsbannerleuke nach Frankreich
leute, die doch als fortſchrittliche, nicht alseſdethuſge Menſchen anſehen, auch die

Kanonengießereien und ſonſtigen Waffen
fabriken Frankreichs anſehen, in denen mit
einzigartigem Eifer für die Schlachtfelder des
nächſten Krieges gearbeitet wird. Dann wird
ihnen vielleicht klar werden, wie wenig
folche Kanoſſagänge der 10 000 Reichsbanner-
leute nach Frankreich uns gegen die
Franzoſen nützen.s e franzöſiſche Oberſte Landesverteidi
gungsrat tritt heute wieder in Verſailles
uſammen. Es ſteht noch immer die Stcherderen bei einer Geſamträumung zur
usſprache. e
Der Pariſer „Figaro“ meldet, daß die Ent

waffnungsnote an Deutſchland auf Grund der
Ausſprache Briands mit dem deutſchen Bot-
ſchafter umgearbeitet und als eine „Vor-
ſtellung“ an die deutſche Regierung abgehen
foll. Ein Befehl zur Rheinland-räumung vzw. zu den Vorberei-tungen dazu ſei noch immer nicht
ergangen,
doch iſt mit einer Abkehr der Großnationen
dieſer Welt von ihrer Unvernunft nicht zu
rechnen, Denn ſie halten an der Wurzel dieſer
Unvernunft, am demokratiſchen Regieren, mit
blindem Fanatismus feſt.

Das Endergebnis aber iſt, daß dieſen wirr-
köpfigen Regierungen in der immer höher
ſteigenden Flut der wirtſchaftlichen und der
daraus folgenden ſozialen Nöte überhaupt
keinen anderen Ausweg mehr ſehen werden,
als den Verſuch, ihre Konkurrenten, die frem-
den Nationen, aus dem Wege zu räumen.

So treibt alſo der heutige Wahnwitz der
Völker zu neuen und immer verheerenderen
Kriegen. Und Sieger werden ſchließlich die
Nationen ſein, die die innere Kraft und Orga-
niſation am beſten bewahrt und gefördert
haben, d. h. Nationen, die die Grundurſache
all dieſer Regierungsunvernunft in der ganzen
Welt, das demokratiſche Syſtem, am eheſten
und am gründlichſten beſeitigt haben und zu
vernünftigeren, ein vernünftiges Regieren
ermöglichenden politiſchen Formen übergegan-
gen ſind.

Aber wann wird es ſo weit ſein, und was
wird die arme, von ihren Regierungen irre-
geführte Menſchheit erſt noch alles erleben
müſſen, ehe es ſoweit iſt, daß die Welt wieder
einigermaßen mit Vernunft regiert wird?

Dr. H. Elze.
qkdcucdn

Straßzenkämpfe zwiſchen
Kriegsinvaliden und Milikär.

Aus Bukareſt wird gemeldet: Nach einer
Verſammlung der rumäniſchen Kriegsinvaliden
bildeten die Teilnehmer trotz behördlichen Ver-
botes einen Zug und marſchierten bis zur
Hauptſtraße von Bukareſt, wo ihnen ein ſtar-
kes Militäraufgebot entgegentrat. Die etwa
2000 Demonſtranten beſetzten einen Teil der
Straße, der Verkehr mußte umgeleitet werden,
die Geſchäfte wurden geſchloſſen.

Kurz entſchloſſen durchbrachen die Demon-
ſtranten die Soldatenreihen, und es entwickelte
ſich eine förmliche Straßenſchlacht. Mit Holz-
klötzen und Steinen wurde das Militär an-
gegriffen, das ſeinerſeits mit dem Seitengewehr
vorging. Nachdem die Demonſtranten in die
Nebenſtraßen abgedrängt waren, verſuchten ſie

oder in den Vorhallen der Bahnhöfe zu ſtehen.
Nicht Lebensluſt, ſondern Notwendigkeit ge-
bietet das. Daheim kommen dieſe Leute dann
im Durchſchnitt um 5,80 Uhr morgens an und
ſchlafen wie tot bis Mittag: Aufſtehen, gründ-
lich ſäubern, friſche Wäſche, anziehen, zurück
zur Arbeit! Familienleben: Fehlanzeige. Wir
Bürger, wir Schwärmer, wir Hocker ahnen
nicht, womit unſere Fidelität erkauft wird.
Der Arbeiter aber, der in dieſer Pauſe
zwiſchen Abend und Morgen, weil zu anderen
Stunden der Verkehr es verhindert, das
Pflaſter oder die Straßenbahngeleiſe repariert,
ſieht wütend auf die „Bourgeois“, auf die
„Bummler“. Er weiß wohl nicht, daß es zum
größten Teil Kellner ſind, die auch hart
fronden müſſen.

Wenn die zu den Bahnhöfen gehen, kommen
ſchon die erſten Menſchen von der Bahn. Alle
mit großen Kiepen auf dem Rücken. Oder es
rattern Fuhrwerke, meiſt ſind es Autos, da-
her: faſt alle mit Blumen beladen. Das
wollte ich mir längſt einmal anſehen, nur
ſcheut man ſich, etwa um 4 Uhr morgens auf-
zuſtehen oder bis 5 Uhr morgens aufzubleiben,
wenn man ſowieſo den ganzen Tag über ſeine
Schreibtiſcharbeit hat. Nun iſt es, dank dem
Erkundigungsgang in das Ganymed-Kaſino,
ſo weit, nun kann ich einmal in aller Herr-
gottsfrühe in die Markthalle. Diesmal iſt es
die Markthalle in der Lindenſtraße. Und darin
nur die Halle mit den Blumen. Duft und
Farbe locken im Morgengrauen. „Quaſſeln
Sie eenen annern an, ick habe keene Zeit!“
ſagt an einem Stand das Fräulein, das immer
neue Berge von Blumen, die von männlichen
Markthelfern herangeholt werden, flink her-
aushebt, enthüllt, aufſtellt, ordnet. Das geht
mit geradezu maſchineller Fixigkeit., Jch bleibe
ruhig und freundlich, zeige meinen Preſſe
ausweis. „Aber Fräulein, wenn Sie morgen
zu einer Schönheitskonkurrenz gingen, müß-
ten Sie ſich auch ausfragen laſſen!“

Da iſt ſie beſänftigt, da antwortet ſie, da
wirft ſie mir, ohne von der eiligen Arbeit auf
zuſchauen, kurze Bemerkungen hin. Sie ſteht
jeden Morgen, draußen im Vorort in der
Gärtnerei, um 3 Uhr auf. Jm Laſtauto zur
Stadt. Es iſt eine große Gärtnerei, die in
dex Halle ihren eigenen Stand hat die kleinen

bis in die r hinein, immer
die Hauptſtraße zu beſetzen.es einer amtlichen Mitteilung ſind 12
Demonſtranten und 8 Soldaten verwundet
worden.

Der neue Staatspräſident von Lettland.

S c

Albert Kvieſis,
Abgeordneter des Bauernbundes und Vize-
präſibent des Parlaments, wurde zum Staats-

präſidenten von Lettland gewäßhlt.

Während im Reichstag noch über das
Schickſal der Steuervorlagen beraten wird,
treten die Kommuniſten mit Gegenaktionen
auf den Plan. Gegen „Lebensmittelverteue-
rung und Preiserhöhung“ ſoll am Sonntag,
Montag und Dienstag in Groß Berlin
demonſtriert werden Die im Reichstag Auf-
ſehen erregenden Verhandlungen zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommuniſten haben
s heute eine erſchöpfende Erklärung nicht
gefunden.

Die neuen Berliner Skandalaffären 'über-
ftürzen ſich. Gegen den ſozialiſtiſchen Ver-
kehrsdirektor Brolat werden neue Beſchuldi-
gungen erhoben. Bet der Vergebung von
Bauaufträgen für die Berliner Verkehrs-
anſtalten ſollen Mittelsperſonen 1--2 Milli-
7 Mark innerhalb 18 Monaten „verdient“
haben.

Jm Rigaer Hafen iſt ein Segelſchiff be
ſchlagnahmt worden, das Moskauer Revolu
tionsmaterial für die Armee an Bord hatte.
Mit der Verteilung war ſchon ſeit Tagen
begonnen worden.

Jm handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tages wies geſtern der Reichsernährungsmini-
ſter Schiele gegenüber den Befürchtungen, daß
die geplanten Agrarſtützungsmaßnahmen zu
Lohnerhöhungen führen müßten, darauf hin,
daß die Richtzahl für die land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe von 144 Prozent im Jahre 1926
auf 110 Prozent geſunken ſei, während in der
gleichen Zeit die Richtzahl für induſtrielle
Fertigwaren von 142 Prozent auf 153 Prozent,
und die Löhne der gelernten und ungelernten
Arbeiter um 20 Prozent geſtiegen ſeien
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bringen nur ihre Ware her und verkaufen ſie
an die Standinhaber. Bei denen holen ſich
früh gegen 6 Uhr die Blumengeſchäfte ihren
Tagesbedarf. Alſo der normale Jnſtanzen-
weg geht vom Gärtner über den Kleinhändler
der Markthalle in den Laden.

„Was koſtet ein Roſenſtrauß, den ich für
6 Mark zu einem Geburtstag erſtehe, dem
Ladenkaufmann?“ „Drei Mark!“ Alſo ich be
zahle 100 Prozent Aufſchlag. Und doch iſt das
keineswegs reiner Zwiſchengewinn, reiner
Verteilergewinn, denn nicht alles wird abge-
ſetzt. Am zweiten, ſpäteſtens am dritten Tage
können die Blumen, nicht mehr ganz friſch,
nur noch in Kränze oder Körbchen verarbeitet
werden, noch weitere zwei Tage, dann muß
man ſie, wenn ſie nicht abgeſetzt find, weg-
werfen. Es iſt ein Riſikogeſchäft, und der
Subſtanzverluſt ſehr groß, obwohl die Groß-
ſtadt für wahre Unſummen
Leider auch aus dem Auslande.

Großgeſchäfte. Anemonen aus Frankreich,
Ranunkeln aus Jtalien, Roſen aus Holland
werden vor meinen Augen entladen. Die
Holländer umgehen ſchon vielfach die Jmpor
teure. Jm Hof dieſer Markthalle ſehe ich
einige Mynheeren; ſie verhandeln mit Stand-
inhabern direkt.

Manche Läden verkaufen ihren Reſt zu
Schleuderpreiſen an jene ſtämmigen Frauen,
die auf Straßen und Plätzen die Blumen feil-
halten. „Bloß zwee Jroſchen det Sträußken!
Bloß zwee Jroſchen, det Sträußken!“ Der
junge Mann kauft es für ſein Mädel. Die
Hausfrau, durch die Billigkeit verlockt, nimm:
es mit. Nachher kommt die Enttäuſchung,

verwelkt iſt. Aber für den Kaffeetiſch, zu dem
die Hausfrau gebeten hat, langt es vielleicht
gerade noch. Und der a Mann, der wach-
mittags auf der Tanzdiele die Roſe am Aus-
ſchnitt ſeiner Dame alsbald entſeelt hernieder-
hängen ſieht, ſagt ſich, daran ſei eben die Hitze
ſchuld. Es kommt ja auch nur auf die Geſte
an, nicht wahr? Man hat etwas Liebes o
tan, das genügt. Und vielleicht bringt ger
dieſe Roſe die große Entſcheidung!

Ddſſ]hcc-—

wenn nach wenigen Stunden die Herrlichkeit

Blumen frißt.
Jn Schnell

zügen direkte Wagen von der Riviera
oder im Flugzeug kommen ſie nach Berlin zum
Jmporteur, von ihm in alle Markthallen und
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Von Zigennern verſchleppt
Seit dem 21. Februar dieſes Jahres wird

der 6 jährige Günther Koſten aus Eſſen
vermißt. Man vermutete, daß der Junge
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſei, da
alle Nachforſchungen der Polizei ergebnislos
waren. Nunmehr hat eine Frau ans
Drewer bei Recklinghauſen, die alsglaubwürdig bezeichnet wird, am Freitag
die Meldung erſtattet, gegen 18 Uhr in dem
Dorfe Lippe bei Hamm-Boſſendorf wan-
dern de Zigeuner geſehen z uhaben. Ein 6--7jähriger Junge habe ſich
ihr unauffällig genähert, und ihr weinend
erklärt, er heiße Günther Koſten und wäre
vor einigen Wochen auf der Berliner Brücke
in Eſſen von Zigeunern geraubt worden. Als
die Zigeuner die Unterhaltung der beiden
bemerkten, ſeien ſie unter Mitnahme des
Jungen in größter Haſt in Richtung Haltern
geflüchtet.

zwei Toke bei einer Feuerwehr-
übung.

Jn dem Regensburger Werk der Süd-
deutſchen Zuckerfabrik A.G. veranſtaltete die
Fabrikfeuerwehr eine Uebung, bei der ſich
ein ſchweres Unglück ereignete. Als der 32
Jahre alte verheiratete Gehilfe JohannFichtelſcherer und der 29jährige ver-
heiratete Schweißer Andreas Hofweber
auf der 16 Meter hohen Leiter ſtanden,
ſtürzte dieſe um, und beide wurden in die

Tiefe geriſſen.
Die Verunglückten fielen auf einen Beton-
boden, wobei Fichtelſcherer ſofort getötet und
Hofweber lebensgefährlich verletzt wurde. Er
iſt noch auf dem Transport ins Krankenhaus
geſtorben. Ein Zimmerer wurde von der
umſtürzenden Leiter getroffen und erlitt
ſchwere Verletzungen.

ſchwerer Bauunfall in einem
Dresdner Vorork.

Am Freitagnachmittag ereignete ſich bei den
Bauarbeiten am Waſſerhochbehälter in der
Vorſtadt Räcknitz bei Dresden ein ſchwerer
Unfall, bei dem ein Arbeiter getötet und vier
ſchwer verletzt wurden. 15 Arbeiter waren dort
an einem Transportbande, durch das Erdmaſſen
bewegt werden, beſchäftigt. Dieſes Band wird
durch einen Motor getrieben, in dem wahr-
ſcheinlich Kurzſchluß entſtand. Die am Bande
tätigen Arbeiter wurden vom Strom getroffen,
Einer war ſofort tot, währenö vier Arbeiter

Eine Schule für vierbeinige Ordonnanzen,

Junge

Aeberlandaukobus vom Poftk-
ſchnellzug zermalmk.

Bisher 22 Tote.
Am Freitag wurde ein vollbeſetzter Neber-

land-Autobus an einem Bahnübergang 20
Kiloemter ſüdlich der Stadt Albuquerque
im Staate Neu- Mexiko von einem Poſt-
ſchnellzug erfaßt und förmlich zermalmt. Das
Unglück forderte 22 Tote und viele
Schwerverletzte. Beim Zuſammenſtoß
fing der Autobus Feuer, wodurch viele der
Opfer bis zur Unkenntlichkeit verbrannten.
Fünf Hilfszüge ſind an die Unglücksſtelle zu
Rettungsarbeiten geeilt.

Banküberfall
mit Maoſchinengewehr.

Am Freitag überfielen vier mit einem
Maſchinengewehr bewaffnete Banditen ein
Bankhaus in der Stadt P iqua im Staate

ſchwere Verletzungen erlitten. Die übrigen 10
Arbeiter erholten fich bald wieder.

Ohio. Nachdem ſie vier Perſonen
erſchoſſen und den Bankvorſteher betäubt
hatten, entkamen ſie mit reicher Benute.

Zöglinge der Heereshunde- Anſtalt

in Kummersdorf bei Berlin, die dort in einer beſonderen Abteilung zu Meldehunden aus
gebildet werden, nachdem ſich im Weltkrieg vor allem die deutſchen Schäferhunde in der

Ueberbringung von Befehlen und Meldungen beſonders zuverläſſig erwieſen.
S T S S „*zSEF -—TTTS „*„ö„Oßccqccclç(-vcv c-mxcc-o0ö-m--x-m—-S— „„z,s,„ S S DS7C7O74-2]42„G—O“O7”7»9a

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Beſancon.

10 Tote, 38 Schwerverletzte.
Ein furchtbares Eiſenbahnunglück ereignete

ſich am Freitagmittag in Laiſſey in unmittel-
barer Nhe von Beſancon. Ein Militärzug
entgleiſte und ging vollkommen in Trümmer.
Bisher konnten 10
ſchwer Verletzte geborgen werden.
tärzug hatte Beſacon verlaſſen und fuhr mit
70 Kilometer Geſchwindigkeit die kurvenreiche
Strecke nach Laiſſey zu, als einer der Wagen
aus den Schienen ſprang und den ganzen Zug
mit ſich riß. Jn wenigen Sekunden bot die
ganze Strecke das Bild einer furchtbaren Ver-
wüſtung. Lautes Schreien und Todesſtöhnen
drang aus dem Trümmerhaufen, an dem ſich
die weniger Schwer- und Unverletzten bemüh-
ten, ihre Kameraden zu retten. Von Beſancon
wurden ſofort 80 Tragbahren und die notwen-
digen Hilfsmannſchaften entſandt. Auch aus
den benachbarten Ortſchaften ſtrömt die Bevöl-

Tote und 38 zum Teil ſehr.
Der Mili-.

erung zu Hunderten herbei und bemüht ſich,
an den Rettungsarbeiten teilzunehmen. Dis
Unglücksſtelle bietet einen grauenerregenden
Anblick. Teile menſchlicher Körper liegen wahl-
los umher. Es war uoch nicht möglich, alle
Toten zu identifizieren. Der Kriegsminiſter
hat ſofort eine eingehende Unterſuchung an
geordnet. Von bahnamtlicher Seite konnte die
Urſache der Kataſtrophe noch nicht feſtgeſtellt
werden. Das Unglück iſt um ſo bedauerlicher,
als die Reſerviſten ihre Uebung beendet hatten
und zu ihren Familien zurückkehren wollten
Es handelt ſich faſt ausſchließlich um ver-
heiratete Männer, die Frauen und Kinder zu
rücklaſſen

d

Bekämpfung der Heuſchrecken
in Paläſting.

Ungefähr ein Drittel der Bevölkerung
Paläſtinas iſt zurzeit damit beſchäftigt, die
Heuſchrecken zu vernichten, die in
ungeheuren Schwärmen in das Land gefallen
ſind, und bereits unüberſehbaren Schaden an
gerichtet haben

r ç Tè Z, g7nnòea

Sevilla in Erwarkung
des Feppelin.

Wie aus Madrid gemeldet wird, wird das
Zeppelin- Luftſchiff für den 14. und 15. Mai
in Sevilla erwartet. 150 Soldaten werden
bei der Landung Hilfe leiſten. Das Luftſchiff
wird auch Alicante überfliegen, wo zu
dieſer Zeit das deutſche Geſchwäder vor Anker
liegen wird.

20 Perſonen unker Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankk.

Jm Anſchluß an ein großes Feſtmahl in
einem Hotel im Weſten Londons ſind am
Freitag abend 20 Perſonen unter Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Es handelt
ſich durchweg um führende Perſönlich-
keiten politiſcher und wirtſchaftlicher Kreiſe. Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet worden um die rätſelhafte Angelegen-
heit zu klären.

c—„

Ein Mukkermörder hingerichtet
Der Muttermörder Harry Fo x iſt im Ge

fängnis von Maidſtone bei London hinge-
richtet worden. Der Fall Fox hatte monate-
lang die Preſſe beſchäftigt. Dem Verbrecher
konnte nachgewieſen werden, daß er ſeine
Mutter im Hotel l Metropole in M argate er
würgt hatte, um ſich in den Beſitz einer be
ten Lebensverſicherungsſümme zu
ſetzen. Nach der Tat hatte Fox einen Zimmer-brand angelegt, um einen Unglücksfall vorzu
täuſchen.
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Vom Fürchkenmachen.
t Gedanken aus der Kinderſtube.

Wie oft hört man, daß Mütter ſchon zu ihren
ganz kleinen Kindern ſagen: „Wenn du nicht
artig biſt, rufe ich den Wauwau!“ Oder das
Kleinchen tappelt hierhin und dorthin, wo die
Mutter es nicht gebrauchen kann oder wo es
Schaden nehmen könnte. Schon klingt es aus
dem Munde der Mutter, Tante oder ſonſtigen
Hüterin: „Oh, ja nicht dahingehen! Da ſitzt
der ſchwarze Mann!“ Wenn es dämmerig
wird, verlangt das Kind vielleicht noch einmal
ins Freie doch ſchon wird ihm mit einem
neuen Schreckgeſpenſt gedroht: „Draußen
fliegt die Eule, die hackt dir die Augen aus!“
ſo heißt es vielleicht. Auch das bekannte
Wiegenliedchen von dem „ſchwarzen und dem
weißen Schaf“ gehört zu dieſen pädagogiſchen
Verwerflichkeiten, denn ſtatt das Kind zu be-
ruhigen, weckt es die Angſtvorſtellung in ihm,
daß das ſchwarze Schäfchen es beißen werde,
wenn es nicht gleich einzuſchlafen vermag.

Solche mit Drohungen und Angſtvorſtellun-
en arbeitenden Erziehungsmethoden ſind
rmutszeugniſſe für die Erwachſenen, denn ſie

ſind geboren aus Bequemlichkeit und Ge-
dankenloſigkeit. Aber noch mehr: Sie ſtiften
oft lebenslang dauernden Schaden, und die
'Mütter, die über furchtſame, ängſtliche, nachts
von ſchweren Träumen geplagte und nervöſe
Kinder zu klagen haben, ſollten vor allem in
dieſer Richtung nachforſchen, oh nicht in ſolchen
und ähnlichen Erzählungen der Grund für
dieſe Erſcheinungen zu ſuchen iſt,

Ebenſo verwerflich iſt die
Wehen Kindern ſogenannte Geſpenſter- und
onſtige Schauergeſchichten zu erzählen. Wer

kennt es nicht aus ſeiner Kinderzeit, wenn die
alte Näherin, die Waſchfrau oder ein ſonſtiges
altes Hausfaktotum anfing, zu erzählen, wie es
früher war. Jmmer wieder konnte man ſolche
Geſchichten hören, und man gewann ein leben-
diges Bild der Vergangenheit daraus. Aber
ebenſo oft werden wir uns vielleicht auch der
Furcht und des Grauens erinnern, die uns
beſchlichen, wenn wir eine ſo recht unheimliche
Geſpenſtergeſchichte gehört hatten und dann
beiſpielsweiſe allein nach Hauſe oder durch ein
dunkles Zimmer gehen mußten. Niemals
ſollten Eltern dulden, daß ihren Kindern Der-
artiges erzählt wird, denn wir wollen doch
aus unſerem Jungen, unſerem Mädel, friſche,
furchtloſe und tapfere Menſchen heranziehen,
keine von Wahngebilden geplagten Angſthaſen!
Taucht doch einmal, trotz aller Sorgfalt und
aller Verbote, eine ſolche Schauergeſchichte mit
ihrem Gefolge von Furcht vorm Alleinſein,
vor der Dunkelheit uſw. im Leben unſerer
Kinder auf, ſo heißt es dieſe Nebel ſchnell und
gründlich wieder zu zerſtreuen.

„Es gibt keine Geiſter und Geſpenſter; der
liebe Gott iſt überall, und wenn du ein reines
Gewiſſen haſt, brauchſt du dich nie und
nirgends zu fürchten!“ Mit ſolchem ruhigen,
ernſt-freundlichen Zureden gelingt es faſt
immer, den kleinen Angſthaſen zu heilen, nicht
aber mit Auslachen, Drohen oder Schelten.
Man darf nicht vergeſſen, daß das Furcht-
gefühl, von dem Kinder bisweilen geplagt
werden, oft auch im Zuſtande ihrer Nerven
liegt. Deshalb ſoll man z. B. nicht zu ſparta-
niſch ſtreng ſein, wenn zarte und nervöſe
Kinder ſchwer und ungern im Dunkeln ein-
ſchlafen. Das matterleuchtete Zimmer wirkt
beruhigend auf ſie, und erſt allmähliche Ge-
wöhnung kann hier eine Aenderung bringen.

Doch muß auch gerade in dieſem Zuſammen-
hange geſagt werden, daß es oft eine gewiſſe
Suggeſtion von ſeiten der Eltern bzw. der
Mutter iſt, die bei dem Kinde die Angſtgefühle
erſt weckt. „Wirſt du denn auch im Dunkeln

einſchlafen können?“ „Wenn du aufwachen
und Angſt haben ſollteſt, ſo rufſt du gleich!“
„Das Kind ſchläft nicht ein, wenn ich nicht an
ſeinem Bette ſitze!“ So und ähnlich ſagt wohl
die Mutter, die ſich derartiger Angſtgefühle
aus ihrer eigenen Kinderzeit erinnert. Höchſt-
wahrſcheinlich wäre das normale, geſunde
Kind von ſich aus gar nicht darauf verfallen,
Angſt vor dem Alleinſein oder der Dunkelheit
zu empfinden; erſt die Reden der Mutter
wecken die Vorſtellung, daß hier möglicher-
weiſe eine Gefahr liege. Dieſe Fälle von
Furcht durch Angewöhnung ſind ſehr häufig,
und nicht nur das Kind hat darunter zu
leiden, ſondern auch die Mutter, die ſich nicht
ſelten ſolchermaßen einen richtigen kleinen
Tyrannen heranzieht. Jch kannte eine Mutter,
die ſich jeden Abend regelmäßig neben ihrem
Sprößling zu Bette legen mußte, damit er
einſchlief. Sobald ſie leiſe aufſtand, war er
wach und erhob ein „Zetergeſchrei“, daß „die
höſen Männer“ kämen, und wehe, wenn ſie es
ſich einfallen ließ, einmal abends auszugehen

das war jedesmal gleichbedeutend mit einer
Familienkataſtrophe.

Von großer Wirkung iſt auch die Lektüre
unſerer Kinder auf das Zuſtandekommen von
Furchterſcheinungen. Es gibt viele Erzieher,
die aus dieſem Grunde ſelbſt unſere Märchen
zus der Kinderſtube verbannen möchten. Ge
wiß gibt es unter ihnen einige, die für zarte
und furchtſam veranlagte Kinder auch wirklich
nicht geeignet find ſo z. B. die Geſchichte
vom Menſchenfreſſer u. ä. Jm allgemeinen

Gewohnheit,

haben aber die Kinder ein ganz geſundes Gehl da Märchen ehen aur eindafür, daß

Märchen iſt, und namentlich wenn dies beim
Erzählen oder Leſenlaſſen immer wieder be
tont wird, halte ich die VPerpönung des Mär-
chens für allzu rigoros. Ernſter ſchon liegt

der Fall bei den Abenteuer und rerge,
ſchichten, die oft bedenklich ins Gebiet
„Schundliteratur“ ſchlagen. Hier iſt Wachſam-
keit der Eltern nötig. Mutter Guſtel.

Mein Mann machk Seiktenſprünge.
Das alte Lied.

Zon Anna Maria Lornberg,
Wir Frauen ſind modern geworden. Wir

haben uns emanzipiert von all und jedem, was
in das Gebiet der Sentimentalität zu fallen
ſcheint, und wir glauben längſt erhaben zu
ſein über mancherlei Schickſalsfragen, die das
Leben unſerer Großmütter und Mütter be-
ſchwerten, Und trotz alledem ſo ein Reſtchen
unſerer früheren Einſtellung iſt wohl in faſt
jeder Frau hängengeblieben.

Die neue Zeit und die neue Stellung der
Frau zum Leben hat manches Problem
früherer Jahre beigelegt. Sie hat aber dafürneue Probleme geſchaffen, die vielleicht nicht
minder ſchwer zu löſen ſind und mit denen
wir uns auseinanderſetzen müſſen. Keine
Frage des modernen Lebens ſcheint heute
brennender als das Eheproblem. Das kommt
ſicher nicht daher, daß das Eheleben früherer
Genergtionen reibungsloſer vor ſich ging,
ſondern iſt größtenteils auf die geſteigerte
Selbſtändigkeit der Frau zurückzuführen.
Nichts fürchtete die Frau zur Zeit unſerer
Eltern und Großeltern mehr als den Skandal,
und das Bild einer geſchiedenen Frau ſchwebte
ihr als etwas Entſetzliches vor, eben deshalb,
weil damals die geſchiedene Frau allenthalben
über die Achſel angeſehen wurde, weil mit-
unter Jahre vergehen konnten, bis über die
heikle Scheidungsgeſchichte Gras gewachſen und
bis die Geſellſchaft geneigt war, die alſo Ge-
zeichnete wieder als vollwertig anzuſehen; oft
genug aber gingen Frauenſchickſale völlig in
die Brüche, weil die die Folgen ihrer ge-
ſcheiterten und geſchiedenen Ehe nicht zu er-
tragen vermochten. Was war deshalh natür-
licher, als daß man um jeden Preis Ehe-
konflikte zu vertuſchen ſuchte und den Ge-
danken an eine Scheidung als etwas Undenk-
bares von ſich wies

Das alles hat ſich
Frau iſt

heute geändert. Die

unabhängiger vom Manne
geworden dadurch, daß ſie fähig iſt, auch allein
ſich durch das Leben zu ſchlagen. Sie iſt aber
auch allein ſich durch das Leben zu ſchlagen,
Sie iſt aber auch kritiſcher geworden. Sie ſieht
nicht mehr in reiner Bewunderung zu „ihm,
dem Herrlichſten von allen“ auf, wenn ſie zu
der Ueberzeugung gekommen iſt, daß dieſes
Aufſehen eigentlich keine Berechtigung mehr
hat. Hat ſie ſich aber erſt einmal zu der Er-
kenntnis durchgerungen, daß ein weiteres Zu-
ſammenleben unmöglich iſt, weil die Ehe in
ihren Grundfeſten erſchüttert iſt, ſo fürchtet ſie
auch die Scheidung nicht, die ihr den Weg in
ein vielleicht noch ſchwereres, aber ſicher auch
würdigeres Daſein eröffnet.

Es iſt in keinem Falle erfreulich, wenn eine
Frau die Entdeckung macht: Mein Mann
macht Seitenſprünge! Es iſt meiſt kein weiter
Weg von dem erſten leiſen Argwohn bis zur
Gewißheit, und dieſe Gewißheit iſt etwas, das
unſere Frauenwelt heute ſehr verſchieden auf-
nimmt.

Die ganz modern eingeſtellte Frau, die er-
freulicherweiſe in der Minderheit iſt, wird ſich
heute nicht einmal die Mühe machen, ſich Ge-
wißheit darüber zu verſchaffen, ob ihr Mann
noch andere Göttinnen außer ihr hat oder
nicht. Wenn eine Veranlaſſung zu einem der-
artigen Verdacht vorliegt, ſo wird ſie mit
einem Lächeln darüber hinweggehen in dem
Bewußtſein, daß auch ſie ſelbſt ein weites Herz
hat und daß ſie logiſcherweiſe die Großzügig-

keit auf dem Gebiet der Liebe, die ſie für ſich
ſelbſt in Anſpruch nimmt, wohl oder übel
auch ihrem Gatten zugeſtehen muß „Was
wollen Sie“, wird ſie jedem antworten, der ſie
fragt, ob ſie niemals eiferſüchtig geweſen ſei,
„wir kennen keine Eiferſucht, denn wir leben
in einer Kameradſchaftsehe als völlig freie
Menſchen!“ Dieſer Gedanke des amerikani-
ſchen Jugendrichters und Ehereformers Ben
Lindſay hat heute ſchon in vielen Kreiſen Ein-
gang geſfunden, und wenn auch nicht gerade
die umſtrittenen Ratſchläge des vielgenannten
Amerikaners bei uns in Deutſchland in der
modernen Ehe offen anerkannt werden, ſo
haben ſich doch viele ſeine Gedankengänge zu
eigen gemacht und ſie ſtillſchweigend anerkannt,

Aber wenn auch ein großer Teil unſerer
modernen Ehen dem amerikaniſchen Ehe-
beiſpiel Konzeſſionen macht, ſo darf nicht über-
ſehen werden, daß der weitaus größere Teil
der in Deutſchland geſchloſſenen Ehen

am Althergebrachten
hängt, und alle dieſe Ehen ſind es, in denen
die Erkenntnis „Mein Mann macht Seiten-
ſprünge“ für die Frau eine der ſchmerzlichſten
Entdeckung bedeutet. Sie, die bisher in der
Ueberzeugung lebte, daß ihr Gatte in ihr allein
ſein ganzes Glück finde, ſie ſteht plötzlich vor
der Erkenntnis, daß dieſe Ueberzeugung nur
ein Wahn war, daß ihr die Liebe ihresMannes entgleitet oder daß er ſich bereits
einer anderen zugewandt hat, die ihn mehr
reizt als die eigene Gattin. Dieſe Erkennt-
nis iſt bitter. Was Wunder, wenn manche
Frau, die heute nicht mehr die üblen Folgen
einer Scheidung zu fürchten braucht, zum an-
dern über die Untreue ihres Mannes nicht hin-
wegzukommen glaubt, die einzige Löſung des
ſchwebenden Konflikts in einer Scheidung er-
blickt.

Dieſe Anſchauung iſt
werfen, und in keinem
Gleichgültigkeit gegenüber den Seitenwegen
des Ehepartners das Wort geredet werden.
Und trotzdem ſollte ſich keine Frau dazu hinu-
reißen laſſen, wegen einer Liebelei ihres
Mannes ſogleich die Scheidung einzureichen,
falls nicht ihre Ehe unbedingt als t
angeſehen werden muß. Das braucht durchaus
nicht der Fall zu ſein.

Es iſt ein Fehler mancher Frau, daß ſie
meint, ihr Mann müſſe ſeine Liebe einer an-
deren zugewandt haben, weil ſie ihn einmal
bei ſo einem Seitenſprung ertappte. Dieſe
Anſicht iſt aber in den ſeltenſten Fällen zu-
treffend. Das ermüdende Einerlei ſelbſt der

nicht zu ver-
Fall ſoll hier der

gewiß

glücklichſten Ehe kann Grund genug ſein, um
in dem Manne einmal den Wunſch einer
kleinen „Abwechſlung“ rege werden zu laſſen,
und wenn ſich da zufällig eine Gelegenheit
bietet und er dieſer Verlockung unterliegt,
dann iſt damit noch längſt nicht erwieſen, daß
er ſeine Frau nicht genau ſo aufrichtig liebt
wie früher. Er wird in vielen Fällen die
„andere“ gern haben, ſie reizt ihn als etwas
Neues, als ein Weſen, das von Keiner eigenen
Gattin vielleicht grundverſchieden iſt. Aber
in den meiſten Fällen wird dieſe Epiſode nur
von recht kurzer Dauer ſein, und ein Mann,
der ſeine Frau wirklich liebt, wird bald der-
artige Epiſoden überwunden haben.

Jhr Mann macht Seitenſprünge? Kommen
Sie ihm mit doppelter Liebe entgegen er
wird ſich bald genug zu Jhnen zurückfinden!

S S S S r T S S S ÄS5S 5S5S 5S S m5 —D—-„sS—=—

Gebk auch der arbeitenden
Frau ihr Eigenheim!

Was im Bauprogramm immer vergeſſen wird.
Die ſchwierigen wirtſchaftlichen VPerhält-

niſſe bewirken, daß das Heer der arbeitenden
Frauen ſich ſtändig vergrößert. Die Mehr-
zahl der Frauen hat ſich in die veränderte
Lebensführung hineingefunden. Die Frauen
füllen ihren Platz im Arbeitsprozeß meiſt ſehr
gut aus und widmen ſich ihren Aufgaben mit
größtem Jntereſſe. Oft hört man jetzt ſchon
aus dem Munde der Frauen, daß ſie ſich im
Falle einer Heirat nur ſehr ſchwer von ihrer
gewohnten Berufstätigkeit trennen würden
und ſo manche verheiratete Frau, die früher
ſelbſt für ſich geſorgt hat, kann ſich kaum an
die Abhängigkeit vom Manne und die Ein-
tönigkeit der häuslichen Pflichten gewöhnen.
Es iſt ein Glück, daß die Mehrzahl der Frauen
ſich mit dem Unabänderlichen ſo gut abgefun-
den hat.

Eine andere Frage dagegen iſt es:
Wie geſtaltet die Berufsfrau ihr Privat-

leben? Die erſte Vorausſetzung für wirklich
erholſame Freiſtunden, die die hart arbeitende
Frau dringend nötig hat, iſt ein behagliches
Heim. Solange die arbeitende Frau noch
jung iſt und ihre Angehörigen an demſelben
Ort leben, an dem ſie arbeiftet, iſt ſie ſelbſtver
Kändlich am beſten in der Familte untergze-

bracht, wo für alle ihre Bedürfniſſe meiſt gut
geſorgt wird. Eine einſichtige Mutter wird
der berufstätigen Tochter nicht unnütz häus-
liche Arbeiten aufbürden, die ſie in ihrer Frei-
zeit ſchmälern, ſondern wird es damit genug
ſein laſſen, daß ſie für die Jnſtandhaltung ihrer
Garderobe ſelbſt ſorgt und auch da noch
manchmal hilfreich zur Hand gehen.

Die Schar der alleinſtehenden Frauen aber
und diejenigen, die ſich nicht mehr in den
Rahmen der Familie hineinpaſſen können, ſind
auf mehr oder minder troſtlos möblierte
Zimmer angewieſen, in denen ſie ſich nie recht
zu Hauſe fühlen können. Sie ſtehen im ſtän-
digen Kampfe mit den Zimmervermieterinnen,
die dauernd Klage führen, daß ihre Einrüh-
tungsgegenſtände, an denen in den meiſten
Fallen gar nichts mehr zu verderben iſt, zu
ſehr abgenutzt werden. Sie wagen kaum, ſich
die kleinſte Mahlzeit ſelbſt zu bereiten, weil
das die Wirtin nicht liebt, oder müſſen für
jede Handreichung extra bezahlen.

Natürlich gibt es wohltuende Ausnahmen,
aber die Mehrzahl der Zimmervermieterinnen
ſieht in ihren Mieterinnen einen Eindringling
in den Frieden ihrer Häuslichkeit, von dem
ſie außer der monatlichen Miete zahlung mög-
lichſt wenig ſpüren möchten. Hinzu kommt,
daß ſo ein möbliertes Zimmer, das im Laufe
der Jahre einer ganzen Reihe von Menſchen
als Unterkunft gedient hat, ſo gar nichts Per

eimelndes an ch hat was ge

rade die Frau in noch weit größerem Maße
braucht als der Mann.

Die Sehnſucht der alleinſtehenden arbeiten
den Frau gipfelt darin, ein eigenes, kleines
Heim zu beſitzen, daß ſie ſich nach Geſchmack
ausſtatten kann. Meiſt ſcheitert der Wunſch
an den zu hohen Mieten. Die beſtehenden
Neubauwohniungen ſind auf die Bedürfpiſte
kleinerer und größerer Familken zugeſzhnitten,
auf die Bedürfniſſe der alleinlebenden Frau iſt
keine Rückſicht genommen. Aus dieſem Grunde
haben ſich in den verſchiedenſten deutſchen
Städten Gemeinſchaften von Frauen
gehildet, die den Bau von Häuſern mit Klein-
wohnungen für die alleinſtehende Frau au-
gern und zum Teil auch ſchon verwirklicht
haben.

Die kleinſten Wohnungen dieſer Art be-
ſtehen aus einem Wohnzimmer, dem eine
Koch und eine Schlafniſche angegliedert ſind.
Je nach dem Geldbeutel können die Frauen
dann Wohnungen wählen, die aus einem
Wohnzimmer, einem beſonderen kleinen Schlaf-
zimmer, evtl. auch einer kleinen Küche und
die komfortahelſten obendrein noch aus einem
eigenen Badezimmer beſtehen. Zum Teil
haben dieſe Wohnſtätten der berufstätigen
Frauen eine Küche, die alle Hausbewohne-
rinnen verſorgt. Am meiſten wird von den
Frauen die Einrichtung geſchätzt, daß ſie wohl
im Hauſe alle Mahlzeiten einnehmen können,
daß ſie aber nicht dazu gezwungen ſind. Ju
ſolchen Fällen muß im Hauſe ein kleines Re-
ſtaurant unterhalten werden, um die Renta-
bilität des Küchenbetriebes zu ſichern. Dieſe
Einrichtung iſt die idegalſte, denn die gibt die
Möglichkeit, ſich auch gelegentlich einmal ſelbſt
zu beköſtigen,

Bisher iſt die Anzahl ſolcher Eigenheime
für berufstätige Frauen noch viel zu gering,
aber es bleibt zu hoffen, daß man in Zukunft
mehr als bisher bei der Errichtung von Neu-
bauten auch auf die Bedürfniſſe der allein-
lebenden arbeitenden Frau Rückſicht nimmt.

Ludwig Sethe.

Die Einheitsanrede „Frau“.
Der Deutſche Stagatsbürgerinnen-Verband

hat an das Reichsminiſterium des Jnnern
eine Eingabe gerichtet, in der er das Miniſte-
rium bittet, Behörden und öffentliche An-
ſtalten zu veranlaſſen, im Verkehr mit er-
wachſenen weiblichen Perſonen ſich der Ein-
heitsanrede „Frau“ zu bedienen. Die heutige
Stellung der un verheirateten Frau im öffent-
lichen und im Wirtſchaftsleben läßt eine An-
rede, die ihren privaten Perſonenſtand be-
zeichnet, nicht mehr als gerechtfertigt erſcheinen.

Nachdem ſowohl Zentral- und nachgeord-
nete Behörde wie die geſetzgebenden Körper-
ſchaften den weiblichen Abgeordneten uſw.
gegenüber die Einheitsanrede eingeführt
haben, ſcheint der Zeitpunkt erreicht zu ſein,
wo auch dem Publikum gegenüber dieſe Ge-
pflogenheit einſetzen ſollte.

Humoriſtiſche Ecke.
Die lieben Mitmenſchen.

Ich heiße Hexing und habe als Träger
dieſes Namens faſt täglich Gelegenheit, mich
von der Naivität der lieben Nächſten zu über-
zeugen, die mit ſiegesbewußtem Lächeln immer
wieder dieſelben Gloſſen über meinen Namen
machen. Neulich gab's aber doch Abwechſlung.
Ich hatte mich verſchluckt und muß wohl durch
meinen Huſten und den zugehörigen blauroten
Kopf gefährlich ausgeſehen haben, denn mein
Freund klopfte mir beſorgt auf die Schulter:

„Menſch, Hering, laß bloß die Gräten drin
(Luſtige Blätter.)

O dieſe Kinder.
Hausfrau: „Warum
Jhrer letzten Stelle weg?“

Mädchen: „Jck ſollte abends und morgens
die Kinder waſchen, und det tue ick nich!“

Max: „Muttt, die nimm!“

wenn Sie mir Ihr
Verantwöortlich
Meine Fachoptiker und Absolventen d r ſenaer Fach-
hochsehule beraten Sie jederzeit. Rezepte Ihres Arztes
können Sie in keine bessere Hand geben, denn wissen-
schaftlich richtige Ausführung ist Ihnen von vorn-
herein garantſert.

für das Wohl Ibrer
Augen fühle ich mich
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Aus Merſeburg.
Jeſus und die Kreuz Zuſchauer.

Es ſtand aber bei dem Kreuze Jeſu ſeine
Mutter und ſeiner Mutter Schweſter und
Maria Magdalena.

Jeſus ſah ſeine Mutter und den Jünger
dabei ſtehen, den er lieb hatte

(Joh. 19, 35 f.)
Die um das Kreuz in den bangen Stunden

Herumſtehenden wechſelten immerfort. Vor-
übergehende traten herzu zum „Galgenberg“
und gingen wieder weg; Zuſchauer aus der
Stadt kamen und entfernten ſich wieder. (Es
waren doch viele Tauſende von Fremden in
jenen Tagen vor dem Paſſahfeſt in Jeruſalem.)

Dadurch war es auch den Seinigen mög-
lich, ſich ihm zu nähern, wenn es um das
Kreuz her eben einmal leerer wurde.

So geht es mit dem Kreuz des Heilandes
noch immer ähnlich: Die Jahrhunderte ziehen
vorüber; die Völker und Geſchlechter der Men-
ſchen kommen heran geht wieder davon.
Die verſchiedenen Zeiten treten von verſchie-
denen Richtungen her an das Kreuz Jeſu her-
an und betrachten ſichs von ihrer Seite und
2 ger Weiſe. Das Kreuz aber ſteht, wie
es ſteht.

Und immer können Stunden kommen für
jeden einzelnen von uns, wo der Raum vor
uns freier wird, wo alles andere zurücktritt
und wir ſelbſt perſönlich vor das Kreuz
Chriſti hintreten dürfen.

Du vor dem Gekreuzigten: Er und dul!?
Kann man von uns ſagen: Jeſus ſieht uns

unter dem Kreuze ſtehn? Beieinander ſtehen?
Und wie ſtehen wir da: Als die Seinen?

Als ein Jünger eine Jüngerin, die „Er
lieb hat“?!

Jch will hier bei dir ſtehen:
verachte mich doch nicht!

G. Scheibe.
d

Silbernes Amtsjubiläum.
Das ſilberne Amtsjubiläum feierte dieſer

Tage der Lehrer Richard Frohne, der An-
fang April 25 Jahre im öffentlichen Schul-
dienſt ſteht und beſonders als Turnlehrer vor
bildlich gewirkt hat.

Geiſtliches Spiel in der Stadkkirche.
Die Merſebne ger Spielgemeinde zum letzten

Male unter Ernſt Schnelles Leitung.
Wie zu erwarten iſt, wird die am Sonntag-

abend in der hieſigen Stadtkirche um 20 Uhr
ſtattfindende Abendſeier der Merſeburger Spiel
gemeinde einen regen Beſuch aufweiſen. Die
Türen der Kirche werden um 19,30 Uhr ge
öffnet. Nach dem Paradeisſpiel folgt unmittel-
bar die Leidensgeſchichte.

Zirkus Amarank kommt
nach Merſeburg.

Eine ſeltene Tiergeburt hatte der Groß-
Zirkus Amarant, Schleſiens größter Zirkus,
in dieſen Tagen in Waldenburg zu verzeichnen
Dort murde ein Shetlandpony geboren, das
man als das kleinſte Pferd der Welt bezeich-
nen kann. Das Pferdchen erfreut ſich beſter
Geſundheit und wird den Namen ſeiner Ge
burtsſtadt „Waldenburg“ tragen. Amarant
hatte bekanntlich im vergangenen Winter den
ſeltenen Fall, die Geburt junger Eisbären
verzeichnen zu können. Amarant, der Muſter-
zirkus, kommt bald zu uns!

Das Nahrungsmittel-
Ankerſuchungsamt im Schlachthof.

Wie wir hören, hat der Magiſtrat verfügt,
daß das Nahrungsmittelunterſuchungsamt, das
bisher im Anbau des alten Rathauſes unter-
gebracht iſt, ſeine Räume in eine Etage des
neuhergerichteten Schlachthofes verlegt. Mit
der Umſiedlung iſt in den nächſten Monaten
zu rechnen.

Wird das Krankenhaus
erweikert?

Von einer anderen Zeitung wurde kürzlich
die Nachricht verbffentlicht, daß der Magiſtrat
den Beſchluß gefaßt habe, das ſtädtiſche Kran
kenhaus nicht zu erweitern. Wie uns von zu-
ſtändiger Stelle dazu mitgeteilt wird, iſt dieſe
Nachricht, die inzwiſchen auch von Leipziger
Blättern weiter verbreitet wurde, nicht rich
tig. Der Magiſtrat hat in dieſer Gelegenheit
bisher noch keinen Beſchluß gefaßt; er wird
ſich erſt vorausſichtlich in ſeiner Sitzung am
nächſten Dienstag damit beſchäftigen.

Die koke Schwedenkönigin
durch Merſeburg.

Vorgeſe mittags 16,38 Uhr lief der
ſchwediſche Hofzug mit der Leiche der
in Rom verſchiedenen Königin Viktoria
von Schweden durch Merſeburg.

Der beſtand aus m n italie einen ſich ber
Königin befand, und dem mit dem ſchwediſchen
Wappen ſchmückten Salonwagen des Königs
Guſtav. ieſer ſowie ſein Bruder Prinz Wil-
helm und Prinzeſſin Jngrid begleiteten die
Königin auf ihrer letzten Fahrt.

Der Sonderzug kam von Rom Münchenund traf am Abend in Lichterfelde-Oſt r
Unter den im Warteſaal verſammelten Trauer-
äſten bemerkte man neben dem Vertreter
s auswärti Amtes der ſchwediſche Ge

ſandte of Wirſen, Prinz Eitel Friedrich, Prinz
Auguſt Wilhelm und den P

Merſeburger Ta
nach Swinemünde weiter, wo eben

falls noch eine Trauerfeierlichkeit ſtattfand.
Dann fand die Ueberführung auf ein ſchwe
diſ Schiff ſtatt. Die 2. und 4. Halban gaben dem ſchwediſchen Geſchwader

as Ehrengeleit.

Gegen den Unfug an
den Feuermeldern.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß die
Feuermeldeanlagen mißbräuchlich benutzt wer
den. Der Magiſtrat ſieht ſich deshalb veran
laßt, erneut auf das unbotmäßige und ſtraf-
bare dieſer Handlungsweiſe aufmerkſam zu
machen und darauf hinzuweiſen, daß ein blin-
der den ſur auch gegebenenfalls erheblichen
Schaden für die Allgemeinheit im Gefolge
haben kann. Jeder Feueralarm hat das Aus-
rücken der Löſchgeräte zur Folge. Die Feuer
wehr iſt nach dem Alarm auf eine gewiſſe
Zeit gebunden. Läuſt nun inzwiſchen eine
Brandmeldung im Depot ein, ſo wird durch
den früheren Alarm die Löſchhilfe erheblich
verzögert.

Pflicht eines jeden Einwohners iſt es des-
halb, eine mißbräuchliche Benutzung der
Feuermeldeanlage zu verhüten, um damit

geblatt Kreisblatt)

der Stadt und der Allgemeinheit zu dienen.
Werden Perſonen, die unrechtmäßig einen
Feuermelder benutzt haben, gefaßt, ſo wird
ſie der Polizei zuzuführen, damit ſie ſowohl
zivilrechtlich wegen Schadenerſatz, als auch
ſtrafrechtlich wegen groben Unfugs, belangt
werden können.

Bezirksbetriebsrat bei der Regierung.
Der Bezirksbetriebsrat hat in ſeiner am

1. April ſtattgefundenen Sitzung gewählt: zum
Vorſitzenden: Kroſt, uſtav, Kat.-Tech.,
Merſeburg, Regierung (Fernſprechanſchluß
Merſeburg. Regierungsapparat Nr. 286); zumſtellv. Vorſitzenden: Schöwe, Karl, S uh
macher, Halle, Staatl. Poltzeipräſidium; zum
Schriftführer: Ebert, Walter, Kataſterange-
ſtellter, Halle, Kataſteramt 3

Auszahlung der Renten.
Die Auszahlung der Zuſatzrenten an die

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
findet am Montag, 14. April, die Ausgabe der
Unterſtützung an Sozialrentner am Dienstag,
15. April, ſtatt. Beide Zahlungen erfolgen im
„Tivoli“ und zwar in der Zeit von 8,30 bis
12 Uhr.

Das Waſſerwerk im Schmuck
neuer Garkenanlagen.

Neue Pumpen. Moderniſierung und Erweikerung
des Merſeburger Waſſerwerkes.

Wer einmal in den letzten Tagen den Saale-
wieſenweg entlang einen Spaziergang nach
Röſſen gemacht hat, dem wird aufgefallen ſein,
daß auf dem Gelände des Merſeburger Waſſer-
werkes hier und da Erdarbeiten ausgeführt
werden, überall iſt man dabei, Löcher zu
graben und Röhren in die Erde zu treiben.
Man hat dabei ſogar auf Nachbargelände, was
außerhalb der Waſſerwerksumzäunung liegt,
übergreifen müſſe.n

Das, was da vorgeht, hat keinen anderen
Zweck. als daß man eine Anzahl Brunnen,
8 oder 9 insgeſamt, neun bohren will, weil
die bisher vorhandenen nicht mehr genügend
Waſſer bieten können.
Eine größere Anzahl von Brunnen iſt des-

halb notwendig, weil der Waſſerbedarf weſent-
lich geſtiegen iſt. Einmal hat die vom Merſe-
burger Waſſerwerk verſorgte Gegend heute
über 50 Prozent mehr Einwohner als vor 20
Jahren, da eben Merſeburg ſelbſt und erſt recht
Leuna in dieſer Zeit gewaltig an Größe zu-
genommen. Zum anderen iſt aber auch ſtati-
ſtiſch nachgewieſen, daß heute der Durch-
ſchnittsverbrauch an Leitungswaſſer
etwa 25 bis 30 Prozent höher iſt. Das hat
verſchiedene Gründe.

Die eigenen Brunnen im Stadtbezirk wer-
den immer weniger, Gärtnereien und
auch Schrebergärten benötigen heute
weſentlich mehr Waſſer, die Neubauten haben
faſt durchweg eigenes Bad. Man könnte alſo
auch ſagen,

Merſeburg iſt reinlicher geworden.
Die Folge dieſes allgemeinen Mehrverbrauchs
war, daß beſonders in Zeiten tiefen Saale-
waſſerſtandes das Werk nur mit Mühe alle
Anforderungen befriedigen konnte, da die
Menge des Grundwaſſers, aus dem das Lei-

Diebe in der „Funkenburg“
Einbrecher ſtatteten der „Funkenburg wieder

einmal einen Beſuch ab und machten auch
Beute im Werte von ungefähr 100 Mark. Sie
drangen in den Keller ein, lautlos und un-
bemerkt, und nahmen ungefähr 80 Pfund Mar-
garine, 20 Doſen kondenſierte Milch und eine
Anzahl Würſte mit. Von den Tätern fehlt
jede Spur. Sachdienliche Mitteilungen er-
bittet die Kriminalpolizei.

Die verfehlte Kläranlage.
Wenn man, ſo wird uns von einem eifrigen

Spaziergänger geſchrieben, die braunen Waſ-
ſer des Gotthardtsteiches ſieht, ſo kommt man
zu dem Schluß, daß die vor Jahren errichtete
Kläranlage ihren Zweck vollkommen verfehlt.
Das Waſſer, das dort geklärt werden ſollte,
iſt nach wie vor ſtark kohlehaltig. Man hätte
lieber der Meinung derer folgen ſollen, die
damals für eine Klärung an den Urſprung-
ſtätten eintraten, dann hätte man ſich die
Koſten einer großen Kläranlage ſparen kön-
nen, die, wie die Tatſachen zeigen, doch keine
Abhilfe bringt.

suche Bekanntſchaft

„Suche, Bekanntſchaft einer jg. Dame
mögl. dipl. Mutter und Hausfrau. Spät
Heirat nicht ausgeſchl.“
Näheres erfahren Sie in der neuen Num-

mer „Unſerer Jlluſtrierten“ ins dem Artikel
„Dipl. Muter Dipl. Hausfrau“. Die aktu-
ellen Aufnahmen der Woche werden mit
vielen intereſſanten Bildern unter der Be-
zeichnung „Die Welt im Bild“ gebracht. Be-
ſonders hervorzuheben iſt hier das Titelbild
„Ein. ſelten gezeigter Zweimännerſprung“.
jährige Malerſtadt“, „Mit zwei Fallſchirmen
in die Tiefe“, „Hungersnot in China“ und
„Der Vater des Märchens“ werden allſeitig
Intereſſe erwecken. Der auf einer Doppel-
ſeite gebrachte Aufſatz „Filmſtars auf dem
laufenden Band“ enthält viele hübſche foto-
grafiſche Aufnahmen. Zum Schluß wird man-

einer kurzen wrdigen
rinzen zu Wied. chem Leſer der „Humor“ und die Rätſelecke

m lam Südrande

tungswaſſer entnommen wird, mit dem Stej-
gen und Sinken des Waſſerſpiegels der Saale
mechaniſch zu- und abnimmt. Die Tiefe der
jetzt anzulegenden Brunnen wird, wie bei
den alten, ebenfalls 9 Meter betragen, da ein

ſchicht lagert, die bekanntlich dem Waſſer Halt
gebietet.

Außer der Vergrößerung der Brunnenqnu-
lagen iſt aber, wie wir bereits vor einiger Zeit
mitteilten, im letzten Jahre eine andere
weſentliche Neuerung eingetreten.

Die Pumparbeit
wurde bis vor kurzem von einer veralteten
Anlage, die noch aus dem Jahre 1889 ſtammt,
bewältigt. Die Pumpmaſchinen wurden von
drei rieſigen in Mauerſtein befindlichen Keſ-
ſeln geſpeiſt, und dieſe wieder wieſen noch
Kohlen- und Koksfeuerung auf. Dieſe alte
Pumpanlage ſoll nun in Kürze ebenfalls

in den Ruheſtand
verſetzt werden.

Die neue Anlage iſt bereits jetzt zum Teil
in Betrieb genommen, und nur noch der eine
von den rei alten Keſſeln tut ſeine Pflicht.
Jſt das moderne Werk erſt vollſtändig in
Tätigkeit. ſo werden das Keſſelhaus, die alte
Pumpenſtation und der große Kohlenlager-
platz überflüſſig werden und über kurz oder
lang verſchwinden.

Endlich ſei erwähnt, daß man hier nicht nur
für das Praktiſche etwas übrig hat, ſondern
auch das Auge ſoll auf ſeine Rechnung kommen
So wird

das Abhangsgelände

jetzt durch Erwerbsloſe planiert und mit
Wegen durchzogen, ſo daß eine ſchmucke gärt-
neriſche Anlage entſtehen ſoll. Gerade von
der Saale aus wird das von den Spazier-
gängern angenehm empfunden werden.

ſtrierte nehmen unſere Boten und die Ge
ſchäftsſtelle jederzeit entgegen.

Vom Bau ver Föſchener Bahn.
Der Bagger iſt angekommen.

Natürlich iſt in Zöſchen ſelbſt in der un-
mittelbaren Nähe des Bahnhofes, wo gear-
beitet wird, jetzt nach 8tägiger Arbeit noch
nicht viel zu ſehen. Denn für ein derartiges
Unternehmen, wie es der Bahnbau eZarrig darſtellt, ſind recht i eiche Vor
arbeiten erforderlich. Von den in dieſer Woche
beſchäftigten 29 Arbeitern wird im Augenblick
noch Material abgeladen, und bald werden
ſich die Bahnſchwellen zu Bergen türmen
und die Gleisſtränge weit ausdehnen. Die
Erdarbeiten werden wohl im Laufe der näch-
ſten Woche in Angriff genommen werden
können, denn geſtern lud man den inzwiſchen
eingetroffenen Bagger aus, der heute bereits
aufmontiert und an ſeinen Platz befördert
werden ſoll. Vorläufig wird nur in einer
Schicht gearbeitet.

Mit der Einſtellung von Arbeitskräften in
größerem Maße dürfte jedoch

vor Oſtern kanm zu rechnen
ſein. Jmmerhin iſt es eine troſtreiche Ausſicht,
daß dann der Merſeburger Arbeitsmarkt eine
gewiſſe Entlaſtung erfahren wird. An derStrecke ſelbſt wird ebenfalls erſt nach den
Oſterfeiertagen gearbeitet werden.
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Wekkervorherſage.
Bei ſehr geringen Luftdruckunterſchieden

herrſchte in Mitteldeutſchland ruhiges, aber
ziemlich trübes Wetter, nur zeitweiſe konnte
die Sonne den Erdboden erreichen. ie Tem
peraturen ſtiegen trotzdem etwas höher an als
in den Tagen zuvor. Ein neues Tiefdruckge-
biet iſt im Raume zwiſchen Jsland und Schott-
land erſchienen. Es nimmt an Energie noch
zu und wird ſeinen Wettereinfluß allmählich
auch auf das mitteleuropäiſche Feſtland aus
dehnen. Zunächſt wird zwar hier die Bewsl-
kung abnehmen, ſo daß die Temperatur noch
weiter anſteigt, aber ſchon am Sonntag wird

o h

Tiefergehen zwecklos iſt, weil hier eine Ton] Slpril, jedoch nur nach Bedarf und nur bis
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von Weſten her eindringen und zeitweiſe un
ſer Wetter beeinträchtigen. Es wird dann
wieder eine Bewölkungszungahme ſtattfinden,
die vorübergehend auch bis zur völligen Ein-
trübung fortſchreitet und ſtellenweiſe etwas
Niederſchlag bringt. Das Wetter bleibt mild.

Vorherſage bis Sonntagabend: Nach
anfänglicher Aufheiterung ſpäter wieder Be
wölkungszunahme und ſtellenweiſe etwas
Regen. Temperatur zunächſt noch anſteigend.

Oſterkarten zu 3 Rpf.
Ohne Umſchlag verſandte gedruckte ein-

ache Oſterkarten, die hinſichtlich der Größe
Form und Papierſtärke den Beſtimmungen für

oſtkarten entſprechen müſſen, koſten ſowohl
im Ortsbereich des Aufgabeorts als auch im
Fernverkehr 3 Pf. Es dürfen in dieſen Karten
außer den ſogenannten Abſenderangaben (Ab-

e Name, Stand und Wohnortnebſt Wohnung des Abſenders) noch weitere
5 Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut
im Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchrift-
lich hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige
Nachtragungett gelten z. B. die üblichen Zu-
ſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund,, „ſen
Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw.
Werden ſolche Karten im offenen Umſchlaverſandt, ſo koſten ſie ſowohl im drtbetet

e. a veorts als auch nach außerha
5 Pf.

Richkigſtellung zum
Oſkterfahrplan.

Der Vorzug D 2 ab Merſeburg 0,22 ver-
kehrt anſtatt 22. April und 21. April am 18.
und 22. April. Der Vorzug 870 nach Frank-
furt a. M. ab Merſeburg 1,29 verkehrt am 17.,
18.5 19.; 20.; 22.; 23. 4. anſtatt 16.; 17. 18,
19.; 21.; 22. April. Der Hauptzug 870 ab Mer-
ſeburg 1,42 ebenfalls nach Frankfurt a. M.
verkehrt an den gleichen Tagen. Der Nach-
zug 870 ab Merſeburg 1,52 verkehrt am 18.

Eiſenach.

Die irrtümliche Angabe der Daten ſeitens
der Reichsbahnverwaltung ſſt darauf zurück-
zuführen, daß die Züge vor Mitternacht, alſo
am urſprünglich angegebenen Datum, Berlin
verlaſſen, aber erſt nach Mitternacht, alſo am
nächſten Tage durch Merſeburg kommen.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß wäh-
rend des Oſterverkehrs die Sonntagsrückfahr-
karten keine Gültigkeit für Schnellzüge haben.
Jnwieweit ſie ſonſt für Schnellzüge gelten, iſt
aus dem her ausgegebenen Fahrplan (S. 484)
erſichtlich.

Direkke Beſtrafung
durch Polizeibeamke.

Zahlreichen, an ſich geringfügigen Ord-
nungswidrigkeiten polizeilicher Art kann wirk-
ſam nur geſteuert werden, wenn die Polizei-
beamten ermächtigt werden, gegen den auf
friſcher Tat getroffenen Täter ſogleich eine
Geldſtrafe feſtzuſetzen und zu erheben. Da es
bei der gegenwärtigen Rechtslage zweifelhaft
iſt, ob ein ſolches abgekürztes Strafverfahren
zuläſſig iſt. hat der Städtetag den Reichs-
miniſter der Juſtiz gebeten, im Rahmen der
Strafgeſetzreform die Strafprozeßordnung
durch Einfügung eines beſonderen S 418 a ent-
ſprechend zu ändern. Weiter ſoll die Landes-
geſetzgebung die Uebertretungen genau be-
zeichnen, für die das abgekürzte Strafver-
fahren zur Anwendung kommen darf.

Der Höchſtbetrag der zuläſſigen Geloöſtrafe
ſoll 20 RM. betragen. Der Täter muß die
Zuwiderhandlung vorbehaltlos einräumen
und ſich zur ſofortigen Zahlung der Geldſtrafe
bereiterklären. Gegen den Willen des Täters
kann das abgekürzte Strafverfahren, das mit
der Bezahlung der Strafe unanfechtbar wird,
nicht durchgeführt werden. Andererſeits iſt
durch die Bezahlung der Strafe eine weitere
Verfolgung der Tat unter demſelben recht-
lichen Geſichtspunkt nicht mehr zuläſſig.

Dichtkerabend in der
Wiſſenſchafllichen Vereinigung.

Am Dienstag,
in der Aula des Domgymnaſiums am letzten
dieswinterlichen Vortragsabend in der Wiſſen-
ſchaftlichen Vereinigung der ſchleſiſche
Dichter Eberhard König, der bekannt-
lich bei einem Brande vor zwei Jahren Hab
und Gut verlor, leſen: 1. Wielandt der Schmied
(1. Aufzug), 2. Abſchnitte aus „Thedel Unver-
fehrt“. König iſt bekannt als Dichter des
deutſchen ehe In einer Beſprechung ſei-
ner Werke findet ſich das folgende treffende
Urteil:

„Jn Eberhard Königs Werken iſt die Har-
monie geſchaffen zwiſchen Jnhalt und Form
des Wertes. Seine Werke ſind Schwachſym-
phonien“.

Mann kann hiernach einen genußreichen
Abend erwarten. Die Mitglieder des Thea-
tervereins haben, wie uns mitgeteilt wird, bei
Vorzeigung der Mitgliedkarte freien Eintritt
zu dem Vortrage.

Die Wiſſenſchaftliche Vereinigung ſchließt
mit dieſer Veranſtaltung die Vortragsreihe
für das Winterhalbjahr ab. Beim Rückblick
erinnern wir uns noch einmal aller Vor-
träge, die geboten wurden. „Die Staats-
theorien der klaſſiſchen deutſchen Philoſophie
(Kant, Fichte, egel)“ von Landesrat Dr.
Berger; „Die Lichtbildkunſt und ihre Ge-
ſchichte“ mit Lichtbildern von Dr. Karl Baer
in Halle; „Ueber eine Expedition durch die un
erföorſchten Gebiete der Mandſchurei mit
Lichtbildern von Dr. Hans Maier in Leipzig
„Die Entwicklung und Bedeutung der deutſchen

a miliennamen“ von Profeſſor Dr. Beine
Etuſührung inwen in

15. April, 20,15 Uhr, wird

4

4



aſtrologiſch-pſyſiognomiſche Betrachtungsweiſe,Llelne und Kritik“ mit Lichtbildern von
Privatgelehrtem Stein in Halle; „Graphiſche
Technik als künſtleriſches Ausdrucksmittel“
mit Lichtbildern von Maler und Univerſitäts-
lektor Otto Fiſcher-Lamberg in Halle; „Dal-
matien in Wort und Bild durch das Land
der 1000 Jnſeln“ mit Lichtbildern von Frau
Oberregierungsrat Armbruſter.

„Wer vieles bringt, wird manchem etwas
bringen; Und jeder geht zufrieden aus dem
Haus“ möchte man mit Goethe im „Fauſt“
ſagen angeſichts der Reichhaltigkeit des Vor-
tragsſtoſſes. Es kann nur gewünſcht werden,
daß die Vereinigung ihre jetzigen zahlreichen
Mitglieder feſtzuhalten vermag, und daß ſich
noch neue Mitglieder hinzufinden, damit zu
Nu4 und Frommen des Geiſteslebens unſerer
alten Stadt die Vereinigungsleitung beim
Anfang des nächſten Winters wieder friſch
und fröhlich ans Werk gehen und unterhal-
tende, belehrende und bildende Vorträge ver-
anſtalten kann.

Schönfeld rechnet fünfmal.
In der letzten Sitzung wurde bei der Ver-

handlung über Bau Me 7 feſtgeſtellt, daß die
Rechnungen Schönfelds mit 20 ſtatt mit 10
Prozent aufgewertet wurden. Jnsgeſamt mit
21000 Mark. Verantwortlich dafür iſt der An-
geklagte Stocks. Schönfeld will den Bau in
der Zeit von 1917 bis 1921 fünfmal geſtrichen
haben. Der Betriebsleiter erinnert ſich an
nur zwei Anſtriche und hält einen fünffachen
Anſtrich für vollſtändig ausgeſchloſſen. Jeder
Anſtrich dauerte mehrere Monate und ein be-
ſonderer Verſchleiß lag nicht vor.

Auch die Apparate können nicht fünfmal
geſtrichen worden ſein, denn der Betrieb wäre
dadurch zu ſehr geſtört worden.
Mödersheim, der von 1917--1923 im BauMe 7 tätig war. erinnert ſich ebenfalls nur an
einen vollſtändigen Neuanſtrich in dieſer Zeit.
Der Zeuge Kunze hat den Bau nur einmal ge-
ſtrichen und zwar in der Zeit von Dezember
1916 bis Pfingſten 1917 und dann nach einer
Pauſe ergänzt bis Ende 1917. Die näcsſte
Verhandlung findet am Sonnabend ſtatt.

Freundlicher Wochenmarkk.
Alles lacht heute auf dem Wochenmarkte,

die Sonne ſtrahlt hernieder, die Verkäufer und
die Käufer freuen ſich über den Frühlingstag
und es iſt, als ginge ſelbſt von den rotbackigen
Aepfeln und den gelbwangigen Apfelſinen ein
heller Schimmer des Lächelns aus. Das alles
hat Zauberin Sonne hervorgebracht. Auch die
Preisgeſtaltung gab erfreulicherweiſe zu kei-
ner finſteren Miene Anlaß. Vorausſichtlich
werden bis Oſtern keine Veränderungen mehr
eintreten.

Butter 0,95--1,00: Eier 0,10--0,11; Käſe
0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40--45; Wirſing
0,20--0,25; Weißkohl 0,15; Zwiebeln 0,10; Möh-
ren 0,10; Meerrettich 040--0,60; Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35--0,60; Spinat 0,10;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0,10; Aepfel 0,20--0,35; Apfelſinen 0,25 bis
0,35. Fleiſch und Wurſt: Schweine-
fleiſch 1,20--1,40; Rindfleiſch 1,30--1,50; Kalb-
fleiſch 1,30 1 50; Hammelfleiſch 1,40--1,50:
Leberwurſt u. Rotwurſt 1,40--1,50; Knackwurſt
1,60. Fiſchwaren: Filet 0,50; See-
lachs 0,30; Scholle 0.,40--0,50; Rotbarſch und
Kabeljau 0,40; Heringe 0,08--0,15; Bücklinge
0,35--0,60; Korbbücklinge 0,07——0,10.

t z TT„ S„——z,

Deutſcher Mukkerkag.
Auch in dieſem Jahre ſoll der zweite Sonn-

tag im Mai als Muttertag gefeiert werden.
Schon jetzt werden Vorbereitungen getroffen
ſür eine würdige Ausgeſtaltung des Feſttages.
Vor allem wird es ſich darum handeln, den
großen Gedanken der Mutterſchaft und der
opferfreudigen Mütterlichkeit neue Geſtalt
gewinnen zu laſſen. Kinder, die in der Ferne
wohnen, werden an dieſem Tage an ihre
Mutter denken und durch eine beſondere Gabe
ihr eine Freude zu machen ſuchen.

Der Muttertag gehört in die Stille der
Femilie, nicht auf die Straße. Mit großem
Feſtlärm iſt es nicht getan. Oeffenkliche Ver-
anſtaltungen werden höchſtens dann ihr Recht
haben, wenn ſie einſamen und verlaſſenen
Müttern gelten, die niemand mehr in der
Welt haben, der ſich ihrer annimmt. Die
Vorbereitung des Muttertages hat ein beſon-
derer Ausſchuß übernommen, der auf Wunſch
Schriften verſendet. (Ausſchuß Muttertag,
Berlin W 30., Motzſtraße 22).

Heilighaltung der Stillen Woche
Während der ganzen Karwoche, zu der

jedoch Palmſonntag noch nicht gerechnet wird,
ſind öffentliche Tanzluſtbarkeiten. Schau-
ſtellungen und Muſikaufführungen in Sing-
ſpielhallen verboten. Am Karfreitag ſind
darüber hinaus alle öffentlichen Luſtbarkeiten
mit Einſchluß der Geſangs- und deklamatori-
ſchen Vorträge, theatraliſchen und Lichtſpiel-
vorſtellungen verboten. Eine Ausnahme
bilden lediglich Konzerte mit geiſtlicher Muſik,
bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt ob-
waltet. Etwas ähnliches gilt von den Thea-
tern, in denen nur Stücke mit religiöſem oder
legendärem Jnhalt (Paſſionsſpiele) aufgeführt
werden dürfen, ebenſo von den Lichtſpielthea-
tern, für die nur eine beſchränkte Anzahl von
ernſten Filmen erlaubt iſt. Jm übrigen ſind
alle Theater, Zirkuſſe, Varietes, Konzert und
Vergnügungslokale geſchloſſen zu halten.

Die vernachläſſigte alte Bismarckſtraße.
Schon C Jahren wird über den Zuſtand

der alten Bismarckſtraße (vom Roten Brücken-
rain bis zur Lauchſtädter Straße) Klage ge
führt. Als im vorigen Jahre die nene Bis
marckſtraße (Gagfah) hergerichtet wurde, hegte

Der Zeuge

man die Hoffnung, daß zu gleicher Zerr e
ganze Straße gepflaſtert wurde. Aber dieſe
Hoffnung wurde nicht exfüllt. Auf der Straße
reiht ſich Loch an Loch, daß ſelbſt bei trocke-
nem Wetter die Straße nur in den ausgefah-
renen Gleiſen benutzt werden kann. Bei der
jetzigen naſſen Witterung wird der Fußgänger
noch dem Ueberfahrenwerden ausgeſetzt. Die
Laſtautos und Geſchirre ſuchen ſich natürlich
den beſten Weg und fahren einfach auf dem
mit Koks aufgeſchütteten Fußweg, denn einen
erhöhten Bürgerſteig gibt es nicht. Hier
könnte die Stadtverwaltung ein gutes Werk
tun, zumal die Straße durch Errichtung der
Gagfah und der ſtädtiſchen Siedlung viel be-
gangen und befahren wird.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben der Pro
vinz Sachſen

Berufen: Pf. Hünecke-Groß-Rodens eben
(Barleben) zum Pfarrer in Groß-Rodensleben
(Barleben); Pf. Teitge-Crien, Kr. Anklam,
zum Pfarrer in Sülldorf (Buckau) Hilfspred.
von Rohden- Wittenberg (Witlenberg) zum

Pfarrer in Roſian mit Jſterbies und Schwei-
nitz (Loburg); Pf. Ruff-Kaltenweſtheim (Rhön)
zum Domprediger in Magdeburg (Magdeburg-
Dom): Pf. Hartmann Rodersdorf (Quedlin-
burg) zum Pfarrer in Hordorf (Oſchersleben):
Hilfspred. Herzog- Roßbach (Geiſeltal) zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Petersberg (Halle-
Land II); Pf. Kluge-Finſterwalde zum Pfarrer
in Blumberg (Liebenwerda); Hilfspred. Kittel
Stendal (Stendal) zum Pfarrer der Kirchen-
gemeinde St. Martini in Großengottern (Ober-
dorla). Beſtätigt: Pf. Dr. Oeltze-Aſchers-
leben, St. Stephani (Aſchersleben) zum Pfarrer
in Aſchersleben, St. Margarethen (Aſchers-
leben); Pf. Fettback-Cöſſeln (Brehna) zum
Pfarrer in Zörbig (Brehna); Hilfspred. Edler-
Freyburg a. U. (Frehburg) zum Pfarrer in
Naundorf (Halle-Land 1); Sup. Heinemann-
Mücheln (Geiſeltal) zum Pfarrer in Weißen-
felsAllſtadt (Weißenfels). Ordintert:
Am 23. Februar 1930 der Predigtamts-
kandidat Dr. Siegfried Scharfe. Stellen
erledigungen: Steimke (GBeetzendorf);
Breitenfelde (Gardelegen); Mügern (Jeſſen);
Liederſtädt (Querfurt); Süptitz (Torgau); Gis
persleben (Erfurt); Günſtedt (Weißen ee).

Aus den Vereinen und Verbänden.
Bismarck und der Sſkahlhelm.

Jn der Stahlhelmverſammlung, die am
Freitag im „Caſino“ ſtattfand, ſprach der Füh-
rer, Kamerad Ploetz, über die politiſche
Lage und ſeine Eindrücke mit den Bundes-
führern Seldte und Dueſterberg anläßlich der
Tagung des Stahlhelms in Halle. Sodann
hielt Schriftſteller Köhrre (Bad Dürrenberg)
einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag „Bismarck und wir“.

Er zeichnete Bismarck als Junker, Deich-
hauptmann und Staatsmann mit geraden,
aufrechten und energiſchen Charakter, dem es
gelang, die deutſchen Bruderſtämme zu eini-
gen und Elſaß-Lothringen wieder dem Mutter-
lande anzugliedern. Er brach alle Wider-
ſtände, er wuchs immer größer heraus und
überragte alles mit ſeinem Geiſte. Doch koſtete
ihm dieſe Größe ſelbſt ſchwere Kämpfe in ſei
nem Jnnern. Schwer war die Verantwor-
tung. die er allein für das 38-Millionenvolk
auf ſeinen Schultern trug. Aber mit ſeiner
kernhaften Natur ſtellte er ſeinen Mann. Er
war und iſt ein Vorbild für uns. Er ſetzte
ſich durch. Mit der Entlaſſung Bismarcks
brach ein ſchweres Schickſal über uns herein,
das wir ja alle miterlebt haben und noch mit-
erleben. Wir wollen, wo es auch ſei, die deut-
ſchen Belange vertreten. Wir wollen den
Ausbau der Volksgemeinſchaft, wir wollen die
ſoziale Hilfe. Dünkel und Stolz gibt es nicht
in unſeren Reihen. Wie Bismarck wollen wir
dem deutſchen Arbeiter die Bruderhand rei-
chen und mit ihm die Freiheit erkämpfen. Die
Befreiung iſt ohne den deutſchen Arbeiter nicht
möglich. Unſere Aufgabe für die Zukunft
lautet im Sinne Bismarcks zu arbeiten. Von
den Parteien iſt nichts zu erwarten. Es gilt
eine Truppe von Zielbewußten und Zuver-
läſſigen zu bilden, zu werben zur Stärkung,
damit die Befreiung herbeigeführt werden
kann.

x

Likerariſcher Abend.
im Hindenburgbund (Jugendgruppe DVP.)
Die vorgeſtrige Monatsverſammlung im

Deſſauer trug den Charakter eines literari-
ſchen Abends. Fräulein Hildegard Bren-
ner hielt einen Vortrag über Walter von der
Vogelweide, den ſie als Hort deutſcher Sitte.
deutſcher Sprache und deutſcher Ehre kenn-
zeichnete. Nach einer kurzen Einleitung über
das Weſen des Minnegeſangs (Lieder und
Sprüche) ſchilderte ſie das Wanderleben dieſes
größten deutſchen Minneſängers, wobei ſie
namentlich auf ſeine Stellung zu den politi-
ſchen Ereigniſſen ſeiner Zeit einging und eine
Anzahl ſeiner Gedichte vortrug. (Leider ver-
mißten wir die bekannteſten: Deutſchlands
Ehre, Erziehung, Weib oder Frau.) Jm Zu-
ſammenhang hiermit ſei auf das Buch „Der
von der Vogelweide“ von Franz Karl Ginz-
kay hingewieſen, von dem die Vortragende
einige Proben geſchickt in den Vortrag ein-
flocht. Der Vortrag fand großen Beifall, den
Fräulein Roß nochmals in Dankesworte zu-
ſammenfaßte. Eine Pauſe leitete zu dem ge-

ſchäftlichen Teil hinüber. Hier ſprach Fräulein
Roß vom Reichsparteitag in Mannheim und
von der Jugendöführer-Schulungswoche in
Braunlage Ende dieſes Monats. Nachdem noch
der Tag der nächſten Verſammlung und des
geplanten Frühlingsfeſtes feſtgeſetzt war, las
Fräulein Roß noch einige heitere Stücke aus
Karl Ettlingers „Fröhlichem Buche“, womit
der Abend einen harmoniſchen Ausklang fand
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Generalverſammlung des Marinevereins
Merſeburg.

Der „Alte Deſſauer“ ſah am Mittwochabend
die Kameraden des Marinevereins Merſeburg
und Umgebung in ſeinen Räumen zur Ge-
neralverſammlung vereint. Leider mußten an
Stelle von Kamerad Müller und Kamerad
Horn, die aus dienſtlichen und Geſundheits-
rückſichten ihre Aemter zur Verfügung ſtellen,
mußten, Neuwahlen erfolgen. Einſtimmig
wurden hierfür die Kameraden Dietrich
und Ude gewählt. Aber auch ein weiteres
Vorſtandsmitglied konnte gewonnen werden;
Kamerad Rößner, Paul, der ſeine Kraft und
ſein Können gern als Vorſtandsmitglied in
den Dienſt des Vereins ſtellen will. Erfreulich
war auch der Wille der Kameraden, recht bald
eine Jugendgruppe ins Leben rufen zu
wollen, um auch auf dieſem Wege Jntereſſe
und Verſtändnis für Marine- und Seeinter-
eſſen zu wecken. Nicht ohne Stolz konnte feſt-
geſtellt werden, daß die Kameraden faſt reſt-
los ihrer Pflicht zur Schaffung und Voll-
endung des Marine-Ehrenmals bei Kiel
nachgekommen ſind. Weiter wurde beſchloſſen,
einen Fonds zu ſammeln, um eventuell einſt-
mals einem zu Neptun abberufenen Kameraden
die letzten Ehren erweiſen zu können. Die
Feſtſtellungen der mit der Prüfung beauf-
tragten Kameraden ergaben volle Entlaſtung
für das abgelaufene Vereinsjahr.

Vereinigte Verbände heimattreuer
Oberſchleſier.

Die am Donnerstag in der „Goldenen
Kugel“ abgehaltene Monatsverſammlung
wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Herzog
mit der Verleſung der letzten Niederſchrift und
der eingegangenen Schreiben eröffnet. Als
Delegierte zur Generalverſammlung der Lan-
desgruppe Mitteldeutſchland der VVHO. am
12. April in Halle wurden die Herren Herzog
und Diller beſtimmt. Anſchließend gab der
Vorſitzende einen Bericht über die vom Verein
veranſtaltete Abſtimmungsgedenkfeier und den
Bunten Abend. Beide ſeien von Gäſten ſehr
gut beſucht geween. Sodann wurden als Er-
folg dieſer Veranſtaltungen 5 Neuanmeldöun-
gen bekanntgegeben. Das 10. Stiftungsfeſt
des Vereins im Mai ſoll im Hinblick auf die
wirtſchaftliche Notlage nur mit einem Aus-
flug in die Umgebung Merſeburgs begangen
werden. Dieſer Beſchluß mit ſeiner Rückſicht-
nahme auf wirtſchaftliche Belange verdient
allſeitige Anerkennung. Jm Anſchluß an die
Verſammlung blieb man noch lange gemütlich
beiſammen.

h s
Filmſchau.

„Die Liebe der Betty Patterſon“.
Das Uniontheater bringt in dieſem Spiel-

plan zwei prächtige Fiſme. Der erſte führt in
die Zeit Napoleons und ſchildert das Schick-
ſal der Amerikanerin Betty Patterſon, die
den Weſtfalenkönig von Napoleons Gnaden,
Jerome, den „Bruder „Luſtigk“ der Geſchichte.
heiratete, kurze Zeit in glücklicher Ehe
mit ihm lebte, um ſchließlich dann durch Na-
poleon, der mit dieſer Heirat nicht einverſtan-
den war. von ihm geſchieden zu werden. Wahr-
heit und Dichtung ſind in freundlicher Mi-
ſchung zu dieſem Filme herangezogen und
ließen ihn zu einem ſehr guten Unterhaltungs-
werke werden. Erſtklaſſige Schauſpieler ver-
helfen dem Film zum Erfolg. Der zweite
Film „Wenn die Großſtadt ſchläft“ zeigt in ſehr
ſympathiſcher Form die Arbeit eines Detektivs
in Neuyork, der in täglichem aufreibendem
Kampfe mit der Unterwelt vor ſchwerſte Auf-
gaben geſtellt wird und dabei doch ſein menſch-
liches Herz bewahrt, für Hilfsbedürftige ein-
ſpringt, und ſchließlich zu anderer Zeit doch
mit aller Schärfe gegen Schurken vorzugehen
Detektiv in ſehr feiner Form.

Jm Lichtſpielpalaſt Sonne läuft verlängert
die köſtliche Tonfilmoperette, die bereits ſo
viele Herzen zu entzücken vermochte. Und
dies nicht mit Unrecht. Eine ſo liebenswürdige
Handlung, ſo viel Charme in Darſtellung und
Muſik. ſo viel goldener ſonniger Humor mit
kultivierteſtem Geſchmack gepaart, war noch
ſelten in einem Filme vereinigt. Wer ein
mal eine recht ſorgloſe Stunde verleben

wird es nicht verſäumen, dieſen Film anzu
ſehen. Lilian Harvey und Willy Fritzſch in
den Hauptrollen machen ſich durch eine fein
nuancierte künſtleriſche Leiſtung zum unbe-
dingten Mittelpunkt.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
15. April, Verſammlung im „Caſino“. Don-
nerstag Nähabend, Freitag Singeabend.
Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo-

niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Umgebung. Zu der am Sonnabend, 12. April,
20,15 Uhr im „Alten Deſſauer“ ſtattfindenden
Monatsverſammlung werden die verehrten
Mitglieder ergebenſt eingeladen. Gäſte herz-
lich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Liebeswalzer“
(TonfilmPremiere) um eine weitere Woche
verlängert.
Union--Theater. „Wenn die Großſtadt ſchläft“
ſowie ein gutes Beiprogramm.

Landwehrverein Merſeburg.z Sonnabend,Monatsverſammlung im „Rats-

Schleſier- Verein Merſeburg 1920. Sonn
abend, 12. April, 20 Uhr, in Müllers Hotel
Monatsverſammlung.

Aus der Umgebung.
Die letzten Konfirmakionen.

Am Sonntag Palmarum finden in der
Provinz Sachſen die letzten Einſegnungsfeiern
ſtatt. Namentlich auf dem Lande hat man es
häufig bei dem altbewährten Termin gelaſſen,
während anderwärts triftige Gründe für eine
Vorverlegung ſprachen. Mit Palmſonnrag er-
reichen alſo die zahlreichen Feiern anläßlich
der Schulentlaſſung ihr Ende.

Die ſtille Woche wird meiſtens dazu benutzt,
um beſondere Abendmahlsfetern für Neukon-
firmierte und ihre Angehörigen zu halten.
Jn vielen Orten geſchieht das am Grün-
donnerstag, ſonſt auch an einem Wochentag
vorher. Dann verſammeln ſich Pfarrer und
Konfirmanden noch einmal zu ernſter Feier
um den Tiſch des Herrn. Die beſondere Weihe
des Sakraments gibt dieſer Stunde ihren
eigenartigen Ernſt.

Und dann kommt Oſtern, das Feſt der
Auferſtehung und der Freude, es geht einer
neuen Zukunft entgegen, von der ſich gerade
die Neukonfirmierten die Erfüllung ihrer
Wünſche erhoffen.

„Der Fuhrmann vkes Todes“.
Neuröſſen. Jm Geſellſchaftshauſe lief am

Freitagabend auf Veranlaſſung des Evangeli-
ſchen Vereins ein packender Film „Der Fuhr-
mann des Todes“, der nach Motiven der
nordiſchen Dichterin Selma Lagerlöf aufge
baut iſt. Nach der ſchwediſchen Sage braucht
der Tod jedes Jahr einen Fuhrmann, der
ihm ſeine Ernte heimbringt. Zwei Freunde,
der fröhliche David Holm und Georg, die ein
wüſtes Leben hinter ſich haben, begegnen ſich
ſchließlich am Karren des Todes wieder, Georg
als Fuhrmann des Todes, David dem Tode
geweiht. Um ſeinen Freund zu retten, voll
bringt Georg den Freundſchaftsdienſt, für
David noch ein weiteres Jahr Fuhrmann des
Todes zu ſein, und David benutzt nun die
Friſt für ſeine Bewährung, ſich zurückzufinden
in geordnete Bahnen. Ein Film, feſſelnd und
mahnend, der auch hier großen Beifall fand,
zumal die Darſteller erſte Kräfte ſind.

Ein raffinierker Gauner.
Der Landwöert als Opfer.

Niederelobiean. Einem geriſſenen Gauner
iſt ein Landwirt aus Niederclobicau in Halle
zum Opfer gefallen. Der Landwirt ſtand bereit,
mit dem Poſtautobus vom Markt in Halle
nach Hauſe zu fahren. Plötzlich tritt eine
männliche Perſon an ihn heran, fordert ihn
im barſchen Tone auf, ſofort zu folgen. Jn
einem nahen Hauseingang angekommen, er-
klärt der Fremde, ſeine Papiere ſeien nicht
in Ordnung, er müſſe dieſe kontrollieren. Der
Landwirt erklärte, er könne ſich den Grund der
Kontrolle nicht denken. Schließlich ſagt er, in
ſeiner Brieftaſche ſeien ſeine Papiere. Der
Fremde nimmt die Brieftaſche, gibt ſie nach
kurzer Kontrolle zurück mit dem Bemerken,
die Papiere ſeien doch in Ordnung; er ſolle
ſich ſchnell beeilen, denn der Autobus ginge
ſofort ab. Der Landwirt ſteckte ſeine Brieftaſche
wieder ein, eilt nach dem Auto und fährt ab.
Als nun dasſelbe ſich in Fahrt befand, er-
zählte der Landwirt das ſoeben Erlebte. Na
türlich waren die Fahrgäſte ſofort der Mei-
nung, daß hier ein Schwindel vorliegt. Als
nun der Betroffene ſeine Brieſtaſche nachſah,
waren aus derſelben ſeine ſämtlichen Geld-
ſcheine verſchwunden. Jn Holleben ſtieg er
dann aus und unterrichtete die Halleſche Kri-
minalpolizei telephoniſch über den Vorfall.

Die goldene Hochzeit
eines Verdienken.

Bündorf. Am 11. April feierte unſer lang
jähriger Gemeindevorſteher Bernhard Seibicke
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Jhm zu Ehren war der Herr Landrat
Bähniſch erſchienen, der ihm zu ſeinem
Ehrentage die herzlichſten Glückwünſche als
Vertreter der Regierung, wie auch des Kreiſes
für ſeine dem Staate geleiſteten Dienſte
überbrachte. Als Anerkennung dafür über-
reichte der Herr Landrat ihm eine pracht-
volle Ehrenurkunde mit herzlichen Worten des
Dankes. Die Gemeindevertretung hatte ihm
2 Rohrſeſſel geſtiftet, die der Gemeindevor-
ſteher Lange übergab. Namens der Kirchen
vertretung, der er 45 Jahre angehörte, be-
glückwünſchte ihm auch Pfarrer Röſiger
Die Muſikkapelle, die von der Gemeinde be
ſtellt war, konzertierte von 12 Uhr ab eine
Stunde lang vor dem Hauſe. Mit bewegten
Worten dankte der Jubilar für die ihm er
wieſene Ehre und erklärte, er habe nur ſeine
Pflicht und Schuldigkeit getan.

Ein Nokekat für Mücheln.
Mücheln. Zu der am nächſten Dienstag

ſtattfindenden öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung liegen folgende Tagesordnungspunkte
vor: 1. Genehmigung eines Notetats für
1930. 2. Umorganiſation des Volksſchul
weſens. 3. Einſtellung eines ſtädtiſchen Po-
lizeibeamten. 4. Einführung der Schulzahn-
pflege in dem hieſigen beiden Volksſchulen,
5. Beihilfe an die Arbeiter-Samariterkolonne,
6. Verſchiedenes und Kenntnisnahmen.

l ò. ’’”’”T’“”“—n”—’—“

Unfall oder Selbſtmord?
Lützen. Gasvergiftet tot aufgefunden wurde

am Donnerstag in der elterlichen Wohnung
in der Bahnhofſtraße, der 16 Jahre alte
Schuhmacherlehrling A. M. Es konnte vor
läufig noch nicht feſtgeſtellt werden, ob es
ſich um einen Unglücksfall handelt oderMerſebur Spielgemeinde. Sonntag, 13.April, 20 in der h Paſſior ſpiele ob M. freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.
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wobei er 140 M. im Monat erhielt.

Sonnabend, 12. Npru T930

Nu rRenkenmogelei.
Er entzündete ſein Auge künſtlich.

Naumburg. Unter der Beſchuldigung, fort
geſetzt in den Jahren 1925 bis 1928 durch 3
Vorſptegelungen den Reichsfiskus um 4462 M.
geſchädigt zu haben, war der Jnvalide Adolf
Richard M. hier angeklagt. Er hatte ſich vor
dem Kriege beim Militär ein Augenleiden zu
gezogen, für das er 30 Prozent erwerbsunfähig

geſchrieben war. Seine Rente betrug 9 Mark
im Monat. Er war damals Verladeaufſeher
in Mücheln, und es war ihm bekannt geworden,
daß er abgebaut werden würde. Er bewarb
ſich nun um Vollrente und hat ſie auch erhalten,

Er hatte
dann auch einen Blindenhund beantragt und
erhalten. Damals, als er bei einem Arzt in
Merſeburg in Behandlung war, iſt nichts be
merkt worden, daß er das noch leidlich geſunde
Auge künſtlich entzündet hätte. Hierher
verzogen, war er damals beim Augenarzt
Dr. H. in Behanölung; Verwandte des Ange
klagten hatten geſehen, daß er vorher, bevor
er zum Arzt ging, ſich das Auge mit einer Salbe
einrieb, wodurch es ſich rötete und anſchwoll.
Er ſoll dabei geäußert haben: „Jch werde ben
Herren Aerzten zeigen, daß ſie nichts verſtehen.“
Das beſtreitet er. Es ſei ihm von ſeinen Ver
wandten nur aus Rache nachgeſagt worden.
Eine Behandlung und längere Beobachtung in
der Univerſitätsaugenklinik in Halle, die das
Verſorgungsamt angeordnet hatte, hat ergeben,
daß ein ſolches Mittel angewendet ſein muß.
In dem Gutachten darüber heißt es, daß die
Erwerbsunfähigkeit höchſtens 30 Prozent be-
trägt. Für dieſen Rentenbetrug beantragte der
Staatsanwalt 7 Monate Gefängnis. Das Ge
richt hat auf drei Monate Gefängnis
erkannt, da M. noch nicht vorbeſtraft iſt. Er
will Berufung einlegen.

1600 Mark Belohnung.
für Ermittlung der Brandſtifter.

Naumburg. Auf Veranlaſſung des Naum
burger Oberſtaatsanwalts ſchrieb die Land
feuerſozietät eine Belohnung von 1600 Mark
aus für Ermittlung der Brandſtifter, die am
25. Februar das Gehöft des Landwirts Ratz-
mann anzündeten. Da die niedergebrannte
Scheune bereits 1927 zweimal vom Feuer be-
troffen wurde, vermutet man vorſätzliche
Brandſtiftung.

Anonyme Briefſchreiber.
Salzmünde. Seit kurzer Zeit tauchen hier

wieder einmal anonyme Brieſſchreiber auf, die
durch ihr Geſchreibe ehrenwerte Perſonen ver
dächtigen. Man hofft den gewiſſenloſen Schmier
finken bald das unſaubere Handwerk zu legen.
An die Einwohner ergeht immer wieder die
Mahnung, ſolche Briefe dahin zu befördern,
wohin ſie gehören, in den Papierkorb.

Spende für Abks Tochker.
Eilenburg. Einen Aufruf zu Spenden für

die Tochter von Franz Abt veröffentlicht der
Berliner „Reichsbote“. Der Aufruf hat folgen
den Wortlaut: „Die Tochter des einſt welt-
bekannten Liederkomponiſten rangz Abt,
Fräulein Grete Abt, lebt in dürftigſten Ver
hältniſſen, hochbetagt und faſt völlig ertaubt,
in Braunſchweig, Hagenring 21. Die Greiſin
iſt außerſtande etwas zu verdienen und ganz
auf Unterſtützungen angewieſen. Seitdem die
Werke ihres Vaters verlagsfrei wurden, iſt
natürlich aus dem Verkauf ſeiner Kompoſitio-
nen nichts mehr zu erzielen.“ Der Eilenburger
Männer- Geſangverein hat bei ſeinem letzten
vergnüglichen Abend durch eine Hutſammlung
60 Mark aufgebracht. Der Betrag iſt der Toch
ter Abts ſofort überſandt worden.

Merſebarger Tageblaf (Rvefsbraft)

Unker Mordverdachk.
Jm Auguſt 1929 wurde derweiß. Robert Heike-Gumpmühle in

w. bei Salzgitter ermordet. Gleich-
wurden Lebensmittel und Vorräte in

beträchtlichem Umfange aus der Mühle
geraubt. Der Verdacht lenkte ſich ſeinerzeit
auf vier Männer, die ſeit dem Mordtage ver
ſchwunden waren. Einmal auf einen zu
gewanderten Ruſſen Eichmann mit einem
Komplicen; ferner auf den Händler Zilly aus
dem Kreiſe Goslar, der der Tat ebenfalls ver

dächtig ſchien. Die in Frage Kommenden
atten ſich zur Zeit des Mordes in der Gegend
er Mordſtelle herumgetrieben und in den

Kornfeldern enächtigt. Die ſofort ein
geleiteten Ermittlungen waren bisher reſul-
tatlos verlaufen. Jn Lengde bei Vienenburg
tauchte plötzlich das Gerücht b daß Zilly im
Orte geſehen worden ſei. Die Landfägerei
nahm ſofort die Verfolgung auf und konnte

in der Nähe von Beuchte verhaften. Zilly,
er übrigens ſchon eine Reihe von Vorſtrafen

hinter ſich hat, wurde in das Gefängnis nach
Goslar eingeliefert.

Die Schwebefähr

es e e

Eine der inktereſſanteſten Brückenbauten iſt
die Bahnbrücke über den Nordoſtſee-Kanal bei
Rendsburg, die zugleich mit einer Schwebe-

t

eine
öhe von 42 m.
illionen Mark.

fähre ausgerüſtet ift. Die Brücke erreicht
Länge von 2,5 km und eine
Jhre Baukoſten betrugen 18

Raubüberfall in einer Lokkerieeinnahme
3500 Mark Beufe.

Mühlhanufen (Thür.). Freitag vormit
tag betraten zwei Herren den Laden des ſtagt-
lichen Lotterieeinnehmers Major a. D. von
Schrader, der allein anweſend war, und boten
Zeitſchriften zum Verkauf an. Plötzlich zog der
eine von ihnen einen Revolver und ſetzte
ihn dem Einnehmer vor die Bruſt, der andere
ſchwang ſich über den Ladentiſch und riß das
dort bereitgelegte Geld an ſich, etwa 3500 RM.
Dann beſtiegen die beiden ein in der Nähe hal
tendes Auto und entkamen unerkannt. von
Schrader war vor Schreck ohnmächtig geworden
und konnte erſt nach einer Stunde die Polizei
benachrichtigen. Die Täter waren 25 bis 30
Jahre alt. Die Nummer des Autos wurde
feſtgeſtellt, doch glaubt man, daß ſie gefälſcht war.

7

Der Einbrecher läßk ſeine
Papiere am Taktork.

Stendal. Jm Möbel- und Bekleidungs
haus Grünberg wurde ein Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt. Die Diebe ſind ſcheinbar vom Hof

her tn das Haus eingeörungen. Vom Korrfkdor
aus erbrachen fie die Tür des Kontors mit
einem Stemmeiſen und verſuchten, mit ver
ſchiedenen Schlüſſeln den eiſernen Geldſchrank
zu öffnen. Als ſie hierbei kein Glück hatten,
verlegten ſie ihre Tätigkeit nach dem Schreib-
tiſch, in dem ſich etwas Bargeld befand. Aber
auch hier ſcheiterten ihre Oeffnungsverſuche.
Die Diebe ſchlugen dann die Scheibe der Tür
nach dem Laden ein, um von innen den Riegel
beiſeite zu ſchieben. Als ihnen auch das nicht
gelang, kletterten ſie durch die Tür in den
Laden. Nach den Feſtſtellungen haben die
Täter zehn Anzüge und verſchiedene Mäntel im
Werte von rund 1000 Mark erbeutet. Und zwar
handelt es ſich vornehmlich um blaue Kamm-
garnanzüge. Einer der Diebe hat ſich

an Ort und Stelle umgezogen
und ſeine alten Bekleidungsſtücke am Tatort
zurückgelaſſen. Unter dem Paletot verſteckt lag
ein ganzes Paket Zeugniſſe aus den Jahren
1925 bis 1928. Danach iſt einer der Einbrecher
ein gewiſſer Willy Hanke, geboren 11. Juni
1892, der hauptſächlich an Theatern tätig war
und auch einmal als Kellner gearbeitet hat.

Aummer 87

Die meiſten ſeiner Zeugniſſe lauten aber über
ſeine Tätigkeit als terhelfer und ſchildern
ihn als fleißigen, ehrlichen Menſchen.

Auf dem gleichen Wege, wie ſie in das
Grundſtück eingedrungen ſind, haben die Diebe
das Haus auch wieder verlaſſen, ohne daß ſie
bemerkt worden ſind.

vier neue Weltrekorde
der Junkers G 38.

FeßFan. Die Junkers viermotorige, mit
2200 PS arbeitende G 38, das größte Ganz
metallflugzeug der Welt, das, wie ſchon be-
richtet, vor einigen Tagen im Rahmen von
Meßflügen zwei Höchſtleiſtungen aufzuweiſen
hatte, die vom Deutſchen Luftrat zur An-
erkennung als Weltrekord angemeldet wurden,
hat Donnerstag nachmittag auf der Strecke
zwiſchen Deſſau und Leipzig vier weitere
Leiſtungen vollbracht, die ebenfalls beim an-
weſenden Sportzeugen des Deutſchen Luftrats,
v. Höppner, als Weltrekorde angemeldet wer-
den konnten. Die Junkers G 38 flog mit
5 To. Nutzlaſt 1. über 100 Kilometer Strecke
mit 184,46 Kilometer Stundengeſchwindigkeit
(Geſchwindigkeitsrekord dieſer Kategorie);
3. über 500 Kilometer Strecke mit 172 Kilo-
meter Stundengeſchwindigkeit (Geſchwindig-
keitsrekord dieſer Kategorie); 3. über 500 Kilo-
meter in einer Flugdauer von 8 Stunden
2 Minuten (Dauerrekord dieſer Kategorie);
4. konnte das Flugzeug auf dieſem Fluge eine
Strecke von 502,49 Kilometer zurücklegen
(Streckenrekord in geſchloſſener Bahn). Das
Flugzeug wurde geführt von Flugkapitän

immermann und Diplomingenieur Schin-
zinger von den Junkerswerken.

Tauſend Ballonaufſtiege.
Bitterfeld. Der Bitterfelder Verein für

Luftfahrt hat ſeit ſeinem Beſtehen 1000 Ballon-
aufſtiege durchgeführt. Dazu kommen noch 470
von auswärtigen Vereinen in Bitterfeld ver-
anſtaltete Ballonfahrten. Jm vergangenen
Jahre wurden auf 162 Fahrten in zuſammen
818 Stunden insgeſamt 20 845 Kilometer zurück-
gelegt.

o qjgkſſl

Diamankene Hochzeit
eines Gymnaſialdirekkors

Gera. Am Donnerstag feierte der frühere
Direktor des Geraer Gymnaſiums, Geheimer
Regierungsrat Dr. Albert Grumme, mit
ſeiner Frau Editha, geb. Hahn von Dorſche,
die Diamantene Hochzeit. Dr. Grumme iſt in
Niedeck bei Göttingen geboren und ſteht im
93. Lebensjahr. Er iſt 42 Jahre Lehrer ge-
weſen, darunter 37 Jahre in Gera und davon
ſtand er 34 Jahre dem Gymnaſium Ruthe-
neum als Direktor vor. Er hat den alten
Ruhm des Gymnaſiums erhalten und gemehrt.

Ein Zeichen der Wirkſchaftskriſe
Herzberg. Die ſeit 1900 beſtehende Firma

Marx S Moſchütz, Armaturenfabrik in Herz-
berg (Elſter), hat ſich genötigt geſehen, infolge
eingetretener Jlliquidität an ihre Lieferfirmen
heranzutreten. Es ſoll eine außergerichtliche
Einigung angeſtrebt werden. Die Schwierig-
keiten ſind im weſentlichen auf den Rückgang
der Bautätigkeit zurückzuſühren.
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Roman von Grete Grombacher.
Copyright 1930 by Prometheus- Verlag

Dr. BEichacker, München-Gröbenzell.
(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Kathrine wandte ſich zu der weinenden

Edith. „Aber Kindchen! Wer wird denn gleich
ſo erſchrecken! Es iſt doch die Mutter!“ Dabei
ſchüttelte ſie die Kiſſen auf, legte das Mädchen
ſorgſam hinein und deckte es zu. „So, nun
ſchlaf weiter, mein Liebling!“ Veruhigt
wandte ſich das Kind zur Seite.

Heinz hatte ſich auf ſein Bett geſetzt und
ſah herausfordernd zu der Mutter hinüber
„Was willſt du denn noch?“ ſchien er fragen
zu wollen.

Da ging Frau Lili ſtill hinaus. Sie ſchritt
über den Korridor und lachte weh und leiſe
in ſich hinein: „Närrin! Als ob du ein An-
recht hätteſt auf die Liebe der Kinder!“

Und wieder nahm ſie die Wanderung durch
ihre Zimmer auf. Sie dachte an jene ſtolze,
ſchöne Frau. Die alſo würde Heinz ſo lieb
haben wie den Vater! Wenn die ins Schlaf-
zimmer träte, würde Klein Edith nicht er-
ſchrecken

Wenn Lili Wagner jemals geſündigt durch
ihren oberflächlichen Leichtſinn in dieſer
Stunde büßte ſie es tauſendfach. Jhr war,
als öffne ſich ein Abgrund vor ihr. Und jen-
ſeits desſelben ſtand ihr Mann mi talücklichem
Geſicht in der Sonne, die jene Frau aus-
ſtrahlte, die Frau mit dem roſigen Kindchen
an der Bruſt. Und ſie Lili Wagner ſtand
im Schatten mit ihren Kindern. Die ſahen
vorwurfsvoll zu ihr auf: „Wir frieren bei dir!
Wir wollen auch in die Sonne! Warum hältſt
on uns

„Jch halte euch nicht! Jhr ſollt in die

Sonne!“ ſagte Frau Lili aus ihrem Grübeln
heraus. Sie nahm mit raſchem Griff den
Revolver vom Schreibtiſch, ſetzte ihn auf die
Bruſt und drückte ab.

„Jhr ſollt in die Sonne!“
Da wurde es daun und ſtill um ſte.

Baumeiſter Wagner fuhr auf einige Tage
nach Leipzig. Liſelotte blieh nun gern in dem
einſamen Haus zurück, das ſeit jenem großen
Frühlingstag nicht mehr einſam war. Welch
eine Bedeutung hat doch ſolch winzig kleines
Weſen im Leben zweier Menſchen, die ſich
lieben!

„Jch glaube, ich bin eiferfüchtigk“ fagte
Heinz eines Tages. Es war nach dem Mittag-
brot. Liſelotte pflegte dieſe Stunde ſonſt ſtets
mit ihm zu verbringen. Er las dann die
Zeitung und rauchte, und ſie ſaß mit irgenö
einer Handarbeit dabei. Wenn ſie auch wenig
plauderten, er konnte ihre Anweſenheit nicht
entbehren. Jhre Nähe machte ihm das Wohn
zimmer doppelt hell und tranulich. Dieſes
Mal blieb der Platz an ihrem kleinen Näh-
tiſch leer. Er verſuchte, ſich in ſeine Zeitung
zu vertiefen es ging nicht. Er ſtand auf
und ging, ſie zu ſuchen. Da fand er ſie an der
Wiege ihres Kindes. Sie hatte die gefalteten
Hände auf das Kiſſen gelegt und betrachtete
ſinnend das ſchlafende Kindchen mit dem
ſchwarzen Haar und dem zarten, roſigen Ge-
ſichtchen. So verſunken war ſie, daß ſie bei
ſeinem Eintritt nicht einmal den Kopf wandte.

Er trat leiſe näher und betrachtete die
kleine Gruppe und ſagte dann langſam, bei-
nahe traurig. „Jch glaube, ich bin eiferſüchtig!“

Sie hob das Geſicht zu ihm auf, die Züge
verklärt vom Widerſchein ihres Glückes.
„Heinz!“ ſagte ſie mit leiſem Vorwurf Er
ſchloß die Augen Es war ihm als ſtriche ihm
ihre weiche Hand koſend über die Wange, ſo
viel lebendige Jnnigkeit lag in ihrer Stimme.

Sie ſtand auf und legte die Arme um ſeinen
Nacken.

„Jſt's möglich, daß ſich meine Liebe ver
vielfältigt, von Tag zu Tag?“ fuhr ſie fort.
„So oft ich unſern Buben betrachte, iſt mir's,
als müſſe die Liebe zu ihm die Bruſt ſprengen,
und zugleich packt mich die Sehnſucht, zu dir
zu kommen und dir zu geſtehen, wie wahn-
ſinnig ich den Vater meines Kindes liebe.
Kannſt du das verſtehen?“

Ein warmer Strom ging ihm durchs Herz.
„Du!“ ſagte er. „Du

Und nun war er mit dem Frühzug gefahren.
Liſelotte hatte ihm bis zur Gartenpforte das
Geleit gegeben.

„Jn drei Tagen bin tch wieder da, Liebſte!“
Er küßte ſie und ging. Liſelotte ſah ihm nach,
ihren zappelnden Buben im Arm, bis ſte ihn
aus den Augen verlor. Daun ging ſie ins
Haus zurück, ein leiſes Lied auf den Lippen

Am Nachmittag ſaß ſie mit einer Hand-
arbeit auf dem Raſenplag vor dem Haus,
neben ſich auf einem Kiſſen ihr Kind, das mit
ſeinen Fingerchen ſpielte. Sonnenſtäubchen
ſtrichen koſend über ihre ſchweren Flechten,
über die Arbeit in ihren Hänben, Kber das
Geſicht des Bübchens, fo daß dieſes blinzelnö
die Augen ſchloß. Plötzlich ſah Liſelotte auf.
Sie hatte die Gartentür knarren hören. Ein
kleiner, unterſetzter Herr mit goldumrandeter
Brille kam auf ſie zu und lüftete den Hut.

„Habe ich die Ehre, mit Fräulein Liſelotte
Wolter?“

Eine helle Röte ſchoß ihr ins Geſicht. Sie
hatte den nichtachtenden Blick aufgefangen,
mit dem er ſie und das Kind ſtreifte. Sie
neigte leiſe den Kopf und ſah ihn dann
wartend an. Er verſtand ihr Schweigen und
reichte ihr ſeine Karte.

„Sanitätsrat Kroll!“ las ſie mit leiſer Be-
jremdung.

hätte das Unglück mit

„Womit kann ich Jhnen dienen, Herr Sani-
tätsrat?“

„Jch möchte um eine Unterredung bitten,
Fräulein Wolter!“ ſagte der Fremde in
kühlem, forderndem Ton.

Langſam nahm ſie das Kind vom Raſen auf
und wandte ſich zum Haus: „Wollen Sie mir,
bitte, folgen!“

Sie öffnete dann die Tür zum Wohn-
zimmer und ließ ihn eintreten, übergab dem
Mädchen das Kind und folgte ihm.

Sie ſtanden ſich eine kurze Weile ſchweigend
gegenüber. „Jch habe meine Praxis in Cron-
burg und bin ſeit langen Jahren Hausarzt
der Familie Wagner!“ begann er endlich.

Liſelotte ſetzte ſich auf den nächſten Stuhl,
ſo ſehr wankten ihr die Knie. Jhr war, als

dieſem Manne die
Schwelle überſchritten.

„Jch komme da in einer ſehr ernſten
Sache!“ fuhr der Fremde langſam fort und
ſah an ihr vorüber. „Frau Lili Wagner hat

er räuſperte ſich, „haarſcharf ging die
Kugel am Herzen vorbei!“

Wie eine Totenhand, ſo kalt und grauſig,
griff etwas nach Liſelottes Herzen und machte
alles Leben in ihr ſtill.

„Sie wäre zu retten!“ fuhr der Sanitäts-
rat fort, auf jedes Wort eine Betonung legend,
aber da müßte die Patientin ſelbſt zu Hilfe
kommen! Sie tut es nicht ſie will ſterben!
Es müßte ſchon ein großer glücklicher Um-
ſchwung in ihren zerrütteten Familtenverhält-
niſſen eintreten

„Das iſt ja Wahnſinn!“
mechaniſch.

Der Sanitätsrat zuckte die Achſeln. „Nennen
Sie es, wie Sie wollen! Auf alle Fälle liegt
das Schickſal dieſer Frau in Jhrer Hand.
Wenn ſie ſo weiter hinſiecht, iſt ſie fur
Monaten tot, und Sie haben den Kindern nicht
nur den Vater, ſondern auch die Mutter ge

ſägte Liſelotte

inigen



Kampf in einer ſozialiſtiſchen
Verſammlung.

Freyburg. Jn der am Donnerstagabend
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung der
SPD. im „Schützenhaus“, wo Dr. Schweriner,
Berlin, über: „Das wahre Geſicht der National-
ſozialiſten“ redete, war der Saal übervoll. Auch
die Nationalſozialiſten hatten ſich unter ihrem
Gauleiter Hinkler und ihrem Ortsgruppen-
führer Plate eingeſtellt. Hinkler erhielt das
Wort nicht und wurde aus dem Saal gewieſen,
und zwar ſollte das durch die anweſende Polizei
geſchehen Hinkler ſtellte ſich dem entgegen und
wurde von ſeinen Freunden unterſtützt.
Schließlich entſpann ſich zwiſchen den beiden
Parteien eine Schlägerei, ſo daß das Ueberfall-
kommando von Weißenfels geholt werden
mußte. Jnzwiſchen hatte die Rauferei größe-
ren Umfang angenommen. Die Polizei griff
mit dem Gummiknüppel ein. Es gab bei der
Schlägerei Verletzte auf beiden Seiten; auf
nationalſozialiſtiſcher Seite ſollen auch Hinkler
und Plate verwundet ſein.

Aale und Forellen für die Helme
Roßla. Von der Fiſchereigenoſſenſchaft der

mittleren Helme wurden 30000 Stück Aalbrut
eingeſetzt, und zwar in die Helmeſtrecke Roßla
bis Heringen. In den nächſten Tagen wird
eine große Anzahl Forellenbrut in der gleichen
Strecke eingeſetzt. Von den Fiſchereipächtern
wird immer wieder geklagt, daß die Enten auf
die Helme getrieben werden. Den Fiſchpächtern
fügen die Tiere durch Vernichtung der Brut
großen Schaden zu. Nach dem Fiſchereigeſetz
machen ſich die Entenhalter, die ihre Enten auf
die Helme treiben, ſtrafbar.

W

Seidenraupenzuchk.
Camburg. Ein neuer Erwerbszweig ſoll

hier jetzt zur Einführung kommen: die Seiden-
raupenzucht. Eine Familie hat beim Ritter-
gut Poſewitz ein Grundſtück erworben und ſach
männiſch mit Maulbeerbüſchen bepflanzen laſſen
und eine andere an dem Wege nach München
goſſerſtädt. Die Seidenraupenzucht iſt früher
ſchon hier heimiſch geweſen. Der alte Schuh-
Siege Wenn Vogel in der Naumburger
Straße erzählte gern von ihren Erfolgen uFehiſgrages g n ihren Erfolgen und

Der „Rollendorfer Hof“
verſkeigert.

Jena. Jm Amtsgericht fand dieJe Zwangs-verſteigerung des etſtei g „Nollendorfer Hof“ ſtatt.Das Grundſtück iſt mit 215000 Mark gegen
Brandſchaden verſichert, mit 210000 Mark
Hypotheken belaſtet und wird auf 215 000 Mark
taxiert Das Höchſtgebot gab die Stadtbrauerei
mit 144 000 Mark; ſie erhielt den Zuſchlag.
Als Hypothekengläubigerin hatte ſie 50 000 M.
darauf ſtehen, die alſo dem Kaufpreis noch hin-
zuzurechnen ſind.

Gemüſeverſteigerungshalle.
Calbe (Saale). In der erſten Generalver-

ſammlung der Geſellſchaft wurde durch ein-
ſtimmigen Beſchluß das Projekt für die zu
errichtende Halle genehmigt. Die weiteren
Vorarbeiten für den Bau ſind in Angriff ge-
nommen worden. Somit wird Calbe als
größtes Gemüſebauzentrum Deutſchlands eine
Verſteigerungshalle nach holländiſchem Muſter
erhalten, die bis zur Frühkartoffelernte
fertiggeſtellt ſein wird. Bezüglich der Art der

erſteigerungen wurden endgültige Beſchlüſſe
och nicht gefaßt. Jedoch wurde einmütig zum
Ausdruck gebracht, daß ein gutes Einverneh-
r Weſt d P ndlerſchaſt. wie es bisher auch

Freihandel der Fall geweſen iſt, ſtreWerden geweſen iſt, angeſtrebt

o
raubt. Glück zu, wenn Sie es vor Jhrem
Gewiſſen verantworten können

Er war aufgeſtanden und maß ſie mit kal-
tem Blick. Liſelottes Kopf ſank vornüber und
ſchlug hart auf die Tiſchkante. Sie fühlte es
nicht. Es kämpften zwei Mächte in ihr, und
keine wollte der anderen die Herrſchaft über-
laſſen zwei Mächte ein böſer, fremder
Dämon mit der früheren braven und ſtolzen
Liſelotte.

„Was willſt du mehr?“ grinſte der Dämon.
Jn einigen Monaten iſt ſie tot. Dann hat

dein Kind ſeinen Vater, und den Kindern jener
Frau wirſt. du mit aller Hingabe und Auf-
opferung die Mutter erſetzen. Was willſt du
mehr?“

Daneben tauchte eine ſtille Giebelſtube in
khrer Erinnerung auf, die Worte einer Ster-
benden mit lebensweiſem Blick und ihr eigenes
Gelübde: „Jch werde nie etwas tun, deſſen ich
mich ſchämen müßte, was auch das Leben
bringen mag

Was auch das Leben bringen mag Liſe-
lotte! Gedankenlos haſt du es damals nach-
geſprochen beweiſe nun deine Kraft
beweiſe ſie!
Sie erhob ſich und ſtand ihm ſtraff aufge-

richtet gegenüber. „Sagen Sie Frau Wagner,
daß ich ihren Gatten wieder zu ihr ſchicken
werde!“

Hart wie Erz fielen ihre Worte in dem
ſtillen Raum. Ein langer, prüfender Blick
bohrte ſich in ihre Züge, aus denen kalte Ent
ſchloſſenheit ſprach. Dann beugte er ſich lang
ſam nieder und küßte ihr ehrfürchtig die
Hand.

„Alle Achtung!“ ſagte er kurz und wanbte
ſich zur Tür. Und dann, ſich noch einmal um-
wendend: „Jch habe Jhnen viel genommen
Ich werde Jhnen bald jemand ſchicken, der Sie
tröſtet!“

Fort war er.

in guten Qualitäten zu niedr
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Der Hülbig- Prozeß8 in zweiter Auflage.
Koburg. Der große Hülbigprozeß wird in

ſeinem ganzen Umfang von neuem eine zweite
Auflage erfahren. Gegen das Urteil des
Großen Schöffengerichtes haben ſowohl die
Angeklagten Bankier Hülbig und Prokuriſt
Niermann als auch der Oberſtaatsanwalt Be-
rufung eingelegt. Das Urteil lautete bekannt-
lich auf vier Jahre Zuchthaus für Hülbig und
1 Jahr Gefängnis für Niermann, während
der Oberſtaatsanwalt fünf Jahre Zuchthaus
und 124 Jahr Gefängnis beantragt hatte.

Aus Eiferſucht
Stendal. Eine ſchwere Bluttat aus Eifer-

ſucht beging der Gerichtsbeamte Spetling, der
ſeine Braut, ein Fräulein Schütte aus Schön

15 Arbeiker im
Dresden. Jm Laufe des Freitagnach-

mittag wurde die Dresdner Feuerwehr zur
Hilfeleiſtung nach der Vorſtadt Räcknitz ge
rufen. Dort hatte ſich beim Neuban des Hoch-
behälters ein ſchweres Unglück ereignet.
Fünfzehn Arbeiter waren an einem durch
Starkſtrom in Bewegung geſetzten Förder
band tätig, als plötzlich aus bisher vollkommen
ungeklärter Urſache Kurzſchluß eintrat. Sänm t-
liche fünfzehn Arbeiter, die gerade mit
dem Förderbande in Berührung ſtanden, ge

rieten in den Bereich des Stark-
ſt r o m s. Einer der Arbeiter erlag nach kurzer
Zeit den ſchweren Verletzungen, die er ſich
zugezogen hatte; vier andere Arbeiter trugen
bedeutende Schädigungen davon, auch die

Markranſtädt. (Jubiläum.) DerNiederlagsverwalter der Mitteldeutſchen
Engelhardt-Brauerei So rrey, hier, begeht
am 15. dieſes Monats ſein 25jähriges Jubi-
läum bei ſeiner Geſellſchaft.

Naumburg. (Generalmajor Gevers
85 Jahre Am Donnerstag vollendete
Generalmajor a. D. Geverg ſein 85. Lebens-
jahr. Gevers nahm am. Kriege 1870/71 teil
und beteiligte ſich an der Belagerung von
Paris. Zuletzt war er Direktor der 2. Train-
direktion in Berlin. Im Jahre 1906 ſchied er
mit dem Charakter als Generalmajor aus dem
Heere aus.

Kloſtermansfeld. (Erneuter Baum-
diebſtahl.) Zum dritten Male ſeit dem ver-
gangenen Herbſt wurden an der Wippertalbahn
einige junge Kirſchbäume, der Gemeinde-
anpflanzung herausgeriſſen und geſtohlen.
Trotz ausgeſetzter Belohnung iſt es bisher nicht
gelungen, die Täter zu ermitteln.

Rottleberode. (Fichtenkulturen.)
Gegenwärtig finden auf dem nahen Rodeberge
Fichtenkulturen ſtatt. Gegen 100 Morgen Feld-
land, das einſt Wald war, werden wiederum
in Wald verwandelt mit Rückſicht darauf, daß
Wald wirtſchaft vielfach heuer im und am Harze
lohnender und rentabler als Feldbewirtſchaf-
tung iſt. Gegen 40 Perſonen läßt die Unter-
nehmerin, die Fürſtliche Rentkammer in Stol-
berg, an die Arbeitsſtätte aus einem Nachbar-
dorfe im Kraftauto befördern. Auch in pri-
vaten Beſitzungen, u. a. an der Schableite, führt
man jetzt gleiche Bodenbepflanzungen aus.

Rottleberode. (Der Schwerſpatſchacht)
im Gemeindewalde, der ſeit 1927 im Betrieb
war, wurde jetzt, da er nicht ergiebig genug iſt,
wieder ſtillgelegt.

Liſelotte ſtand regungslos inmitten des
Zimmers und ſah zur Tür. Seine letzten
Worte waren an ihr vorübergerauſcht, ohne
daß ſie ihren Sinn verſtanden hätte. Die
Totenhand krallte ſich feſter um ihr Herz
und ließ nicht los und ließ nicht los! Ein
Grauſen packte Liſelotte vor ſich ſelbſt. Sie
wandte ſich zum Kinderzimmer, nahm ihren
Buben aus der Wiege und kleidete ihn an. Er
war hungrig. und weinte.

„Was willſt du?“ redete ſie ihm zu. „Wir
werden bald Ruhe haben, wir zwei! Hörſt du,
wie die See draußen an die Dünen ſpült? Die
leuchtende, ſchmeichelnde See mit den zärt-
lichen, ſonndurchleuchteten. Wogen? Die
nimmt uns auf, Bübchen, und dann haben wir
Frieden

Sie ſetzte ihren Hut auf und ſteckte rote
Roſen an den Ausſchnitt ihres weißen
Kleides. „Siehſt du?“ redete ſie zu dem Kind-
chen. „So ſchmücke ich mich für die See. Nicht
vergrämt und verhärmt will ich mich ihr
ſchenken. Mitten aus dem Glück heraus
komme ich zu ihr. Jch habe den Lebensbecher
an mich geriſſen und getrunken davon
viel Wonne hab ich getrunken. Nun iſt er zur
Neige gegangen für mich. Keine Reue, daß
ich ihn geleert kein Schmerz daß ich
ihn verloren Ich will beides nicht! Rote,
leuchtend rote Roſen im Gürtel und dich im
Arm, Bub komm, wir wollen gehen!“

Aber ſie blieb plötzlich ſtehen und griff ſich
an die Stirn. „Jch glaube, ich bin wahnſinnig!“
murmelte ſie enktſetzt. Draußen ſchlug die
Klingel an. Sie hörte das Mädchen öffnen
und die Stimme des Sanitätsrates: „Jm
Kinderzimmer iſt ihre Herrin? Das iſt die
Tür? So danke ſehr!“

Darauf ein kurzes Klopfen, und die Tür
öffnete ſich. Taumelnd lehnte ſich Liſelotte an

die Wand und ſchaute mit aroßen, entſetzten

felb, zu einem Spaziergang abgeholt hatte.
Mit den Worten „Du haſt auch noch einen
anderen!“ gab er unterwegs plötzlich zwei
Schüſſe auf das Mädchen ab. Die Braut, durch

Bruſtſchüſſe ſchwer verletzt, konnte noch flüchten
und die Bewohner des Schloſſes Schönfeld
alarmieren. Sie wurde nach Stendal ins
Krankenhaus gebracht. Als man nach Spetling
ſuchte, fand man ihn ſchwer verwundet auf dem
Bahndamm liegen, er hatte ſich einen Schuß in
die Schläfe beigebracht. Seine Verletzung iſt
lebensgefährlich.

Salzmünde. (Der Turnverein) ver-
anſtaltete in Gödewitz einen Werbeabend, der
einen recht guten Beſuch aufwies. Die Dar-
bietungen zeugten von viel Fleiß und Liebe
zur Sache. Bei dem zuvor veranſtalteten
Waldlauf gingen als Sieger hervor: Rolf
Schiller, Fritz Kaßler, Otto Kümmel.

Skarkſtromkreis
Unglück am Förderband. Ein Toker, vier Schwerverletzke.

übrigen zehn mußten ſich in ärztliche Behand-
lung begeben. Das Unglück, das lebhaftes
Aufſehen hervorgerufen hat, wird zurzeit noch
von der Staatsanwaltſchaft und der Kriminal-
polizei auf ſeine Urſachen hin geprüft.

Arbeiter hatten das Förderband von einer
Arbeitsſtelle an eine andere bringen wollen.
Das bisher ſchräg gerichtete Band mußte zu
dem Transport in eine wagerechte Lage ge-
bracht werden. Jn dem Augenblick, da die
Arbeiter die Eiſenteile des Förderbandes be-
rührten, war auch ſchon das Unglück geſchehen.
Jrgend eine Kabelader mußte ſich gelöſt und
auf die Eiſenteile aufgelegt haben. Der töd-
lich verunglückte Arbeiter er heißt Haupt,
iſt 28 Jahre alt und Vater zweier Kinder
hat der Berührungsſtelle am nächſten ge-
ſtanden.

Wolfersdorf (Thür.) (Weiße Rehe.)
Jn den hieſigen Rittergutswäldern ſind ſeit
einiger Zeit zwei weiße Rehe zu ſehen. Wie
man beobachten konnte, wurden ſie ſtets allein
angetroffen. Vermutlich werden ſie wegen
ihrer abnormen Farbe von ihren Artgenoſſen
gemieden.

Rodishain. (Jäher Tod unſeresPfarrers.) Donnerstag vormittag durch-
eilte die Trauernachricht das Dorf, daß unſer
hochverehrter Paſtor Hobus in der vergangenen
Nacht plötzlich am Herzſchlag im Alter von
56 Jahren verſtorben iſt. Der Verſtorbene er-
freute ſich großer Beliebtheit in unſerer Ge-
meinde, und deshalb iſt die Trauer über ſeinen
frühen Heimgang allgemein.

Bad-Bibra. (Wüterich.) Zwei hieſige
Fleiſcherlehrlinge gerieten am Donnerstag
vormittag in Streit, in deſſen Verlauf der
Lehrling W. ſeinen Kollegen R. mit einem
Fleiſchermeſſer. ins Bein ſtach und ſo ſchwer
verletzte, daß der Geſtochene nach Anlegung
eines Notverbandes ins Krankenhaus Naum-
burg überführt werden mußte.

Schulpforta. (Autounfall.) Hier ſtürzte
ein Auto die Böſchung herunter Der Führer
wurde beſinnungslos aus dem Wagen gezogen.
Er hatte Rippenbrüche und größere Hautab-
ſchürfungen davongetragen. Man brachte ihn
nach Naumburg ins Krankenhaus. Sein Wa-
gen wurde auf einer Seite vollſtändig zer-
trümmert.

Aſchersleben. (Zweierlei Maß.) Der
Haus und Grundbeſitzerverein und die neu-
gewählten Stadtverordneten leuchten in man-
cherlei Praktiken der Linken hinein. So war

drigsten Preisen

M

darauf!“

die Arbeiterbbaugenoſſenſchaft Jahr für Jahr

Augen in ein bleiches, hartes Männergeſicht:
„Vater! Oh, mein Gott, Vater!“

von Bergdorf überſah die Hand, die ſie
ihm wie hilfeſuchend entgegenſtreckte, kreuzte
die Arme über der Bruſt und ließ den feind-
ſeligen Blick von ihr zu dem Kinde wandern.
Sie ſah es und richtete ſich ebenſo hoch auf wie
er. Dabei zuckte ein wilder Hohn über ihre
Züge.

„Du biſt wohl gekommen, um zu richten?
Willſt wohl auch den Stein auf mich werfen?
Wagſt du es?“

Da mußte er vor ihrem ſtolzen, kühnen
Blick die Augen niederſchlagen. Seine Arme
ſanken ſchlaff herab. „Nein!“ ſagte er müde
„Jch wage es nicht!“

Ein lautloſes Schluchzen durchſchüttelte
ſeine Geſtalt. Da war ſie plötzlich ganz Liebe.
ganz Hingebung. Sie legte die Arme um
ſeinen Nacken und ſchmiegte den Kopf an ſeine
Wange. „Nicht weinen, Vater Wir wollen
ſtark ſein und ſtolz, du und ich!“

Staunend beobachtete ſie der Sanitätsrat.
„Wenn ich Vater wäre und hätte ein ſolches

Mädel,“ ſagte er, „bei Gott, ich wäre ſtolz

Sie wandte ſich und ſah ihm mit leerem
Blick ins Geſicht. „Das haben Sie zu
früh geſagt, Herr Sanitätsrat! Jch kenne
mich beſſer. Wenn Heinz wieder vor mir ſteht
werde ich rückfällig. Soweit reicht meine
Stärke nicht!“

„Dann überlaſſen Sie
lungen mit ihm, Fräulein Liſelotte!
er jetzt

Mechaniſch nannte ſie ſeine Adreſſe. Er zog
ſein Notizbuch aus der Taſche und ſchrieb ſie
auf. „So, danke! Ich werde unverzüglick
fahren! Leben Sie whol, liebes Kind, und
bleiben Sie ſo tapfer, wie Sie heute ſind!“

Sie rührte ſich nicht, ſondern ſah ihm zer-

mir die Verhand-
Wo iſt
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verkaufte ihr ſtädtiſches Gelände an die Bau
genoſſenſchaft für 1,660 RM. je Quadratmeter.

Stadt 2.60 RM. abgenommen. Dieſe ſchreiende
Ungerechtigkeit ſoll nun endlich aus der Welt
geſchafft werden. Die Baudeputation beſchloß
in ihrer letzten Sitzung, von der Baugenoſſen-
ſchaft denſelben Preis zu verlangen, wie von
anderen Leuten. Erſt kürzlich war die Stadt
der Baugenoſſenſchaft entgegengekommen, in
dem ſie ihr die Verzinſung eines in der Jn-
flationszeit gegebenen Darlehens auf mehrere
Jahre ſtundete und für ſpäter den Erlaß der
Zinſenzahlung in Ausſicht ſtellte.

Nachbarſtadt Halle.
Die Reichskagung

des Bundes „Haus und Schule“ Oſtern 1930
zu Halle.

Wenn die Freidenker und Kommuniſten
ihren Kriegsruf „Heraus aus der Kirche!“ mit
zwei bis drei Meter hohen Buchſtaben außen
an Kirchenmauern malen, ſo iſt ihr Unter-
fangen kindiſch. Aber ſie haben ein höheres
Ziel: Um der Kirche beizukommen, wollen ſie
die Familie zerſtören. Drum hetzen ſie die
Kinder gegen die Eltern auf. Auch die Schüler
hetzen ſie gegen die Lehrer. Wenn ſie ihr Ziel
erreichen, ſo muß in deutſchen Landen alles
drunter und drüber gehen. Gegen dieſen An
ſturm der Gottloſigkeit hält nur eine einige
Front derer, die in Gottesfurcht und Chriſtus-
glauben Schulter an Schulter ſtehen.

Jn der vorderſten Linie dieſer Front ſteht
ſeit 54 Jahren der Bund „Haus und Schule“.
Jn ſeinen Orts-, Bezirks- und Landesgruppen
treibt er Aufbauarbeit am deutſchen evange-
liſchen Hauſe. Er iſt der Ueberzeugung und
Glaubenszuverſjcht, daß das Evangelium von
Jeſus Chriſtus die Kraft zur Erneuerung des
Volkstums iſt. Seine jährlich ſtattfindenden
Reichstagungen wollen alle evangeliſchen
Chriſten eindringlich zur Mitarbeit aufrufen.

Die diesjährige Tagung findet vom 22. bis
24. April in Halles Mauern ſtatt, ſie ſteht
unter dem zeitgemäßen Leitgedanken: „Laſſet
uns halten am Bekenntnis!“

Sie wird eröffnet mit einem Feſtgottes-
dienſt am Oſterdienstag in der Ulrichskirche
(15.30 Uhr), in dem Gen.-Sup. Eger (Magde-
burg) predigen wird. Außerdem werden fol-
gende Gegenſtände in Vorträgen behandelt:
„Gibt es ein bekenntnisloſes Chriſtentum?“
(Prof. D. Dr. Sommerlath, Leipzig); „Das
Augsburgiſche Bekenntnis, ein Chriſtus-
bekenntnis der Deutſchen einſt und heute“ (Pf.
Lic. Auſt, Breslau); „Das Bekenntnis und
die Familie“ (Direktor Winkler, Frank-
furt a. d. Oder); „Das Bekenntnis und die
Schule“ (Studienrat Dr. Volke, Nord-
hauſen); „Das bekennende evangeliſche Haus
und die Tageszeitung“ (Pf. Minor, Krieſcht).
Akle Vorträge werden in Räumen der Uni-
verſität gehalten werden.
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Mit quälender Sorge beobachtete ſie der
Vater. Es war eine kleine Weile ſtill im
Zimmer.

„Liſelotte!“ Sie wandte ſich langſam und
ſah ihn an.

„Liſelotte!“ Er zog ihren Kopf an ſeine
Schulter: „Weine doch einmal, Kind!“

Sie ſchüttelte leiſe das Haupt. „Wenn ich
könnte, Vater, wie gern! Es iſt alles unfaß-
bar!“

„Du wirſt darüber hinwegkommen, Kind!
Wir werden heute noch abreiſen nach Wies-
baden dort biſt du unumſchränkte Herrin
auf meinem Beſitz. Meine Frau iſt im Früh-
tahr geſtorben!“

Jhre müden, erloſchenen Augenſterne ſenk-
ten ſich in ſeinen Blick. „Das war auch eine
von denen, die frieren, wenn andere glücklich
ſind“! Arme Frau!“

Er war froh, daß ſie ſich ablenken ließ, und
ſprach weiter: „Und nun willſt du wohl auch
wiſſen, wo ich plötzlich hergekommen bin?
Denk dir, die ganzen Jahre forſchten wir ver
geblich nach dir, Doktor Schwarz und ich. Da
ſchreibt ihm vor einigen Tagen der Sanitäts-
rat aus Cronburg. Jch glaube, die beiden
haben zuſammen ſtudiert. Der ſchreibt ihm
alſo und fragt an, oh ihm eine Familie Wolter
in ſeinem Städtchen bekannt ſei, ob er dich
perſönlich kenne, und knüpfte daran die ganze
weitere Geſchichte Aber du hörſt ja gar
nicht zu, Kind!“

„Ach, Vater, das iſt ja alles ſo gleichgültig!“
Sie ließ ſich auf einen Stuhl nieder, legte

die Arme über die Kiſſen der Wiege und preßte
die Stirn darauf: „Mein Kopf iſt ſo leer und
ſo heiß als ſeien alle Gedanken ödrinnen ver-
brannt!“

„Das wird ſchon beſſer werden, wenn wir
itreut nach als ginge e das alles nichts an. erſt au Hauſe ſindl“

von der Stadt bevorzugt worden. Die Stadt

Für dieſen Preis iſt nirgends in unſerer Feld-
flur Bauland käuflich. Wand an Wand an die
Häuſer der Baugenoſſenſchaft baute eine Ange
ſtelltenſiedlung. Jhr wurde je Qm. von der
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Forkſehzung des Romans.
Ein Ruck ging durch ihren Körper. „Zu

Hauſe ſagſt du? Zu Hauſe?“ Sie ſtöhnte.
„Jch werde wahnſinnig, Vater!“ ſagte ſie dann
kalt und ruhig.

Er nahm ſie in ſeiner tödlichen Angſt in
die Arme und bedeckte ihr Geſicht mit Küſſen.
„Denke nicht viel nach! Komm, wir wollen
packen! Das wird dich zerſtreuen!“

Sie folgte ihm ohne Widerrede. Wortlos
kramte und packte ſie. Er plauderte krampf-
haft dabei und war doch davon überzeugt, daß
ſie gar nicht zuhörte. Bis in die ſpäte Abend-
ſtunde waren ſie tätig. Dann brach fie
zitternd zuſammen. „Jch bin todmüde, Vater!“

„Dann geh ſchlafen, Liebling! Es wird
dir wohl tun!“

Und ſie ſchlief wirklich ein. Er ſaß die
ganze Nacht im Seſſel an ihrem Bett und be
trachtete die geliebten Züge. Der Schlaf hatte
den furchtbaren, grübelnden Ernſt fortgewiſcht
und auf ihre bleichen Wangen einen roſigen
Schimmer gezaubert. So war ſie ihm näher
gerückt. So ſah ſie aus, als ſie noch ſein
törichtes, träumendes Mädelchen geweſen, als
ſie noch glaubte, da draußen im Leben warte
ein großes, geheimnisvolles Glück.

„O Kind, Kind! Wie hat auch dich das
Leben betrogen!“ Er ſtöhnte leiſe in ſich
hinein und preßte den ſchmerzenden Kopf in
die Hände.

Als ſie am Morgen die Augen aufſchlug
und in ſein blaſſes, bekümmertes Geſicht ſah,
ging ein heißes Erſchrecken durch ihre Ge-
danken. „Vater Vater! Das iſt alles ſo
unmöglich, und ich habe geglaubt, ich hätte
nur einen ſchweren Traum gehabt!“

Er küßte ſie. „Wir fahren heute morgen,
Kind! Das wird dich auf andere Gedanken
bringen!“

Wortlos kleidete ſie ſich an, verſorgte ihr
Kind, und nahm ihm gegenüber am Früh-
ſtückstiſch Platz, ohne einen Biſſen anzurühren.
„Laß uns recht bald aufbrechen, Vater! Wenn
Heinz uns hier noch antrifft, kann ich mich
nicht von ihm trennen!“

Er legte leiſe ſeine Hand auf die ihre:
„Das glaube ich dir, Mädchen! Jch bin auch
damals ohne Abſchied von deiner Mutter ge-
gangen

Liſelotte ſchrak zuſammen. Jhre Augen
flackerten unſtät und richteten ſich hilfeſuchend
auf den Vater. Von dem Kieswege draußen
klangen jagende Schritte herein. „Das iſt er,
Vater! Um Gottes willen, ſprich du mit ihm!“
Sie wandte ſich mit wankenden Knien dem
Kinderzimmer zu.
Da wurde auch ſchon die Tür des Wohn

zimmers aufgeriſſen, und Heinz Wagner ſtand
auf der Schwelle. Bergdorf ging ihm einige
Schritte entgegen, machte eine knappe Ver-
beugung und nannte mit eiſiger Ruhe ſeinen
Namen. Das wäre nicht notwendig geweſen.
Der andere hatte ſofort an der großen Aehn-
lichkeit geſehen, wen er vor ſich hatte.

Auge in Auge ſtanden ſie ſich gegenüber,
die Glieder geſtrafft, in ihren Blicken tödliche
Feindſchaft. Zwei Männer, die miteinander
um das Kleinod ihres Lebens kämpften. Wer
würde ſiegen?

Mit Liſelotte war eine ſeltſame Verände-
rung vorgegangen. Jhre Haltung wurde
ruhig und gemeſſen.

„Der Sanitätsrat war bei mir, Liſelotte!“
begann Wagner mit fliegendem Atem. „Er
ſuchte mir einzureden, du wärſt mit ſeinem
Vorſchlag einverſtanden. Jch bin natürlich
Hals über Kopf hergefahren, damit er dich
nicht weiter mit ſeinen unſinnigen Plänen
beläſtigt. Armes Lieb, wie magſt du dich ge
ängſtigt haben!“

Er ging bei den letzten Worten auf ſie zu
und wollte ſie in die Arme nehmen. Doch
Bergdorf trat dazwiſchen. „Gemach! Viel-
leicht hat Jhnen der Sanitätsrat doch die
Wahrheit geſagt?“

„Das iſt unmöglich!“ ſchnitt ihm Wagner
das Wort ab. „Liſelotte, beſtätige du mir
Er konnte den Satz nicht vollenden, denn er
hatte einen Blick in das Geſicht der Geliebten
geworfen. Der Herzſchlag ſtockte ihm.

„Jch habe mir die Sache überlegt, Heinz!“
ſagte ſie ruhig. „Deine Frau liebt dich und
geht daran zugrunde. Sind wir beide Na
turen, die über eine Tote hinweggehen könn-
ten Jch glaube nicht!“

Er ſtarrte ſie faſſungslos an.
dich von mir trennen?“

„Ja, ich will mich von dir trennen!“
Totenſtille nichts als die jagenden Atem-

züge des erregten Mannes.
„vLiſelotte!“ ſagte er. Bergdorf biß die

Zähne zuſammen, ſo traf ihn dieſer Laut.
Sie rührte ſich nicht. „Liſelotte!“ Er ſchrie

es gellend heraus.,
„Geh und tue deine Pflicht!“ ſagte ſie ſtarr.

„Jch werde die meine tun!“
„Jſt das dein letztes Wort?“
„Mein letztes!“
Er griff taumelnd mit den Händen in die

Luft, als ſuche er einen Halt. Und dann lachte
er, lachte grell und weh. Krachend fiel die
Tür ins Schloß, wie ein Raſender durch-
ſtürmte er den Garten und die Dünen.

Der Würfel war gefallen. Die beiden im
Zimmer ſahen ſich an wortlos gelähmt.
Dann fiel ſie ihm ohnmächtig in die Arme.

Eine Stunde ſpäter ſtand ſie bleich und
ernſt reiſefertig. „So!“ ſagte Bergdorf, der
dem Mädchen die letzten Anweiſungen wegen
der Koffer gegeben hatte, „nun iſt alles in
Orönung. Laß uns gehen!“

Sie zögerte auf der Schwelle des Wohn
zimmers.

„Du willſt

„Hab noch ein klein wenig Geduld!“ hat ſie
und legte ihm das Kind in den Arm. Dann
ſchritt ſie langſam von einem Zimmer ins
andere und umfaßte jeden Raum mit einem
ſtillen, zärtlichen Blick. Jm Schlafzimmer
fuhr ſie liebkoſend über die weißen Kiſſen,
ganz, ganz leiſe und ſchüchtern, als ſei es ein
Heiligtum, das ſie da berührte. Dann ging
ſie mit müden, ſchleppenden Schritten und
wandte ſich nicht mehr um.

Am Abend desſelben Tages traf Heinz
Wagner in Cronburg ein. Jn raſendem
Schmerz hatte er zuerſt im einſamen Wagen-
abteil getobt und dann ſich brütend an die
Tür gelehnt. „Wenn ich öffne,“ dachte er da-
bei. „Wenn ich nur den Griff herunterdrücke
und mich anlehne, hat alle Qual ein Ende.“

Draußen flog die Landſchaft in raſendem
Tempo vorbei.

„Feigling!“ ſagte er dann plötzlich ganz
laut. „Liſelotte trägt es, und ich will mich
davonſtehlen Aber da packte ihn wieder
die Verzweiflung, die Sehnſucht.

„Liſelotte!“ ſchrie er wild, und das Rattern
der Räder nahm ſeinen Schrei auf. Ge-
brochen ſank er in ſich zuſammen. So er-
reichte er Cronburg.

Wie ein Träumender ſchritt er den ge-
wohnten Weg. Erſt als er am Vorgarten der
ſchmucken Villa ſtand, ſchien er aufzuwachen.
Er öffnete und ging ſchnell und leiſe über die
ſauber gehaltenen Kieswege.

Jn dieſem Augenblick wurde die Haustür
geöffnet. Kathrine erſchien mit einem Brief
in der Hand und blieb wie erſtarrt ſtehen.

„O Herr Wagner Gott ſeiDank!“
Die hellen Tränen rannen ihr über die

Backen. Er zog flüchtig den Hut und ſchritt
an ihr vorbei ins Haus, zur erſten Etage hin-
auf und öffnete die Tür ſeines Arbeits-
zimmers.

Eine Männergeſtalt erhob ſich aus einem
Seſſel, legte ein Buch beiſeite und kam ihm
entgegen, beide Hände reichend. „Grüß Gott,
mein alter Junge!“

„Guten Tag, Oskar!“
froſtig an ihm vorbei.

Der Freund tat, als habe er ſein Weſen
nicht empfunden. „Wunderſt du dich nicht, daß
ich hier bin, Heinz

„Nein! Mich wundert überhaupt nichts
mehr!“

Er machte ſich am Schreibtiſch zu ſchaffen,
ſchloß einige Fächer auf und durchſtöberte alte
Zeichnungen. „Um Gottes willen!“ dachte der
andere. „Wie hat es dich mitgenommen!“

„Heinz!“
„Du wünſchſt

geduldig.
Da war der Freund auch ſchon an ſeiner

Seite und zog ſeinen Kopf an ſich. „Nur wer
ſie gekannt hat, weiß, was du verloren! Und
ich habe ſie gekannt, mein armer Junge!“

„Werde mir bloß nicht ſentimental!“ ſtieß
Heinz mit rauher Stimme hervor.

Es klopfte, und Sanitätsrat Kroll ſteckte
den Kopf zum Türſpalt herein. „Wahrhaftig,
er iſt da! Willkommen, mein lieber Freund!“
Damit trat er raſch näher. Heinz überſah die
ihm gereichte Hand und wandte ihm den
Rücken. Oh, wie er ſie haßte haßte
alle, die ihm in dieſem Haus entgegenkamen
und freundliche Worte ſagten! Der Sanitäts-
rat wechſelte mit Schönberg einen raſchen, be
kümmerten Blick und ging wieder.

Bald darauf kam es wie ein Sturmwind
den langen Korridor entlang, die Tür wurde
aufgeriſſen. Vier Kinderaugen hefteten ſich
auf den Heimgekehrten.

„Vater!“ Und Heinz warf ſich ihm jauchzend
in die Arme. Klein-Edith kam langſam näher,
betrachtete nachdenklich ſein Geſicht und machte
einen Knix.

Wagner nahm den Kopf ſeines Buben in
die Hände und prüfte angſtvoll Zug für Zug.
Er war hoch aufgeſchoſſen, blaß und ſchmal.
Er küßte ihn ſchweigend und innig.

„Kennſt du mich noch?“ wandte er ſich an
Edith.

Sie nickte zögernd. Da zog er ſie auf ſeine
Knie.

„Und du bleibſt nun immer bei uns, gelt
Vater?“ fragte der blaſſe Junge mit dringen-
der Angſt.

Er antwortete nicht.
Kind ſagen?

Die Angſt in dem jungen Blick! Wagner
ſtöhnte in ſich hinein. Da nahm Schönberg,
der bis dahin ſchweigend beobachtet hatte, den
Jungen beiſeite. „Vater iſt ſehr müde von der
Reiſe, Heinz! Du darfſt ihn jetzt nicht fragen.“

„Willſt du nicht Lili begrüßen?“ wandte er
ſich dann an Wagner. „Der Sanitätsrat hat
ſie ſchon vorbereitet!“

Wagner ſah gequält zu ihm auf. Aber da
fühlte er den ſeltſam altklugen Blick ſeines
Knaben auf ſich ruhen. Er wagte nicht, zu
widerſprechen, ſondern ſtand auf und nahm
die Kinder bei der Hand. „Kommt, wir
wollen zur Mutter gehen!“

Was er ausſtand die wenigen Schritte durch
den Korridor! Seine Liebe ſtemmte ſich mit
Allgewalt gegen jeden ſeiner Schritte und
raunte ſtöhnend in ihm: „Verrat! Verrat!“
Und dabei überſchritt er ruhig die Schwelle
des Krankenzimmers, von den beiden plau-
dernden Kindern geführt.

Er wagte nicht, die Augen zu erheben, aus
Furcht, ſein Haß könne darin ſtehen. Erſt als
ſie leiſe und ſchüchtern ſeinen Namen nannte,
ſah er ſie an. Aber er traute ſeinen Sinnen
nicht! Was war aus der pikanten, raffiniert
ſchönen Frau geworden! Verhärmt und

nickte er und ſah

Es klang ſcharf und un-

Was ſollte er dem

ſchmal lag ſie in den Kiſſen und ſtreckte ihm
zaghaft die Hand entgegen.

„Wenn du es noch einmal mit mir ver-
ſuchen wollteſt, Heinz!“ bettelte ſie mit leiſer
Stimme. „Jch will von Herzen alles gut-
machen und ihre traurigen Augen hingen
unverwandt an ſeinem Geſicht.

Wie eine Sturzwelle brach das Mitleid
über ihn herein. „Gut wollen wir es ver-
ſuchen, Lili!“ ſagte er mühſam, mit zuckenden
Lippen, und küßte die ſchmale Hand.

Als er dann wenige Stunden ſpäter in
ſeinem Arbeitszimmer ſtand und ſtier durch
das Fenſter in die Nocht hinein ſchaute, fing
er an, ſich auf ſich ſelbſt. zu beſinnen. War es
möglich, daß ſich ſoviel an einem Tag er-
eignen konnte? Wo war er nur geſtern? Ach,
richtig, in Leipzig! Und vorgeſtern? Jn dem
einſamen Haus an den Nordſeedünen, das ge
liebte Weib im Arm. Er ſchloß die Augen
und ſah ſie vor ſich ſtehen mit dem roſigen
Kind an der Bruſt und der ſinnenden Schwer-
mut in den Zügen.

„Nicht daran denken!“ ſchrie er in ſich hin-
ein und ballte die Fauſt. Und dann ſah er ſie
wieder vor ſich, wie eine Richterin, mit er-
ſtarrten Zügen und eiſigem Blick: „Geh und
tue deine Pflicht ich werde die meine tun!“

„Gut, iſt tue meine Pflicht!“ ſagte er plötz
lich ganz laut ſo eiſig und ruhig, wie ſie es
geſagt.

Er fühlte, das Glück in ſeiner Seele ſtarb.
Frau Lili wurde wieder geſund. Aber eine

eigenartige Wandlung war vorgegangen mit
dieſer Frau. Sie nahm keine Einladung an,
ſie empfing ſogar keine Beſuche, ihre ſchwache
Geſundheit als Grund vorſchützend. Statt
deſſen konnte ſie ſtundenlang, ſtill und weich
vor ſich hinträumen. Dann lag ein fremder,
mütterlicher Zug in ihrem Geſicht.

So hielt ſie Einkehr bei ſich ſelbſt. rau
Lili war längſt nicht mehr nervös, die Häus-
angeſtellten hatten das mit Staunen feſtgeſtellt.
Und noch mehr ſetzte ſie in dieſer Zeit in
Staunen: Frau Lili übernahm die Sorge um
die Kinder. Kathrine kam einmal in die
Küche und ſchluchzte bitterlich in ihre Schürze
hinein.

„Was iſt denn los?“ fragte die Köchin.
„Jch werde. kündigen! Hier iſt doch kein

Pla z mehr für mich!“
„Unſinn! Du kannſt hier ſo viel tun
Aber Kathrine war ſchon wieder hinaus.

Den wahren Grund hatte ſie verſchwiegen. Sie
war eiferſüchtig auf Frau Lili, denn ſie fühlte,
daß die Kinder ſich immer mehr von ihr ent-
fernten und zur Mutter wandten.

Frau Lili brachte eines Abends die Kinder
zu Bett und betete mit ihnen. Sie gab Edith
ihren Gutenachtkuß und wandte ſich zu Heinz,
ihn zuzudecken. „Haſt du deine Rechenaufgabe

gelöſt
„Ja, Mutti!“
„Und die Geſchichte, haſt du ſie gelernt?“
„Ja! Aber wenn du ſie morgen ganz früh

einmal abhören wollteſt
„Gern, mein Junge! Und nun ſchlafe gut!“

Sie ſtrich ihm über die Wangen und wandte
ſich zum Gehen.

„Mutti!“ Ganz wunderlich weich und
zögernd hatte er es gerufen, der große, wilde
Bub.

„Nun
Er wurde rot wie ein Mädchen. „Streiche

mir noch einmal übers Geſicht. Du haſt ſo
weiche Hände!“

Eine fremde, niegekannte Glückſeligkeit
durchſtrömte Frau Lili. „Mein Kind!“ ſagte
ſie leiſe und küßte ihn. „Mein ſüßes, ge-
liebtes Kind!“ Damit ging ſie, und ein ſtilles
Leuchten lag auf ihrem Geſicht.

An einem der nächſten Tage ſuchte Frau
Lili ihren Mann in ſeinem Arbeitszimmer
auf. Erſtaunt ſah er ihr entgegen, erhob ſich
aber ſofort und ſchob ihr einen Seſſel zurecht,
mit jener gemeſſenen Ritterlichkeit, die er ihr
gegenüber behielt, ſeit er nun wieder zurück
war.

„Heinz!“ ſagte ſie, als ſie ihm gegenüber-
ſaß. „Nicht wahr, du biſt ſehr unglücklich?“

Er ſchlug die Augen nieder und ſpielte mit
ſeinem Federmeſſer. „Jch habe wohl meine
Pflichten nicht recht erfüllt?“

„Doch, Heinz, bis ins kleinſte erfüllſt du ſie.
Aber das iſt auch alles!“

Er ſah ſie unſicher an.
„Glaubſt du, ich fühle nicht, wie dich die

Luft hier im Hauſe zu Boden drückt?“ fuhr
ſie fort. „Glaubſt du, ich wüßte nicht, daß du
deshalb ganze Nächte nicht nach Hauſe kommſt,
um dich ſelbſt zu vergeſſen? Heinz, wir wollen
doch ehrlich zueinander ſein!“

„Warum rührſt du denn daran?“ murmelte
er heiſer.

„Weil ich dich nicht leiden ſehen kann. Weil
ich dir helfen will!“

Ein leiſes, beinahe ſpöttiſches Lächeln ging
W ſein Geſicht. „Du trauſt dir da viel zu,
Lili!“

„Jch habe viel über alles nachgedacht!“ fuhr
ſie fort. „Jch habe mir eine neue Welt in
meinen Kindern geſchaffen. Jch bin glücklich
und will, daß du auch glücklich wirſt. Jch werde
dich frei geben!“

Es war totenſtill im Zimmer. Unbeweglich
ſaß er in ſeinem Stuhl und ſtarrte ſie an. „Ja!“
wiederholte ſie mit tiefem Aufatmen. „Jch
werde dich frei geben!“

„Lili!“ ſagte er mühſam und griff nach
ſeinem Hals, als müſſe er erſticken.

Sie lächelte. „Die Kinder mußt du mir
allerdings beide laſſen

Ein Zucken ging über ſein Geſicht.
„Jch weiß, das fällt dir ſchwer, Heinz! Aber

bedenke, was du daſür eintauſchſt!“

Er lächelte ein kurzes, ſonniges Lächeln.
„Und dann ich werde ſie dir ein paar

mal im Jahr ſchicken. Jſt's recht ſo?“
Er nickte langſam und ſchwer,

Träumender.Es ward wieder ganz ſtill. Er ſah vor ſich 4
auf den Tiſch, ſie beobachtete mit ſtillem Blick
den wechſelnden Ausdruck feiner Züge

Da ſtand er plötzlich in der Mitte des Zim
mers und reckte atemholend die Arme. „Jch
muß einmal in die friſche Luft hinaus, Lili,
damit ich einen klaren Kopf bekomme.
kann das alles noch nicht faſſen

In der Tür blieb er ſtehen und wandte ſich
noch einmal um. „Lili!“ ſagte er und ſah mir
einemmal ganz jung aus. „Du, jetzt fang ich h
wieder an zu leben!“ Damit ging er.

Frau Lili ſaß in ihrem Seſſel. bis ſeine
Schritte verklungen. Dann ſtand ſie auf und
ging ins Kinderzimmer hinüber, wo Heinz an
einem kleinen Pult über ſeinen Aufgaben ſaß.
Sie nahm ſeinen Kopf in ihre Arme und drückte
ihn feſt, feſt an ihre Bruſt.

Am andern Tag geſchah etwas Seltſames:
Als Frau Lili mit den Kindern im Wohnzim-
mer ſaß, öffnete ſich die Tür, und der Vater
kam herein. Jubelnd ſprangen ihm die Kinder
entgegen und hingen ſich an ſeinen Arm.

„Was macht ihr?“ wandte er ſich an ſeine
Frau.

„Mutter erzählt uns!“ antwortete Heinz.
Eine leiſe Verlegenheit prägte ſich in ſeinem

Geſicht: „Darf ich ein wenig zuhören?“ Frau
Lili ſtieg ein leiſes Rot bis in die Stirn.

„Hurra!“ ſchrie Heinz und ſchleppte einen
Stuhl herbei.

„Jch habe ihr geſchrieben!“ ſagte Wagner
leiſe zu ſeiner Frau und ſetzte ſich.

Sie nickte. „Und wann wirſt du reiſen?“
„Sobald ich Antwort habe!“
„Und nun erzähl mal, Mutti!“

Heinz ungeduldig.
„Ja wo waren wir ſtehengeblieben?“

und der Fiſcherknabe lag am Strand
und ſah in die Wolken

„Richtig ja! Er ſah in die Wolken. Da
hörte er neben ſich ſeinen Namen rufen. Er

mahnte

wandte ſich und ſah ein herrliches Nixenkind
im Wellenſchaum ſich wiegen Es hatte langes,
goldiges Haar und Augen, ſo blau und leuch-
tend wie das Meer, und ein ſchimmerndes
Kleid an dem weißen Leib

Und die Kinder ſaßen mit weit offenen
Augen und der Mann ſaß dabei und träumte
mit glücklichem Lächeln ſeine eigenen Märchen.

Und keiner empfand das leiſe Beben, das
in Frau Lilis Stimme lag.

Oh, wie war er wieder jung geworden!
Staunend betrachtete ihn Frau Lili in den
nächſten Tagen. Er nahm die Mahlzeiten nun
mit Frau und Kindern ein. Vordem hatte er
ſich immer in ſeinem Zimmer wegen „Ar-
beitsüberhäufung“ decken laſſen. Nun blieb. er
ſogar noch zu einem Plauderſtündchen nach
Tiſch, ſaß ſeiner Frau gegenüber und erzählte
ihr Reiſeerlebniſſe oder las ihr vor.

Die Kinder ſtrahlten.
„Wie unerträglich groß muß ſein Glück ſein,

daß er ſo viel an uns abgeben muß
dachte die kleine Frau.
wieder plötzlich ernſt und ging, ſich entſchul-
digend, an ſeine Arbeit. So ſagte er wenig
ſtens. War er aber allein im Zimmer. ſaß er
in ſich zuſammengeſunken, preßte die Hände
feſt an die geſchloſfenen Augen und träumte
die wonnigſten Zukunftsbilder.

Heute mußte ihre Antwort kommen vder
morgen. Oh, wie er ſich darauf freute! Ob ſie
wohl aufjauchzen würde im Uebermaß ihres
Glückes oder es ſtill und wortlos tragen würde,
wie es ihre Art war? Und dann wollte er
fahren die Koffer mit dem Nötigſten ſtanden
ſchon bereit. Jrgendwo unterwegs würden ſie
ſich treffen und dann zuſammen weikterfahren
zu dem kleinen Haus in den Dünen. Oh, dieſes
Wiederſehen!

Er trug ſein Glück und ſeine Sehnſucht nicht
mehr. Jrgendwie mußte er ſich erleichtern. Er
ſetzte ſich an den Flügel. Ein liebes, vertrautes,
langentbehrtes Vorſpiel, dann ſang er mit
ſieghaftem Jubel: „Jetzt biſt du mein

Frau Lili ſaß nebenan und korrigierte ihrem
Jungen eine franzöſiſche Ueberſetzung. Erſtaunt
ſah ihr Heinz ins Geſicht. „Mutti, hörſt du?
Der Vater!“

O ja, ſie hörte! Bis zu Ende hörte ſie,
nahm dann wieder den Kopf ihres Kindes und
drückte ihn feſt feſt an ihre Bruſt.

Als ſie am nächſten Morden am Frühſtücks-
tiſch ſaßen, brachte das Mädchen die Poſt. Wag-
ner nahm ihr ungeduldig das Paket aus den
Händen und durchſuchte haſtig die Druckſachen
und Zeitungen. Dann ſchoß eine glühende Röte
in ſein Geſicht. Er hielt ein gzoßes, weißes
Kuvert in der Hand. Haſtig verließ er damit
das Zimmer.

Als dann die Kinder vom Tiſch aufſtanden,
Heinz in die Stunde ging und Edith in ihrer
Ecke ein Bilderbuch betrachtete, ſaß die Frau,
die gefalteten Hände im Schoß und wartete.
Sie wartete eine Viertelſtunde und darüber.
Dann ſtand ſie auf und ging zu ihm.

Er ſah ihr mit verſteinertem Geſicht ent-
gegen. „Lies!“ ſagte er und reichte ihr den
Brief.

Es waren nur wenige Zeilen in großer,
energiſcher Schrift: „Tue deine Pflicht Heinz!
n re die meine tun! Und grüße Frau

ili

Sie ließ das Blatt mit der zitternden Hand
ſinken. Er ſaß ihr gegenüber, die Finger ins
wirre Haar gekrallt.

Jetzt galt es jetzt
(Fortſetung folgt.)
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Vorfrühling
in den deutſchen Bädern.

Der milde Winter dieſes Jahres hat den
Zuſpruch zu den Winterkuren die neben er
mäßigten Preiſen auch die Annehmlichkeit grö-

r Ruhe und nicht überfüllter Badehäuſer
ieten in den deutſchen Heilbädern verſtärkt.

Aus Wiesbaden, dem deutſchenHeilbad, wird bereits vom Einzug des Früh-
lings berichtet. Jn Wiesbaden ſelbſt und
weiter ſüdlich an der Bergſtraße blühen viele
Mandelbäume, und in den Gärten leuchten
Krokuſſe, Oſterglocken, Narziſſen, Schneeglöck-
chen und Veilchen. Die Zahl der Kurgäſte hat
20 000 bereits erheblich überſchritten. Auch
Bad Homburg v. d. Höhe bietet ſeinen
Kurgäſten bereits die Vorfrühlingslandſchaft
der Südabhänge des Taunus, die bekanntlich
die wärmſte durchſchnittliche Jahrestemperatur
Deutſchlands aufweiſen. Eine Anzahl im Win-
ter geſchloſſener Hotels und Penſionen hat
ſchon wieder geöffnet. Aehnlich iſt es in Bad
Soden am Taunus, deſſen Kurverwal-tung darauf hinweiſt, daß noch bis zum 15.
April ſogenannter „Pauſchalkuren“ zu ver-
billigten Preiſen von 250 Mark für vier Wochen
und 370 Mark für ſechs Wochen (einſchl. Unter
kunft, Verpflegung, ärztlicher Behandlung,
Bädern, Jnhalationen und Kurtaxe) begonnen
werden können. Auch in dem weit nördlicher
gelegenen Bad Oeynhauſen, der „Stadt
ohne Stufen“, zeigt ſich früher Saiſonbeginn,
weil das milde Wetter die Ausnutzung der
vorteilhaften Winterkuren begünſtigt. Jn die-
ſem Jahre ſind bereits über 1400 Kurgäſte zu
verzeichnen, an die rund 20 000 Bäder verab-
folgt wurden. Die Frequenz iſt damit um 25
Prozent höher als in der gleichen Zeit des
Vorjahres, ähnlich wie auch in dem nahege-
legenen Bad Pyrmont. Hier hat bereits
am 15. Januar der volle Badebetrieb eingeſetzt;
auch die Wandelhalle iſt geöffnet, und ſeit 15.
März finden zweimal täglich Kurkonzerte ſtatt.
Die Kurtaxe iſt bis 25. April auf 9 Mark er-
mäßigt, auch die Bäderpreiſe ſind herabgeſetzt.
Die geſchützte Lage des Bades mit ſeinem herr-
lichen Kurpark begünſtigt die Vorſaiſonkuren.
Auch Bad Kiſſingen rüſtet ſich früher als
r T
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rer r ads vor S
Hotel u. Pension, Bequeme

Lage, sonnig und staubfrei an den
Waldungen des Südhanges. Ruhiges

und vornehmes Haus. Mäbige Preise.
I Anerkannt erstklassige Küche. Idealer Auf-

att für Erholungssuchende.

MWeinklause Friedrichroda
Täglich Konzert Tanz
vornehmer Abend- Verkehr
3 Besitzer Michael BubTelephon 122 8 Telephon 122

e Nohers Hotel -Kurhaus

rerS

Erstcdass. familienbaue
läyn. Waldlage ix rn TrippsteinV Preise. Prospekte K. Zeper le

Hotel und Pension zur Tanne
Nödichen-Schnepfenthal
bestempfohlenes Haus am Platze. Pension
von 5.50 an. Durch Umbau erweitert und
modern eingerichtet. Telephon Nr. 189
Auto-Räume. Bes. Rudolf Aschenbach
III

Gasthaus Tanne in Thür.

Inh. Herm. Her a
Bekannt durch gute Verpflegung
und Bedienung

S

tiotel Eberhardt
Stolberg (s60nar
Besitzer: A. Roehl, Telefon 243

Aeltestes Haus, nächste Nähe des Waldes und des
Bahnhofes 1889, Stammlokal v. Otto Erich Hart-
leben. Neu eingerichtete Fremdenzimmer Von
1.50 RA. an mit vorzügl. Verpflegung von 5 RM.
an. Bester Saal, gepflegter, staubfreier Garten für
Vereine und Schulen. Aufmerksame Bedienung.

Auto-Unte u g
Fernruf Nr.

tlohegeiss (Oberharz) E
Pension Berger

Dicht am Walde gelegen. Geschlossene
Veranden, Liegewiese. Pension von 5 Mk.
Sommer und Winter geöffnet Telephon
Beneckenstein 73. Inh. Geschw. Berger

Manebach
tiotel zur schönen Aussicht
Das altbekannte Penslons- und Spelsehaus

In nächster Nähe d. Hochwaldes u. d. Bahnhofes,.
Schöne Fremdenzimmer und Gesellschaftsräume,
Saal. Ruhig gelegene,
Gartenterrasse Vorzügl. Verpflegung. Mäßige

Preise. Prospekte kostenlos, Vereinen u. Schulen
bestens empfohlen.

staubfreie und schattige

tiohegeiss (Hochharz

Haus Berger
Besitzer Karl Berger

Pension 6.- Mk. Veranden
Liegewiese, nahe am Wald
Garten.

nach Garten und Wald gelegen.
I pflegung. Ca. 100 Jahre Familie-Bes,
Auto im Hause

ſeiner Frühjahrsgäſte,
dem ſchon der Beſuch während des mildenWinters zahlreich war. Jntereſſante Veran
h ngen ſtehen für dieſe Saiſon in Kiſſingen
evor

Jn Vad Salzuflen findet in der Zeit vom
15. bis 22. April ein Schachkongreß des Weſtäliſchen ESchachbundes ſtatt. Außer dem deut
chen Meiſter Krüger, Hamburg, hat auch der

Großmeiſter Bogoljubow ſein Erſcheinen zu
eſagt. Dieſe außergewöhnliche Veranſtaltungdarf fte dem bekannten Herz-z, Rheuma- und

Nervenbade wieder zahlreiche neue Beſucher
uführen. Seit 5. April hat auch das ſtaatliche
otel Fürſtenhof ſeine Pforten wieder geöffnet.

w.

Oſtern im Harz.
Zahlreiche lohnende Oſterziele für Zwei-

und Dreitagsfahrten über Oſtern ſtellen ſo-
wohl Nord- wie Südharz, Ober- und Unter
harz mit ihrer Fülle herrlicher Naturdenk-
mäler, ausſichtsreicher Berge, grünumwucher-
ten Tälern, Höhlen, Burgen und mittelalter-
lichen Städten dar. Ueberall hin beſtehen
günſtige Verkehrsverbindungen. Sonntags
karten laſſen die Oſterreiſe auch für ſchwache
Geldbeutel erſchwinglich werden, zumal ſich die
Preiſe in den Gaſthöfen und Hotels des Har-
zes in der Vorſaiſon durchweg in beſcheidenen
Grenzen halten.

Sowohl als Oſter- und Ausflugsziel wie
beſonders für kürzeren oder längeren Früh-
lingsaufenthalt ſind die zahlreichen Kurorte
und Fremdenplätze des Harzes ſeit Jahren be-
kannt. Gerade heute, im Zeichen der allge
meinen Wirtſchaftskriſe, dürfte der Harz durch
ſeine zentrale Lage und die raſche und billige

Erreichbarkeit die größte Anziehnungskraft
ausüben. Er bietet die denkbar ivelfältigſte
Gelegenheit zu Wanderungen und anſpruchs-
vollen Touren über Oſtern. Jn der Erwar-
tung, daß der Lockruf des öſterlichen Harzes
diesmal noch ſtärker als ſonſt Beachtung fin-
den wird, rüſteten ſich in vorſorglicher Weiſe

die kleinen und großen Harzorte zur Auf-nahme der Oſtergäſte und Frühlingsfucher.
m

M
Berg- Hotel Hohegeisss (Hochharz)

Gut bürgerl. Haus, mit herrlich em Ausblick auf die
Gebirgskette des Südharzes. Pension 5.- u, 6.- Mk.
W. C. Garten. Telephon Benneckenstein Nr. 21
Bes. Eugen Berger

e e e SS olberg Südharz Weisses NoSss
Gutbürgerlich. für Pension (Mk. 5.) und Logis Zimmer

Gute, kräftige Ver-
Bad im Hause
Ernst EhrhardtTelephon 212

Luftkurort Engelsbach
Stunde von Friedrichroda im Tannenwald.

Autoverbindung. Billige Preise. Keine Kurtaxe.
Auskunft bei dem Fremden-Verkehrs-Verein.
Centrale Lage zum Ausflugspunkt.

hähh
Und unsere Sommererholung7

Friecdrichroda
des Thüringer Waldes führender Kurort
Fordern Sie illustrierte Werbeschrift von der Kurverwaltung oder Reisebüro

empfentfen. Nwapoklte durch

7
ér wir ber

Armen. Asthma,
h er. ferenleiden

erae Neuer in

Bo S e Mchſuſie. Bacsſeverwuftunq.

35 einer Regie Schlestscher Hof 7 schöns/e Hofe h

N. SCILESIEN
Oberbrunen
bei Koforrchen, Asthmo

bei Gichr, Merenleiden.
Inhafdtorium

Kurhaus Schnepfenthal
B. bei Friedrichroda
Herrlich gelegen, erstes Haus am Platze
Zimmer mit Veranden. Bad fließ. Wasser
Vorzügliche Küche. Mäbige Preise Auto-
garagen. Telephon Waltershausen Nr. 51

Lurt- V
wureort Rastenberg
(Thüringen) Kr. Weimar. Herrl., weitge-
dehnte Waldung. Eins der schönst,. Wald-
schwimmbäder Mitteldeutschl.(5000 qm).
Gute Unterkunft, preiswerte Verpflegung.

Frospekt. durch die Städt. Kurverwaltun

Melide bei Lugano
Hotel Pension Hess
Ruhige, sonnige Lage am See. Vor-
zügliche Verpflegung, mäbige Preise.

Prospekte. Familie Hess.

SanatoriumBlankenhain

Innere-Nerven-,
Kranke,
Prospekte frei. Dr. Dietz

eeeeeeeeeèesSè

Auch in ihrer

Sommerfrisehe

berredrger ſagen

(Kr e is b Ia t

beliefern Wir Sie

Am KyvffhäuserJ E
irankenhausen

Heilkräftiges Solbad und Inhalatorium

Werbeschrift, sowie jede gewünschte

O Auskunft durch die. Badedirektion.

Borkumprompt mit dem
Raum el en ch Thüringer al

565 800 mm U. d. M.
Laftkurort a. Sommer frische

penkt Rüringens. Vom Hochwald eingeschiossen.
S

G Nordseeba c G
Strandhotel und Strandvilla Viktoria
Bestempfohlene Häuser direkt am Strande.
Ruhige Lage. Mitte Nord- und Südbad
gelegen. Hotelprospekte in der Geschäfts-
stelle dieges Blattes
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Sonnabend, den 12. April 1930

Der hiſtoriſche Ork ohne Würde.
Bad Dürrenberg. Auf unſerem alten Markt-

platz befindet ſich die ortsgeſchichtlich bedeut
ſame Stelle, an der nach zwanzigjähriger
Bohrverſuchen AG. Borlachs des großen Verg-
manns, der Sole-Sprudel zu Tage trat. Dies
war am 15. September an jener hiſtoriſchen
Stelle auch durch Jahrzehnte alljährlich eine
Feier ſtatt zur Erinnerung an diees für unſe-
ren Badeort hoch bedeutſame Ereignis als
Hauptakt des Brunnenfeſtes. Dieſe Stelle
war Jahrzehnte lang pietätvoll durch ein
Gitter umzäunt und würdig gekennzeichnet.
Leider hat man kurz nach dem Kriege dieſe
Umzäunung abgeriſſen und ſo liegt dieſe Ge-
denkſtätte ohne jede würdige Kenntlichmachung
verödet da. Es wäre nun in der Ordnung,
wenn man hier wieder gut machte, was leider
geſchehen konnte, und dieſer Stätte wieder
eine ihrer Bedeutung angemeſſene Einfaſſung
gäbe.

Diebe im Schankraum.
Braunsdorf. Nachts wurde in die Gaſt-

wirtſchaft „Zum Friedensbaum“ eingebrochen.
Die Diebe ſtiegen von der Straße durch das
Fenſter und entwendeten im Gaſtzimmer
Rauchwaren und Genußmittel.

Diebe und Brandſtifter.
2Aützen. Vor dem Amtsgericht hatten ſich

heute der Maurer H. Th., der Kaufmann
E. H. der Dachdecle: K Sch. und der Kemp er
P. St. ſämt. ich aus Lützen zu verantworten.
Die Beſchuldigten verabredeten, vor Weih-
nachten 1929 die kupfernen Fallrohre an der
GuſtavAdolfkapelle in Lützen zu entwenden.
Sie ſtiegen über das eiſerne Geländer, von
dem die Kapelle umgeben iſt, und montierten
die Fallrohre ab, zerbrachen ſie und brachten
dieſe in die Gartenlaube des Angeſchuldigten
Sch. und in eine Feldſcheune. Später wurden
ſie in Leipzig verkauft. Die Fallrohre gehörten
der Stadt Lützen, waren etwa 37,50 Meter
lang und hatten einen Wert von 600 M. Die
Beſchuldigten geben den Diebſtahl zu. Jm
Termin erging folgendes Urteil: Die An-
geklagten ſind des gemeinſchaftlichen ſchweren
Diebſtahls ſchuldig. Es erhalten deshalb die
Angeklagten H. und Th. eine Gefängnisſtrafe
von je 6 Monaten und Sch. und St. eine Ge
fängnisſtrafe von je 4 Monaten. Der
Reiſende E. S. aus Zwenkau iſt beſchuldigt,
am 27. November 1929 beim Gaſtwirt W. T.
in Sittel aus einem unverſchloſſenen Waſch
kommodenkaſten im Nebenzimmer der Gaſt-
ſtube 100 M. entwendet zu haben. Der Be-
ſchuldigte wurde auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen. Die

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Begehung des Verbrechens der Brand-
ſtiftung bedroht zu haben, indem er eine
Petroleumkanne in der Hand, nachts gegen
1 Uhr R. an der Gaſtwirtſchaft auflauert und
ihn fragte, ob ſein Unterſtützungsantrag von
der Gemeindevertretung genehmigt ſei. Er
hätte, falls ſein Antrag nicht genehmigt wor-

den wäre, ſämtlichen Gemeindevertretern die
Bude weggebrannt, da es ihm auf eine
Schachtel Streichhölzer nicht angekommen
wäre“. Ferner hat H. und der Arbeiter
E. B. aus Kleingöhren am 23. Januar 1930
den Landwirt R. körperlich mißhande't und
zwar mit einem Gummiriemen, gemeinſchaftlich

Der Allkag vor dem Richker.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Dampfpflug und

Uneberlandbahn.

Am 12. Dezember v. J. ſtieß am Gemein-
ſchaftsbahnhof in Merſeburg ein Anhänge-
wagen der Ueberlandbahn mit einem aus
einer Seite ſtraße kommenden Dampfpflug zu-
ſammen. Die beiderſeitigen Beſchädigungen
waren nicht erheblich. Wegen Gefährdung
eines Eiſenbahntransportes ward der Wagen-
führer der Ueberlandbahn Max K. unter An-
klage geſtellt. Dieſer ſollte von ſeiner Halte-
ſtelle zu ſchnell abgefahren ſein und ſo den
Zuſammenprall verſchuldet haben. Viele Zeu-
gen waren aufgeboten, um Klarheit zu ſchaffen.
Es konnte aber nicht nachgewieſen werden,
daß den Angeklagten die Verantwortung traf
Nicht zu widerlegen war ihm, der ſeine Augen
der Fahrtrichtung vor ihm zugewandte, daß
er den langſam daherkommenden Dampf-
pflug nicht geſehen hätte. Das Gericht erkannte
auf Freiſprechung.

Wie man zu einer Werkſtatt kommt.
Der Schloſſer Otto C. war kurze Zeit in

der K'ſchen Fabrik beſchäftigt. Jhn erfaßte die
Liebe und darum gedachte er, ſich bald ſelbſt-
ſtändig zu machen, um ſeine Braut heimführen
zu können. Ein ſehr löbliches Vorhaben. Weni-
ger löblich waren die Wege, auf denen er
ſeine künftige Schloſſerwerkſtatt mit den er-
forderlichen Werkzeugen ausſtatten wollte.
Auf dem Grundſtück ſeines Arbeitgebers be-
fanden ſich Haufen alten Eiſens, Werkzeug-
ſtücken uſw., die von Händlern zum Verſchrot-
ten angeliefert worden waren. Davon „kaufte“
ſich C., was er für ſich brauchbar fand, und
eine große Menge davon wanderte zu den
Schwiegereltern, die ſich freuten, daß der
künftige Schwiegerſohn ſo vorſorglich an ſeiner
Zukunft arbeitete. Auch ein Amboß befand
ſich darunter, den der Schmied Otto T. mit
wegſchaffen half. Schließlich aber kam man
in der Fabrik doch dahinter, daß zum Weg
ſchaffen der Sachen, bis auf wenige, weder die
Erlaubnis erteilt, noch dafür bezahlt worden
war.

Sowohl C. wie T. kamen wegen Dieb-
ſtahls vor Gericht. Hier wurde feſtge'tellt,
daß T. bereits eine ganze Anzahl von Jahren

nehmen, damit der ſeine Einkünfte verbeſſern
könne. Dieſe Angabe entſprach nicht der
Wahrheit, ſie war Verleumdung. C. wurde
wegen Diebſtahls zu 15 M. Geldſtrafe, T.
wegen Beihilfe dazu zu 20 M. verurteilt. Bei
ihm trat der Vertrauensbruch ſtrafſchärfend
hinzu.

Da die Werkzeugſammlung wieder abgeholt
worden iſt, wird es mit der Einrichtung der
Werkſtatt noch einige Weile haben.
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Kleine Urſachen große Wirkungen.

Kurz vor Weihnachten, am 20. Dezember
1929, kam in Leuna ein Geldtäſchchen mit Jn-
halt abhanden. Der Verlierer glaubte den
Dieb in der M.'ſchen Gaſtwirtſchaſt. Ein Poli-
zeibeamter wurde gerufen und der ſtellte Nach-
forſchungen an. Jn der Gaſtſtube befand ſich
auch der Monteur Heinrich E. Obzwar ihn
die Geſchichte durchaus nichts anging, redete er
fortwährend dazwiſchen. Er wollte durchaus
wiſſen, was da los wäre. Auch als der Be-
amte mit dem Verlierer in ein Nebenzimmer
ging, um dort weiter zu verhanderln, folgte E.
nach und ſtörte weiter. Dem Beamten ging
jetzt die Geduld aus und er ſetzte Herrn E. auf
die Straße. Aber nicht ohne, daß ſich der
„Verſtoßene“ kräftig an der Haustür anhielt.
Der Beamte und ſein hinzugekommener
Kollege gingen dann ihres Weges. Hierbei
kam ihnen jemand entgegen, der das 'an-
geblich geſtohlene Geldtäſchchen mit Jnhalt
gefunden hatte und nun dem Beamten ein-
händigte.

Der ging nun zurück in die Gaſtwirtſchaft
und machte davon Mitteilung. Herrn E. ſah
er nicht mehr. Doch war dieſer inzwiſchen
ebenfalls dageweſen, hatte noch ſchnell etliche
Glas Bier genehmigt und dann von ſeiner
im ſelben Hauſe wohnenden Braut und deren
Tochter in deren Wohnung gebracht worden,
wo er ſeinen Rauſch ausſchlief. Der wäre ſo
ſtark geweſen, berichtete er jetzt dem Gericht,
daß er nicht mehr wiſſe, was er getan habe
und was mit ihm geſchehen ſei. Die Beamten
freilich meinten, als ſie mit ihm zutun hatten,
wäre er nur angeheitert geweſen und wohl
Herr über ſich geweſen.

Nummer 87

nach einem hinterliſtigen Ueberfall. R. mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Angeklagte B. bedrohte am ſelben Tage R.
und den Oberlandjäger B. mit Totſchlag und
der Brandſtiftung, indem er R. zurief: „Dich
und den langen Spitz gemeint iſt B.
bringen wir um die Ecke. Außerdem werden
wir Dir die Bude abbrennen. Jm heutigen
Termin wird der Angeklagte H. wegen gemein
ſchaftlicher Körperverletzung zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 3 Monaten verurteilt. Von der
Anklage der Bedrohung wird er freigeſprochen.
Der Angeklagte B. wird wegen gemeinſchaft-
licher gefährlicher Körperverletzung in Tat-
einheit mit Bedrohung mit einer Gefäng-
nisſtrafe von 3 Monaten belegt.

Vom Regen in die Traufe.
Lützen. Die Ehefrau K. R. aus Lützen war

vom Amtsgericht Lützen zu 20 M. Geld-
ſtrafe verurteilt worden, weil ſie einem Haus-
genoſſen, der wegen einer Hautkrankheit im
Krankenhaus gelegen hatte, nachgeſagt haben
ſoll, er ſei geſchlechtskrank geweſen. Das Ge-
richt hatte aber beiden Parteien die Koſten
zur Hälfte auferlegt. Anſtatt ſich nun mit
dem Urteil zufrieden zu geben, legten ſowohl
der Privatkläger, wie auch die Beklagte bei
dem Großen Schöffengericht in Weißenfels Be-
rufung ein. Natürlich mußte jetzt ein Rechts-
anwalt her, um die Sache in Ordnung zu
bringen. Beide Parteien erlebten aber vor
der Strafkammer einen Reinfall, denn es
blieb bei dem Urteil der Vorinſtanz und die
Koſten der Berufung wurden wiederum ge-
teilt.

Der letzte Veteran
Roßbach. Jm Alter von 83 Jahren verſtarb

hier der Böttchermeiſter Karl Jentſch. Der
Verbliebene war der letzte Veteran aus den
Feldzügen 1866/70 im hieſigen Orte. Der
Kriegerverein, deſſen Mitglied er war, gab
ihm das letzte Geleit.
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und der Gemeindevorſteher
Roßbach. Nach langjähriger ſchwerer Krank

heit verſtarb hier der Gutsbeſitzer Guſtav
Heyer im Alter von 71 Jahren. H. war
bis zum Jahre 1919 Gemeindevorſteher. 27
Jahre lang hatte er dieſes Amt inne.

Nur 4 Konfirmanden.
Schkeitbar. Die Zahl der diesjährigen Kon-

firmanden iſt gering. Am Palmſonntag wer-
den konfirmiert: Richard Dreſcher, Otto Franke,
Edwin Kretzſchmar und Herbert Taumer.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
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gels Beweiſes. Der
Freiſprechung erfolgte man-

Arbeiter H. H. in
in der K'ſchen Fabrik beſchäftigt geweſen war
und eine Vertrauensſtelle inne hatte. Beide munter wurden,

Weil Leute über den Lärm auf der Straße
Gericht wegenſetzte das ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den

re iſt angeklagt, am 44 Dezem Angeklagte behaupteten, daß der ebenfalls Ruheſtörung eine Geldſtrafe von 5 M. und Textteil: Hauptſchriftleiter K urt Gold
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insbeſondere den Landwirt O. R., mit l ſagt hätte, E. dürfe von den Werkzeugen eine ſolche von 20 M. feſt. hm Deicke in Merſeburg.
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Offene Stellen
Bäckerbedarf

eingeführte Vertreter und Groſſiſten ſucht
leiſtungsfähigſte Streumehlfabrik.
Holzmehlwerke Lagasdorf gr. stadtroda

Für ſofort ſolides, zu
verläſſiges, im Haus
halt erfahrenes

Mädchen
für tagsüber geſucht.

Frau Höhne,
Merſeburg, Lahn-

weg 10 (Eigenheim)

Tüchtige

Friſeuſe
zur Aushilfe
Oſtern geſucht

Erich Liebſcher,
erſeburg, Obere
Breiteſtraße 8

für

Junge
Burſchen oder

Mädchen

zum Speiſe-
e i s fahren ge
ſucht

Arthur Schöner.
WMarbkranſtädt, Eiſen

bahnſtraße Nr. 6

Sauberes, fleißiges
Mädchen

geſucht.
Frau Gräwer,

Neu-Röſſen,
Breiteſtraße 66.

Junges Mädchen als
Kochlernende

ftellt ein
Tivoli, Merſeburg

Junger
Sattler- und

Polſtergehilfe
ſucht Stellung zur
weiteren Ausbildung

E. Finkgräfe,
Atzendorf b. Merſeb.

Suche für meine
19 jähr. Tochter mit
guter Schulbildung
und Handſchrift, bis-
her als Verkäuferin

tätig,
Stellung

auch im Geſchäft mit
Haushalt. Angebote
erbittet Schulze,

Teichſtraße 45, i.

Mädchen
vom Lande (Thür.)
19 Jahre alt, ver
traut mit allen häusl.
Arbeiten, ſucht bald.
Stellung in beſſerem
Haushalt in Merſe-
burg oder näherer
Umg. (Neu-Röſſen).
Jetzt in ungekünd.
Stellung in Naum-
burg. Anfrag. unt.
C 1061 an die Exp.

d. Bl.

Fu vermieten

Todeshalber
4 Zimmer, Bad,
Diele als Warte-
zimmer, komplett.
eingericht. Sprech-
und Wartezimmer
für ledigen Arzt
ſofort zu vermiet.

Mummelthey,
Merſeburg Saale
Bahnhofſtraße 6

Schöne
4- Zim. Wohnung
mit Küche, Bad u.
Zubehör (im Reu-
bau) gegen Bau-
koſtenzuſchuß abzu
geben
Baugeſchäft Grehl,

Merſeburg,
Leunger Straße 6b

Merſeburger
Ledigenheim

Preußerſtraße 33

imme7

mit 1, 2 u. 3 Betten
frei. Beſondere An
nehmlichkeiten gen
tralhelzung, Bad im
Hauſe. PrivatSpeiſe-

ſaal.

(Jn Merſeburg iſt
ein

Kolonialwaren
Geſchäft

mit Wohnung per
1. Juli d. J. zu ver
mieten. Das Geſch.
exiſtiert üb. 50 Jahre.
Off. unt. C 2152 an

die Exp. d. Bl.

1Lokal od Laden

welch. ſich als Wein-
ſtube, eignet zu mie-
ten geſucht. Offert.
mit Größe u. Preis
angabe unt. C 1072
an die Exp. d. Bl

Zu verkaufen

Mehrere Fuhren

Stroh
zu verkaufen

WMeuſchau Nr. 27

Ampel
35 u. 40 cm Durch-
meſſer, von RM. 9,30

KarlHuchtemann,
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48/49

Bauplatz
mit genehmigt Bau-
zeichnung an der
h
zu verkaufen. Näh.
Ob. Breite Str. 13,

Laden.

Brukeier
von garantiert reinen
weißen Pekingenten
Stck. 30 Pfg. gibt
laufend ab
G. Dieck, Zöſchen

bei Merſeburg.

Hühner und
Entenkücken

laufend abzugeben.
Friedrich, Schiefwegl

Fu verpachten
Verpachtung

Die zum Rittergut Runſtedt bei Merſeburg
(Bahnſtat. Frankleben) gehörigen Acker
flächen in Geſamtgröße von etwa 600 Mrg.
ſind zum 1. Oktober 1930 im ganzen oder
in einzelnen Plänen zu verpachten

Schriftliche Angebote erbeten an
Gewerkſchaft „Michel“ Halle a. S.

Hühnerküken

Stück 70 Pfg Raſſe
ab 80 Pfg. Lohnbrut
wird jederzeit angen.

E. Dennert,
Warbkranſtädt-Leipz.

Leipziger Str. 53

in Du en. un
Hochtragende

Kuh
verkauft

Wegwitz Nr. 12

Glückliche Ehen
vermittelt in ideagaler
vornehmer Art und
Weiſe. Wenn auch
ohne Vermögen ſo-
fort Auskunft.
Stabrey, Berlin,
Stolpiſche Straße 48
Meerſchweinchen
zu verkaufen

Friedrichſtraße 40

Wer tüchtige
Kukſ cher, Knechke, Mägde,

überhaupt
annoncireWenn

Dienſtboten ſucht
in dem im Stadt-

und Landkreiſe Merſeburgund
in der Umg. ſtark verbreiteten

erſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

II ür derartige Anzeigen gilt die
ortberechnung.
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Freundſchaftsſpiele daheim und auswärks!

Wieder Grofz- Leipziger Beſuch
Sportfreunde Markranſtädt beim Sportverein 99! Einkehr bei Großkayna hält der Neum arkbezwinger! VfL. in Burg bei Magdeburg

n gleichem Tempo und gleichem Rythmusgeg das Kräftemeſſen unſerer Vertreter mit

ſolchen anderer Gaugebiete weiter. Jeder
Sonntag beſchert den Fußballintereſſenten
neue und immer recht delikate Koſt. Es nimmt
ſchließlich auch nicht Wunder, daß die Vereine
die zur Verfügung ſtehenden Spieltage reſt-
los ausnutzen; denn in aller Bälde beginnen
bereits die Gaupokalſpiele, die mehrere Ter-
mine beanſpruchen dann kommt die Sommer-
pauſe. Danach bleibt kaum noch viel Zeit zum
Beſinnen übrig; aufs Neue geht es dann in
leidenſchaftlicher Jagd um die Punkte. Wechſel-
voll alſo genug und doch immer dasſelbe; in
kurzen Worten. Vorbereitungsarbeit, beſeelt
vom Streben nach Leiſtungsſteigerung, Kampf
und wieder Kampf. So will es der Sport
grundſätzlich in ſeiner Varietät, wie es nicht
minder die Begeiſterung der Sporttreibenden
aus ſich heraus verlangt. Das wird wohl nur
ſo fortab die breite Maſſe in Bann halten!
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In dicken Lettern ſind die Markranſtädter
Sportfreunde angezeigt. Man hörte und ſah
ſchon viel von ihnen. Sie verſtehen etwas von
ihrem Fach, daran wird wohl kein Menſch
zweifeln. Beim Sportverein 99 halten ſie
Einkehr. Ganz unbewußt hat die Letztzeit
einen Konkurrenzkampf mit Leipzig herbeige-
führt, wie noch nie zuvor. Merſeburgs Sport-
zentrum wurde damit in der Meſſeſtadt heuer
ungleich viel genannt. Die 9er-Kampfſtäkte
ſollte wiederum im Zeichen einer hochinter-
eſſanten Begebenheit ſtehen.

Die anderen hieſigen Vereine laſſen in An
betracht des vorſtehenden Kampfes ihren lo-
kalem Widerſacher Ellenbogenfreiheit. Außer-
halb verſuchen ſie Merſeburgs guten Ruf
neuerlich unter Beweis zu ſtellen. Während
die Blauweißen ihre Reiſe in die äußerſte Ecke
des Mittelelbegaues ausdehnen, iſt das Ziel
der Preußen der Kyffhäuſergau.

Jm Geiſeltal iſt diesmal der Sportverein
Großkayna allein engagiert. Er benutzt die
Gelegenheit, die unlängſt von irregulären Um-
ſtänden begleitete Schlappe ſeines Lokal-
rivalen einer Korrektur zu unterziehen.

Die Spielvereinigung Neumark pauſiert.

Jn Halle hat Wacker den Vorſonnkags-
gegner des VfL., die Leipziger Sportfreunde
vor der Klinge. Die 96er liefern der Spiel-
vereinigung Leipzig in der Meſſeſtadt das
Rückſpiel. In den Kyffhäuſergau zieht es die
Boruſſen und die 98er. Erſtere treten gegen
Wacker Nordhauſen, letztere gegen Spielver-
einigung Eisleben in die Schranken.

Jn der mitteldeutſchen Pokalmeiſterſchaft
ſteigt in Chemnitz das Wiederholungsſpiel
zwiſchen VfB. Leipzig und VFC. Plauen.
Diesmal dürften die Leipziger nach Lage der
Dinge ſich für das Endſpiel mit dem Titelver-
teidiger Wacker Leipzig qualifizieren.

t

Recht hartnäckig wird man
um den Sieg kämpfen!

Spv. 99 Sportfreunde Markranſtädt.
Die Markranſtädter, jener unbehagliche

Groß- Leipziger Provinzverein, bringen zum
Kampfe gegen die 99er Vorbedingungen mit,
die ein raſſiges Fußballſpiel in Ausſicht ſtellen.
Maßgebend ſind dafür die Erfolge der 9er
gegen die hier bisher zu Beſuch weilenden
Leipziger Mannſchaften und nicht minder das
vor kurzem gegen den Strich gekommene Re-
mis der Gäſte, gegen die Spielvereinigung
Neumark. Jn großen Kämpfen haben die
Markranſtädter ſchon wiederholt Proben ihres
Könnens geliefert. Stege über Fußballring
Dresden, zweimalige Unentſchieden gegen den
ſ. almeiſter Wacker in der Letztzeit erhärten
as.
Techniſch und taktiſch reife Spielweiſe und
gehörige Kampfeshärte

ſind Eigenſchaften der Markranſtädter,
wenn ſie in die Wagſchale
ſollen. vom Gegner reſtloſe Konzentration er-
fordern. Leute vom Schlage eines Schmidt,
Kern, Richter, Mückenheim u. m., die ſchon
vielfach repräſentative Sporen tragen, ver-
körpern zur Genüge die Leiſtungsfähigkeit der
Groß-Leipziger.

Der Sportverein wird ſich unter allen Um-
ſtänden darauf gefaßt machen müſſen, daß der
morgige Kampf der ſchwerſte in der Reihe der
Begegnungen mit den Leipziger Vereinen
wird. Die 99er wollen ſich die Gelegenheit

die,
eworfen werden

nicht entgehen laſſen, junge Nachwuchskräfte,
deren Fähigkeiten wiederholt zum Ausdruck
kamen, einer Feuerprobe zu unterziehen. Da
in ihren Reihen etwas Blutauffriſchung not
tut, iß dieſes Experiment durchaus nicht von

Preußen in Sangerhauſen.

der Hand zu weiſen, umſomehr, als derart

geben vermögen. Wie dem auch ſei, Mar-
kranſtädt fackelt im Strafraum ſeines Kontra-
henten nicht und verteidigt gut und erfolgreich.
Nur wenn dem Rechnung getragen wird, kann
ein Merſeburger Erfolg zur Wirklichkeit wer-
den. Der Beginn dieſes intereſſanten Fuß-
ballwettkampfes iſt wie üblich auf 15,30 Uhr
feſtgeſetzt.
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Es ſoll heimgezahlt werden
Sportverein Großkayna Sportklub Grana.

Morgen ſind wiederum Gäſte aus dem
Saaleelſtergau in Großkayna und zwar nicht
die Spielſchwächſten. Vor 14 Tagen ſchlug
Grana den erſatzgeſchwächten Nachbarverein
Neumark 3:1, trotzdem ſie ebenfalls nicht ihre
komplette Mannſchaft ſtellen konnten, und
morgen will man verſuchen, den anderen Ver-

Heute Sonnabend den 12. d. Mts., 20. Uhr, im „Casino“
Offentliche HMannschafts- und Einzelkämpfe

im Ringen und Boxen
M. T. V. Merseburg gegen Turn- u. Sp. V. Neu-Rössen
Eintrittspreis: Vorverkauf 0,75 RM., Abendkasse 1 RM.

treter des Geiſeltales ebenfalls zu diſtanzie-
ren. Nun können aber die Kaynager ihre
ſtärkſte Mannſchaft nicht ſtellen, doch glauben
wir, daß ſie auch mit Erſatz den Gäſten ener
giſchen Widerſtand entgegenſetzen können.
Zwar gelang den Geiſeltalern gegen den
Saaleelſtergau in dieſem Jahre noch kein Sieg
Sollte es morgen ebenſo ſein? Wir rechnen
auch nur mit einem Unentſchieden, denn die
Kaynaer haben in ihren Leiſtungen nachge-
laſſen. Der Spielbeginn iſt auf 15 Uhr feſt-

geſetzt. S
Und auswärts

VfL. Preußen Burg.
Der VfL. leiſtet morgen einer Einladung

der Burger Preußen Folge. Die Burger
ſpielen im Mittelelbgau gute 1b-Klaſſe, nach-
dem fie im Vorjahr der Liga „Valet“ ſagen
mußten. Dieſer Umſtand ſollte die Blauweißen
ja nicht dazu verleiten, ihren Ausflug auf die
leichte Schulter zu nehmen; denn gerade
Spiele mit dererlet Anſtriche zeigen vielfach
weniger angenehme Folgen. Dazu fühlen ſich
dieſe Vereine auf eigenem Platz ganz beſon-
ders in ihrem Element. Der VfL. wird ſchon
mit allen verfügbaren Energien aufwarten
müſſen, um Herr der Situation zu bleiben.
Das müßte normalerweiſe der Fall ſein.

Abermals gegen den Kyffhäuſergau.
Allem Anſchein nach haben es unſere Preu-

ßen auf die Ligavereine dieſes Gaues abge
ſehen. Diesmal geht es allerdings nach aus
wärt, und zwar nach Sangerhauſen, wo

VfB. Sangerhanſen gegen Preußen
verſuchen will, die Niederlagen der anderen

e

ſchwere Kämpfe am eheſten Werturteile zu ſ
Mannſchaften wieder wettzumachen. Wahr-
cheinlich wird es aber bloß bei dem Verſuch

bleiben, denn gerade gegen die Ligamannſchaf-
ten des Kyffhäuſergaues haben die Schwarz-
weißen ſtets ſehr gut abgeſchnitten, ganz
gleich, wo das Spiel ſtattfand. Es wird mor-
gen gegen den Sangerhäuſer VfB. kaum an
ders werden. Jm Vorjahre weilte er in Mer-
ſeburg und mußte mit einer 3:5- Niederlage
wieder heimziehen. Damals gehörte der VfB.
mit zu den ſpielſtärkſten Mannſchaften ſeines
Gaues. Er iſt in dieſem Jahre wohl etwas
zurückgefallen, gibt aber immer noch einen
ſehr beachtlichen Gegner ab, ſo daß unſere
Preußen abſolut keinen Grund haben, das
Spiel ſchon im voraus als gewonnen zu be
trachten. 3
Zum Gauſpiel Saalegau

Mittelelbegau.
Wie aus den vor kurzem veröffentlichten

amtlichen Bekanntmachungen zu erehen war,
iſt die Aufſtellung der Mannſchaft unſeres
Saalegaues gegen Magdeburg dieſelbe geblte-
ben. Eine kleine Aenderung iſt lediglich vor-
genommen, indem Koch (Sportbrüder) ver-
teidtgt und Bachmann (Eintracht) als Er-
ſatzmann zurücktritt. Nun, man kann auch in
dieſer Aufſtellung der Hintermannſchaft Ver-
trauen entgegenbringen. Schlecht iſt ſie nicht,
beſſer konnte ſie ſein. Dasſelbe gilt über die
Stürmerreihe, die in ihrer zuſammengewür-
felten Beſetzung kaum zu viel Erfolgen kom-
men wird, wenn ſie nicht überhaupt verſagt.

Was aber befremdend wirken muß, iſt, daß
die Aufſtellung von Drigalla (Ammendorf) als
rechter Läufer beſtehen geblieben iſt. Wir
haben ſchon einmal an dieſer Stelle darauf
hingewieſen, daß es doch ein Unding iſt, Am-
mendorf und Neumark zu gleicher Zeit zur
1b- Klaſſe zu rechnen. Es will uns faſt ſchek-
nen, als ginge man bei uns darauf aus, ſich
in Magdeburg zu blamieren. Denn es ſteht
wohl einwandfrei feſt. daß die Magdeburger
es bei einen Siege unſerer Gaumannſchaft
nicht unterlaſſen werden, zu bemerken, daß
der Saalegau nur mit Hilfe der 1a-Klaſſe ge-
winnen konnke. Jm umgekehrten Falle wird
es in Magdeburg heißen, daß der Saalegau
trotz Hilfe der 1a-Klaſſe verloren hat. Und
man könnte dieſe Bemerkungen den Magde-
burgern nicht einmal übel nehmen, denn ſie
hätten in beiden Fällen Recht.

Das Spieljahr rechnet bis zum 30. Juni, in
folgedeſſen zählt Ammendorf bis zu dieſem
Tage zur la-Klaſſe.
Somit ergibt ſich alſo, daß wenn man dem

Saalegau eine Blamage erſparen will, der
rechte Läuferpoſten anders beſetzt werden muß
Eine Löſung zu finden iſt nicht ſchwer, und es
iſt auch noch Zeit genug vorhanden, eine Aen-
derung zu treffen. Man ſoll ſich aber auch in
Halle recht eindringlich vor Augen führen, daß
es auch bei dieſem Spiel um das Anſehen des
Gaues geht. v

s

Sportverein Beung VfB. Bitterfeld.
Einen ſeltenen Gaſt empfängt Beung am

Sonntag im Geſellſchaftsſpiel. Die Gäſte
ſpielen in ihrer Klaſſe beſten Fußball und

10 km Waldlaufmeiſterſchaft des
Saalegaues und Waldlaufſtkaffeln.

Austragungsort Merſeburg. Start und Ziel VfL.-Platz. Der Sportverein 99 nicht am
Start!

Erſtmals hat der Gauathletikausſchuß dieſe
leichtathletiſche Meiſterſchaft nach Merſeburg
gelegt. Die Elite der Langſtreckler unſeres
Gaugebietes gibt ſich dabei ein Stelldichein.
Die 10 Kilometer lange Laufſtrecke führt, wie
bei den Geländeläufen, durch die Faſanerie.
Für den Zuſchauer gewinnt der Wettbewerb
dadurch an Jntereſſe, als der Stand der Dinge
inſofern genaueſtens verfolgt werden kann,
weil das Gros der Läufer gezwungen iſt, den
VfL.-Platz zweimal, nach 3 Kilometer, zu um-
laufen und am Schluß noch eine Sonderplatz-
runde zu bewältigen hat. Das Meldeergebnis
iſt mit

17 Bewerbern um die 10 Kilometer Wald-
laufmeiſterſchaft

als äußerſt günſtig anzuſprechen. Schade, daß
die 9er, infolge einer Differenz mit dem
GAA., nicht am Start erſcheinen, was in lo-
kaler Hinſicht zweifellos erhöhten Anreiz ge-
funden hätte. Als Favoriten gelten Henning
(98), Schramm (Boruſſta), Bauer (96) und der
VfLer Schmidt. Aber auch von den übrigen
Läufern ſind mehrere bereits beachtlich in den

Vordergrund getreten, ſo daß die Möglichkeit

eines Außenſeiterſieges durchaus nicht von
der Hand zu weißen iſt.

Eine zweifellos recht intereſſante Einlage
bilden die

Waldlaufſtaffeln
die in vier Altersgruppen gewertet werden.
Auch hier fehlen die 99er! Jm einzelnen be-
teiligen ſich:

Herren (3 mal 3 Kilometer): Nelſon und
PSV. Halle. PSV. Merſeburg mit 3 Mann-
ſchaften!!

Jugend 12/13 (3 mal 3): PSV. Halle 1. und
2. Mannſchaft.

Jugend 14/15 (3 mal 2): 96 Halle, PSV.
Halle 1. und 2.; VfL. Merſeburg.

Knaben 1916 und ſpäter (3 mal 1): PSV.
Halle und VfL. Merſeburg mit 2 Mannſchaften

Der Startſchuß fün alle Belange erfolgt
hintereinander vormittags 9,30 Uhr. Gutes
Wetter, glatter Verlauf und mehr Zuſchauer,
wie bei ähnlichen Veranſtaltungen, möge die-
ſer olympiſchen Darbietung den erwünſchten
Rahmen geben. werden.

werden den Meiſter zur Hergabe ſeines gan-
Könnens zwingen. Beung muß övhne

orwart ſowie ohne den Halblinken antreten
und hat Grund, auf der Hut zu ſein. Ein
ſpannender Kampf ſteht bevor. Dem Meiſter
wird wohl ein kleines Plus zugeſchrieben.
Lenſtoß 15,30 Uhr in Beunag.

Beuna 2. Bennſtedt 2.; Beunga n
gegen VfL. Jun.; Beuna Jgd. V Lettin.

In Röſſen weilen Leipziger Gäſte. Und es
wird in dem Treffen

Marathon Marathon-Weſtens Leipzig
wohl recht guter Sport geboten werden. Der
Leipziger Verein gehört zur 1- Klaſſe des Gaus
Nordweſtſachſen. Die Elf ſpielt dort keine
ſchlechte Rolle, jedenfalls ſollte ſie voll und
ganz in der Lage ſein, die Röſſener zur vollen
Entfaltung ihres Könnens zu bringen. Das
Spiel ſelbſt wird auch zeigen, ob die Leipziger
Ib Klaſſe tatſächlich höher einzuſchätzen iſt als
die unſeres Gaues.
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Sportverein 99 Reſerve Zöſchen 1. Beide
Mannſchaften liefern den Auftakt zum Groß
kampf mit den Markranſtädter Sportfreunden.
Zöſchen ſchlug unlängſt eine weniger ſtark
fundierte Vf.-Reſerve glatt aus dem Felde.
Daran gemeſſen müßten die 99er alle Hände
voll zu tun haben, ſich ihres Gegners zu er
wehren.

VfL. Reſerve Fortuna Weißenfels 1. Die
Blauweißen haben im Augarten dieſen Ver-
treter aus der Spitzengruppe der 2. Klaſſe des
benachbarten Saaleelſtergaues als Gaſt. Ein
Sieg der Platzbeſitzer iſt wahrſcheinlich, wenn
auch erſt nach Einſatz aller Kräfte.

2

Großkayna Reſerve Menſchan 1.
Die Kaynaer Reſerviſten haben ſich damit

einen ſtarken Gegner ausgeſucht. Ein Sieg
der Meuſchauer ſteht außer Frage, da die Re
ſerviſten außer den 4 Erſatzleuten für die Liga
noch auf zwei Verletzte verzichten müſſen.

Weitere Spiele der 99er: 3. Röſſen 2. (in
Röſſen); Jun. Wegwitz (in Wegwitz); Jgd.
gegen Wacker 2. Halle (10,80 99er-Platz); Kna-
ben Ammendorf (10 Uhr 9er-Platz); Hand
ball Jun. Boruſſia Jun. (in Halle.

Weitere Spiele des VfL.: 3. Fortung
Weißenfels 2. (VfL.-Platz); Jun. Beung
(in Beuna); Jgd. Mücheln Jgd. (10,30 Uhr
VfL.-Platz); 2. Handball Herren Boruſſia
Halle Reſ. (in Halle).

Weitere Spiele der Preußen: Zum Ent
ſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der 2.
Klaſſe tritt die 2. Preußenelf in Ammendorf
noch einmal gegen Wacker 3. an. 3. Mann
ſchaft Eintracht 3.; Jun. Braunsdorf
Jun.; Jgd. Freya Paſſendorf Jgd.

Weitere Spiele der Kaynager: Alte Herren
gegen Sportfreunde in Halle; 3. Meuſchau
2. in Kayna; Jun. Meuſchau Jun. in Kayng
Jgd. Querfurt Jgd. in Kayna; Handball-
jugend 96 Halle 1. Jgd. in Halle; Handball-
knaben PSV. 1. Knaben in Halle.

Handball DsB.
Wer wird V. M. B. V.-Meiſter?
Das am Vorſonntag infolge ungünſtiger

Witterungs verhältniſſe abgeſagte Spiel um die
mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft zwiſchen

PSV. 21 Leipzig und PSV. Deſſau
ſoll nunmehr morgen in Leipzig zur Erledi-
gung kommen. Die Chancen für den Meiſter-
titel liegen nach wie vor mehr auf Seiten der
Leipziger.

Der Unterlegene des vorſtehendes Kampfes
ſpielt dann am Karfreitag mit dem Sieger aus
der Runde der Tabellenzweiten. Guts Muts
Dresden, den zweiten Verbandösvertreter um
die deutſche Meiſterſchaft aus.

Pokalſpiel im Saalegau!
Der erſte Start

Der Ganuausſchuß für die deutſchen Spiele
hat heuer erſtmals eine Gaupokalmeiſterſchaft
ausgeſchrieben. Obwohl verbandsſeitig, im
Gegenſatz zum Fußball, eine Pokalmeiſterſchaft
nicht gut geheißen wurde, dürfte dieſer gau-
interne Wettbewerb hier Anklang genug fin-
den. Am erſten Spieltag ſind die Ligamann-
ſchaften noch ſpielfrei gelaſſen worden; ſie grei-
fen erſt in der 2. Runde ein. Nachſtehend die
morgigen Kämpfe in kurzer Kritik:

Braunsdorf Sportverein 99.
Die Geiſeltaler haben ſich ſeit der kurzen

Zeit ihres Beſtehens außerordentlich heraus
gemacht. Nur wenn die Merſeburger den
Kampf ernſt genug nehmen, müßte ihr ſpiele-
riſch beſſeres Rüſtzeug den zu erwartenden
Sieg ſicher ſtellen.

Preußen VfB. Lauchſtädt.
Unſere Schwarzweißen hat man auf Reiſen

geſchickt und zwar nach Lauchſtädt, wo ſie mit
dem zweitklaſſigen VfB. die Klingen kreuzen

Spiele gegen unterklaſſige Gegner
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geben imer leicht Veranlaſſung, daß dieſe leicht
genommen werden. Es wäre verkehrt, wenn
ſich auch die Preußen dazu verleiten ließen.

PSV. Wacker Halle.
Wenn die Hallenſer am letzten Sonntag

gegen den Sportverein 99 nicht gekniffen hät-
ten, wäre eine Beurteilung ihrer gegenwär-
tigen Spielſtärke ungleich leichter. Dieſer
Kampf ſollte wohl das intereſſanteſte Spiel in
der 1. Pokalrunde ſein und dem PSV. in nor
maler Form die Möglichkeit eines ſiegreichen
Ausganges geben.

Halliſcher Ruderklub VfP.
Die Blauweißen müſſen ihren erſten Gang

im Pokalturnus in Halle ausfechten. So leicht
wie in den Punktkämpfen wird ihnen ihr
Gegner einen Sieg nicht in den Schoß werfen;
die Ruderer ſind gut im Zuge. Wir rechnen
aber mit einem Siege des PfVL.

Die übrigen Kämpfe paaren Alsleben gegen
Reichsbahn Halle und 1910 Halle Zſcherben.
Die beſuchenden Mannſchaften ſollten dabei in
Front zu erwarten ſein.

Großkampftag bei den Turnern.
Der morgige Sonntag ſteht bei den Tur-

nern im Zefchen zweier Großkämpfe, von
denen einer in Merſeburg ausgetragen wird.
Auf dem Kaſernenhof treten ſich MTV. (Mei-
ſterklaſſe) und Turn- und Sportverein Neu-
röſſen (Meiſterklaſſe) im Rückſpiel gegenüber.
Wie bekannt, konnte MTV. im erſten Spiel
mit 3:1 den Sieger ſtellen, diesmal wird nun
Röſſen alles daran ſetzen- um ſich zu revan-
chieren. ATV. fährt nach Halle zum GTV.
und wird kaum um eine Niederlage herum
kommen. Turn- und Sportverein 1885 macht
eine Ruhepauſe.

ATV. (M.-Kl.) GTV. Halle (M.Kl.).
Am Sonntag fährt der ATV. zum Turn-

verein Giebichenſtein; das iſt wohl für ihn
eine große Aufgabe. Beim letzten Treffen
hatten die Hallenſer große Mühe, das Spiel
3:4 für ſich zu entſcheiden, das aber bei etwas
mehr Glück der Hieſigen auch umgekehrt aus-
gehen konnte. Deshalb wird wohl der GTV.,
diesmal alles daran ſetzen, um nicht ein
Fiasko zu erleben. Nach den letzten Reſul-
taten des ATV. zu urteilen, müßte eigentlich
bei dem jetzt einigermaßen gutem Sturm ein
annehmbares Reſultat herauszuholen ſein.

ATV. Reſerve GTV. Reſerve.

MTV. Meiſterklaſſe TuSpp. Neuröſſen.
Am Sonntag um 4 Uhr ſtehen ſich dieſe

Mannſchaften im fälligen Rückſpiel gegenüber.
Wer wird diesmal Sieger Wird der MTV.,
den Spitzenreiter der Weißenfelſer Meiſter-
klaſſe wieder beſiegen oder revanchiert ſich
Neuröſſen. Beide Mannſchaften treten ohne
Erſatz an und werden ſich einen ſcharfen Kampf
liefern. Röſſen hat Chancen, denn im MTV.
zeigten ſich in letzter Zeit im Sturm Schwächen
Aber gerade in ſchweren Spielen hat MTV.
bewieſen, daß er doch ſeinen Gegnern hart zu-
ſetzen kann, und ihnen manchmal ſchon den
Sieg entriſſen hat. Man kann daher auf den
Ausgang dieſes Spieles geſpannt ſein.
Nach dem Meiſterſchaftsſpiele ſpielt MTV.
Reſerve gegen Röſſen. MTV. Jgd. Kötz
ſchen Beuna. Der Ausgang des Spieles der
Reſerven läßt ſich ſchwer beſtimmen, dagegen
dürfte die Jugend wieder ſiegreich ſein.

Der Saale-Schachklub
kagt in Merſeburg.

Der Merſeburger Schachklub hat die Aus-
richtung des diesjährigen Kongreſſes im
Saale-Schachbund übernommen. Der Kon-
greß findet in „Müllers Hotel am Bahnhof
in den Tagen vom 18. bis 21. April ſtatt. Zum
Austrag kommen ein Meiſterſchaftsturnier, ein
Hauptturnier, Tages- und Tombolaturniere.

Das Schachleben in Mitteldeutſchland hat
in den letzten Jahren einen recht erfreulichen
Aufſchwung genommen. Wie Turnen und
Sport der Kräftigung und Ertüchtigung des
Körpers dienen und damit eine hohe Aufgabe
am ganzen deutſchen Volke erfüllen, ſo dient
das Schachſpiel als Pflegeſtätte geiſtigen Rin-
gens und künſtleriſchen Geſtaltens nicht nur
dem einzelnen, ſondern zugleich der Geſamt
heit. Das iſt ſeine Bedentung, die es weit
hinaushebt über ſeinen Tageswert als bloßes
Mittel ruhiger Sammlung und anregender
Erholung. Und aus dieſem Grunde begrüßen
wir es doppelt, daß es dem rührigen Merſe-
burger Schachklub unter ſeinem Vorſitzenden,
Hernn Dr. Gürich, gelungen iſt, den dritten
Kongreß des Südgaues im Saale-Schachbund
hierher zu bekommen. Zahlreiche Anmeldun-
gen zu den Turnieren ſind eingegangen, und
die Stärke der Spieler läßt ſcharfe Kämpfe
und intereſſante Partien erwarten, ſo daß auch
die Zuſchauer auf ihre Koſten kommen werden

Der Südgau iſt im Jahre 1927 entſtanden,
Der Saale-Schachbund mit ſeinen 45 ange-
ſchloſſenen Vereinen erwies ſich als zu groß,
um ohne Unterteilung das Schachleben überall
intenſiv geſtalten zu können. So wurde die
Einteilung in Gaue mit beſonderer Gauleitung
vorgenommen, deren einer der Südgau iſt. Er
umfaßt zurzeit 12 Vereine in Nordhauſen,
Sangerhauſen, Eisleben, Halle, Merfeburg,
Röſſen. Weißenfels, Naumburg, Zeitz und
Freyburg a. U. Der erſte Gaukongreß hat in
Naumburg im Jahre 1028 ſtattgefunden, der
zweite im folgenden Jahre in Weißenfels.
Sieger im Meiſterſchaftsturnier und damit
„Meiſter des Südgaues“ wurde in Naumburg
Herr Heyne vom dortigen Schachklub und in
Weißenfels der bekannte Problem Komponiſt
Herr C. W. Kettner, Halle.

Möge 43 der dritte Kongreß alle Erwar-
tungen erfüllen, die an ihn geknüpft werden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Boxkampfabend im „Tivoli.“
Der VfL. Merſeburg als Veranſtalter. Ha rte Kämpfe Die „Hohe Schule des Boxſports

Die Namen „Wacker“ und „Sparta Alten-
burg“ haben ſich als zugkräftig erwieſen. Jm
Tivoliſaal hatte ſich eine recht zahlreiche Sport
gemeinde eingefunden, die den Kämpfen mit
außerordentlichem Intereſſe folgte. Span-
nung lag über dem Hauſe. Der zweite Vor-
ſitzende von „Wacker“, Herr Strotzky, hielt
eine kurze Begrüßungsanſprache, in der er
darauf hinwies, daß der Boxkampfabend des-
halb hier abgehalten wurde, um den Sport,
der bisher in Merſeburg nur ſehr wenig Bo-
den hatte, etwas populärer zu machen. Nach
ihm gab der Ringrichter, der Verbandsvor-
ſitzende des Gaues Nordweſtſachſen, Herr
Wilcke, kurye inſtruktive Erklärungen, die
den Zuſchauer mit den Regeln des Boxkampfes
vertraut machen ſollten.

Der Abend brachte verſchiedene ſehr harte
und dramatiſche Kämpfe, die die Zuſchauer
manchmal zu ſpontamen Beifall, zu ſcharfer
Kritik (mehr oder weniger berechtigt) und zu
lebhaften Anfeuerungen hinriß. Jntereſſant
war die Tatſache, daß das Publikum das Ur-
teil des Ringrichters und der Punktrichter
oft ganz gegenſätzlich aufnahm. Das dürfte
allerdings darauf zurückzuführen ſein, daß
die Zuſchauer mit dem Sport doch noch nicht
ganz ſo vertraut waren, wie die ſeit langen
Jahren im Ring beſchäftigten Richter. Mit
ganz beſonderem Intereſſe wurde der Trai-
ningskampf des Trainers Theuerkauf
(Wacker) aufgenommen, der ſein Können gegen
vier Boxer nacheinander in den Ring führte,
Ueber die einzelnen Kämpfe iſt folgendes züt
berichten.

Fliegengewicht: Schindler Koch. Jn
der erſten Runde greift Koch beherzt an und
kann die Runde durch ſeine gute Linke für ſich
buchen. Jn der zweiten Runde geht Schindler
im Nahkampf heſtig an den Mann und holt
den Punktvorſprung Kochs auf. Die dritte
Runde iſt nach heftigem Schlagwechſel gleich
verteilt. Un entſchieden.

Federgewicht: Bräutigam Kohl
mann. Gaumeiſter Kohlmann liegt in der
erſten Runde ſtark im Angriff. In der zwei-
ten Runde bringt Kohlmann einige gute
Stopper an den Mann, ſo daß Bräutigam bis
zu 8 den Boden aufſuchen muß, Kohlmann
verſteht aber dieſe Chance nicht auszunutzen,

n der dritten Runde faſt dasſelbe Bild.
ieger Kohlmann nach Punkten.
Leichtgewicht: Maer z Boer. Maerz

konnte dem guten Techniker und Schläger
Boer nicht viel Widerſtand entgegenſetzen und
muß ſchon in der erſten Runde dreimal bis 8
zu Boden. Der Gongſchlag rettete ihn vor
dem k. o. Maerz gibt den Kampf auf.

Fiſcher Schmidt. Fiſcher iſt ſeinem
Gegner durch die größere Reichweite etwas
überlegen und kann nach heftigem Schlag-
wechſel die erſte Runde an ſich reißen. Jn der
zweiten Runde holt Schmidt den Punktvor-
ſprung auf. In der dritten Runde ſind beide
Kämpfer ſichtlich ermüdet, ſo daß der Kampf
unentſchieden endete,.

Löffler Eckardt Beide Kämpferſind ſehr vorſichtig. Erſt in der zweiten Runde
kommt es zu harten Schlagwechſeln, aus denen
Löffler Vorteil hat. In der dritten Runde
iſt Loeffler wieder im Angriff und ſiegt nach
Punkten.

Götze Hach. Der körperlich unter-
legene Hach greift beherzt an und trifft ſeinen
Gegner wiederholt ſehr gut. Er kann dadurch
die erſten beiden Runden überlegen für ſich
buchen. Jn der dritten Runde boxt er leicht-
ſinnig. Dadurch holt Götze etwas auf. Sieger
bleibt nach Punkten Hach.

Weltergewicht: Müller Rühl. Beide
Kämpfer lieferten einen abwechlungsreichen
Kampf, aus dem der routiniertere Müller als
Sieger hervorging.

Heymer Schill. Beide lieferten den
ſchönſten Kampf des Abends. Schill iſt ſeinem
Gegner an Reichweite ſehr unterlegen, Schill
greiſt ſcharf an und kann durch beſte Links-
arbeit zwei Runden für ſich buchen. Die dritke
geht an Heymer, der mehr Ausdauer bewies.
Der Kampf endete unentſchieden.

Mit dieſem Kampfe war der Mannſchafts-
kampf beendet. Wacker Halle gewann mit 9:7.

Der Schluß der glänzend verlaufenen Ver-
anſtaltung bildete der Trainings- und Schau-
kampf, den der Trainingsmeiſter Theuerkqufgegen vier Kämpfer zeigte und damit den i

ſchauern hohe Schule des Boxkampfes vor-
führte,

Auch die Turner.
Die Mannſchaften des TuſeV. Neu-Röſſen
und des MTBP. Merſeburg meſſen ſich im
Ringen. Voxer des MTV. tragen Einzel-

kämpfe aus.

Heute abend findet im „Caſino“ der große
Wettkampf der Ringermannſchaften des MTV.,
Merſeburg und des Turn- und Sportvereins
Neuröſſen ſtatt. Ringer und Boxer, die heute
abend auf der Matte bezw. im Ring ſtehen,
werden nur ſtilgerechte und einwandfreie
Kämpfe zeigen, ſo daß ſich der Beſuch ſchon
verlohnt.

Die Kombination der Mannſchaften berich-
teten wir ſchon am Montag und wir geben
heute die evtl. Ergebniſſe der Kämpfe bekannt.
Der Hauptkampf des Abends wird ſich im
Schwergewicht zwiſchen Meſeberg und Käm-
merer abwickeln. Beides ſind in Ringerkreiſen
gut bekannte Kämpfer. Im Halbſchwergewicht
Mettin gegen Haas kann man mit einer Nie-
derlage Mettins rechnen. Zwiſchen Holſtein
und Rupp im Letjtchtmittelgewicht wird ein
äußerſt ſpannender Kampf ſtattfinden, der für
Rupp ſiegreich verlaufen wird. Jm Welter-
gewicht Kock gegen Graf iſt eine Vorausſage
nicht leicht, da beide zum erſten Mal einen
Wettkampf führen. Jm Leichtgewicht Fiſcher
gegen Funk haben wir zwei Meiſter vor uns,
von denen Fiſcher die Chancen gehören. Ganß
und Fröhlich im Federgewicht werden einen
harten Kampf führen, der unentſchieden enden
wird. Jm Bantamgewicht dürfte Salzmann,
der ein ausgezeichneter Techniker iſt, ſeinen
Gegner Blütner mit Leichtigkeit abfertigen.
Im Fliegengewicht ſehen wir zwei gleichſtarke
Gegner Ball und Steinbach, die unentſchieden
kämpfen werden. Man rechnet im allgemeinen
mit einem Sieg der Röſſener Mannſchaft.

Jm Boxen. ſei beſonders der Kampf
zwiſchen Wagemann und Montag erwähnt, der
ſich durch beſonders gute Technik auszeichnen
wird und deshalb höchſt begchtenswert iſt.
Aber auch die anderen Paare werden ſich gute,
techniſch reine Kämpfe liefern.

Die Fechter des MTV. werden in die Ver-
anſtaltung durch einige Gefechte im Florett,
Degen und leichten Säbel eine kleine Ab-
wechſelung bringen,

Die Kegler vor der Enkſcheidung.
Merſeburg und Dürrenberg kämpfen im

zweiten Gang um die Bezirksmeiſterſchaft.
Am Sonntag nachmittag findet hier im

Keglerheim der Entſcheidungskampf um die
Bezirksmeiſterſchaft des 5. Bezirkes ſtatt. Daß
der junge Verband von Dürrenberg tüchtige
Aſphaltkegler beſitzt, zeigen die Reſultate von
vorigem Sonntag. Die Mannſchaft brachte es
uf eigener Bahn fertig, die anderen fünf Ver-
ände zu überſchieben und ſich an die Spitze

zu ſtellen. Am kommenden Sonntag nun ſollen
ſie beweiſen, daß ſie auch auf fremden Bahnen
gleich tüchtig ſind. Die Merſeburger Mann-
ſchaft, die mit 42 Holz zurückſteht, wird alles
daranſetzen, dieſe Minus in Plus zu verwan-
deln, Und deshalb iſt ein äußerſt ſpannender
Kampf zu erwarten, der aus den Keglerkreiſen
viel Zuſchauer von nah und fern herbeilocken
wird. Die Austragungsweiſe iſt dieſelbe wie
in Dürrenberg. Die erſte Merſeburger Staf-
fel beſteht aus Netſcher, R. Knoche und Kling-beil- z Staffel: Gink, Schräpler, Kahlert,

Weber; 3., Staffel: Büttner, Kwias, Ellrich.
Erſatz: Ruhſam,

Neue Junkers We ltrekorde.
Das neue Ganzmetall Großflugzeug D 38 der

Junkers Werke, das mit 4 Motoren von zuſammen
2000 PS, ausgerüſtet iſt, ſtellte am Donnerstag auf der
Strecke Deſſau Leipzig und zurück pier neue
Weltrekorde auf. Unter Führung von Flug-
kapitän Zimmermann und Dipl-Jng. Schinzinger er-
reichte die mit 5000 kg Nutzlaſt beladene Maſchine über
100 km eine Geſchwindigkeit von 184,46 und über
500 km eine ſolche von 172 Stundenkilometer. Gleich-

„MNie
steht's mit
neuem Oel,
Herr Schmidt7?“
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zeitig wurden auch mit 3 Std. 2 Min. bzw. 501,94 km
neue Beſtleiſtungen im Dauer und Diſtanzflug auf ge
ſchloſſener Bahn aufgeſtellt.

Hollands Vorbereikung zum
Deuktſchlandſpiel.

Bevor Holland am 27. April in Amſterdam
zum Hockeyländerkampf gegen Deutſchland
antritt, gibt es ſeinen Repräſentativen am
Oſterſonnabend Gelegenheit, ſich in Scear-
borough gegen England zu erproben.
Mit Ausnahme der verhinderten Läufer
Rovaert und de Lovpe entſendet der hollän-
diſche Hockey-Bund die gleiche Mannſchaft nach
England, die erſt kürzlich gegen Belgien er-
folgreich bleiben konnte. Die Aufſtellung
lautet: Tor: Hardebeck; Verteidiger: Dewaal,
Tresling; Läufer: van der Hagen, Leegſtra,
van Lierap; Stiürmer: Jannink, Dupon, van
Nyk, Maas, Tienhoven. Jn etwa gleicher Be-
ſetzung wird Holland auch zum Kampf gegen
Deutſchland antreten,

Fußballkampf
Wien-- Süddeutſchland

Die öſterreichiſche Fußballmannſchaft, die
am Sonntag in Wien zum Spiel gegen die
Vertreter von Süddeutſchland antritt, hat noch
einige Verſtärkungen erhalten. Der linke
Flügel wurde neu beſetzt, ſo daß die Mann-
ſchaft nunmehr das Beſte darſtellen dürfte,
was Oeſterreich gegenwärtig aufzubieten in
der Lage iſt. Die Mannſchaften werden ſich
dem Unpartetiiſchen Birlem (Berlin) nunmehr
in folgender Aufſtellung zum Kampf ſtellen:
Oeſterreich Hiden (WAC.); Rainer, Blum
(Vienna); Braun (WAC.), Hoffmann (Vienna),
Luef (Rapid); Broſenbauer (Vienna), Weſſelik
(Rapid), Gſchweidl (Vienna), Horvath (Wacker),
Weſſely (Rapid). Süddeutſchland
Stuhlfauth (1. FC. Nürnberg); Hagen (Fürth),
Stubb (Eintr. Frankf.); Schäfer (München 60),
Hergert (Pirmaſens), Mantel (Eintr. Frankf.);
Huber (Raſtatt), Scherm (ASV. Nürnberg),
Schmitt (1. FC. Nürnberg), Frank (Fürth),
Kellerhoff (Eintr. Frankf.).

ZDZZJ

Breslauer Fußzball- Kurſus
abgeſchloſſen.

Nach einer Zuſammenfaſſung der weſt-
deutſchen und ſüddeutſchen Fußballſpieler in
Duisburg bzw, Nürnberg hielt Bundestrainer
Nerz nun in Breslau einen Kurſus ab, der
mit einem Trainingsſpiel einer ſüdoſtdeutſchen
Mannſchaft gegen eine Elf, die ſich aus
Spielern Berlins, Mitteldeutſchlands und des
Balten verbandes zuſammenſetzte, auf der
Wagnerkampfbahn abgeſchloſſen wurde. Die
kombinierte Mannſchaft ſpielte mit Streblow
Tor, Emmerich (Berlin) und Krauſe (Berlin)
als Verteidigern Brödel (Merſeburg), Kauer
(Berlin) und Weick (Berlin) in der Läufer-
reihe, ſowie Haftmann (Dresden), Sperling
(Berlin), Stoewer (Stettin), Buchholz (Könijgs-
berg) und Zimmerling (Berlin) im Sturm.,

Es gal ein faires, ſchönes Spiel, das die
Südoſtdeutſchen bis zur Pauſe mit 1:0 in

T. wog ſchon
Der Winter ist vorbei, es wird wärmer und

Führung ſah, beim Ende ſtand der Kampf 4:4.

e
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Fonbwort Carl.

deshalb höchsfe Zeit zum Oehwechsel. Tankwort
Carl denkt an alles. Das alte Winteröl aus dem
Kurbelgehäuse entffernen und frisches STAN-
DARD MOTOR OlIh, aber die richtige Sorte,
einfüllen, ist das Werk weniger Minuten.
STANDARD MOTOR OIL hat höchste Schmier-

STANDARD MOTOR OIILDASs MARKEN- OEL VON INTERNATIONALEM Ruf
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föhigkeit, bewirkt volle Kolbenabdichtung und
desholb volle Kraftausnutzung, Und nun noch
DAPOLIN getankt, dann kann die fahrtbeginnen.

An jeder roten Daopolin- Pumpe
waoltfet Tankwart Carl, stets höflich
und zuvorkommend, seines Amtes

Hervorrogende Erzeugnisse freundliche Bedienung
Das ist Dopolin-Dienst!

e



Nzölle am 15. April in Kraft treten.

e

Dr. Hans Lehmann wurde neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt Bankier Karl Pank, Senior-

inhaber Flakowſki: Trotz der geringen Kapi-
talbildung und der Ueberſetzung
Monate nicht zu peſſimiſtiſch zu beurteilen.

Die wirtſchaftliche Entwicklung gehe ohne
Frage nach oben. Die niedrigen Geldſätze

ſtehen, daß man allgemein eine Erhöhung der

der
4093 640 Mark vertraten, beſchloß eine Divi-
dende von 10 Prozent wie im Vorjahre.
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Kali-Konzerns wird die Bilanz der Adler-

per 31. Dezember 1929 vorgelegt.

dende von wieder 6 z auf die Vorzugsaktien

J Kaliwerke „Adolf Glück“ AG., Lindwedel,

Stammaktien,

h (70) RM. je Kux aus dem Gewinn des Jahres
I 1929 in Vorſchlag bringen ſowie eine weitere
Ausbeute von
I rührend aus den
I „Adolfs Glück“ zufließenden Dividenden für
das Geſchäftsjahr 1929 vorſchlagen, ſo daß auf
den Hope-Kux einſchl. der bereits im Dezember

(00) RM. entfälkt.

meinſam von der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
und der Standard Oil Company of New Jer-
ſey im November vorigen Jahres gegründete

des von den beiden Geſellſchaften ausgearbeite-
ten

6 o. für 2. 9. 35 92,60

nen, ſo daß zu Oſtern ſchon die neuen Preiſe

würden eine Belebung des Effektengeſchäftes

Benzinpreis- Erhöhung
um 4—5 Pf. nächſte Woche.

Die Benzinzollvorlage wird im Reichstag
vorausſichtlich am Montag in dritter Leſung
verabſchiedet werden, ſofern ſich nicht noch un-
erwartete Ueberraſchungen ereignen. Es iſt
damit zu rechnen, daß die erhöhten Benzin-

Wie be-
kannt, ſoll eine Erhöhung um 4,80 Mark je
100 kg eintreten. Es ſcheint ſchon jetzt feſtzu

gegenwärtig geltenden Triebſtoffpreiſe um 4
bis 5 Pf. beabſichtigt. Mit entſprechenden
Maßnahmen iſt für die nächſte Woche zu rech-

in Kraft ſein werden.

Halleſcher Bankverein.
Die ordentliche Generalverſammlung, in

27 Aktionäre ein Aktienkapital von

Für
den durch Tod ausgeſchiedenen Generalkonſul

chef des Bankhauſes H. F. Lehmann. Ueber
das neue Geſchäftsjahr äußerte ſich Geſchäfts-

e im Bank-ewerbe ſeien die Ausſichten für die nächſten

zur Folge haben, beſonders aber des Anlage-
geſchäftes.

l m 7 -94295

Konzern Adler-Kali:
Jn den Aufſichtsratsſitzungen des Adler-

Kaliwerke AG., Oberröblingen, der
und der Bergwerksgeſellſchaft Hope G.m.b.H.

Der auf den 7. Mai einzuberufenden Gene-
ralverſammlung bzw. Gewerkenverſammlung
wll alen Gewinnverteilung vorgeſchlagen
verden: Bei den Aöler-Kaliwerken eine Divi-

ſowie eine Dividende von 5 25 (2 25) auf die
bei den Kaliwerken „Adolfs

Glück“ eine Dividende von 3 (2) 26; die Ge-
werkſchaft Hope wird eine Ausnahme von 25

150 (80) RM. herihr ſeitens der Kaliwerke
je Kurx,

1929 gezahlten Ausbeute von 100 (50) RM.
eine Geſamtausſchüttung von 275
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J. G. Hydrierverfahren
in Amerika.

Dieſer Tage wurde gemeldet, daß die ge-

Standard J. G. Company, der die Verwertung

Hydrierverfahrens außerhalb Deutſch-

lands übertragen wurde, Vorbereitungen ge-
troffen habe, um mit der Lizenzvergebung an
amerikaniſche Petroleumraffinerien zu begin-
nen. Dazu wird aus Neuyork berichtet, daß
eine neue Geſellſchaft zu dieſem Zwecke ge-
gründet werden ſoll. Jn dieſem Zuſammen-
hange wird noch gemeldet, daß die erſte Pro-
duktionsanlage der Standard Oil Company of
New Jerſey für die Verwertung des Hydrier-
verfahrens, die in Bayway in New Jerſey
errichtet wird, vorausſichtlich ſchvn Anfang
Mai fertiggeſtellt ſein wird.

Die Hypothekenbankfuſion.
Die Preußiſche Zentral-BodenCredit- und

Pfandbriefbank wird den Aktionären der
Deutſchen Grundkreditbank ein Umtauſchange-
bot im Verhältnis von 2:3 machen. Die Ver-
ſchmelzung ſoll mit rückwirkender Kraft ab
1. Januar 1929 vorgenommen werden. Da
die Dividende der Zentral-Boden-Credit- und
Pfandbriefbank für 1929 bereits abgetrennt
iſt, wird geplant, an die Stelle der Dividende
für 1929 einen Bonus treten zu laſſen, deſſen
Höhe noch nicht feſtliegt.

30 Prozent Dividende beim Schweden-Truſt.
Jm Geſchäftsjahr 1929 erzielte die

A. B. Kreuger Toll zuſammen mit allen
angegliederten Unternehmen einen Netto-
gewinn von 80 711 Mill. Kronen. Das Direk-
torium ſchlägt vor, auf die alten Aktien und
die Schuldverſchreibungen eine Dividende von
30 Prozent (i. V. 25 Prozent) und die 11 Mill.
Kronen neuen Aktien 5 Prozent Dividende
zur Ausſchüttung zu bringen und. 20 148 980
Kronen vorzutragen.

Hannoverſche Kaliwerke AG.
Die in der Aufſichtsratsſitzung der Hanno-

verſchen Kaliwerke AG. (Oedeſſe bei Peine)
vorgelegte Bilanz weiſt einen Reingewinn
von 132 787 (102 397) RM. aus. Der General-
verſammlung ſoll die Ausſchüttung einer
Dividende von 65 (4 25) vorgeſchlagen
werden.

Triptis A.G. in Triptis.
Der Effektenbeſitz brachte befriedigenden

Gewinn, während das betriebliche Reſultat
gering war. Der Reingewinn von 70 422
(123 379) RM. ſoll wie folgt verteilt werden:
7 (7) 26 Dividende auf Vorzugs-, 3 (6) 26 auf
Stammaktien, Reſt vorgetragen. Der Auf-
tragsbeſtand im neuen Geeſchäftsjahr geſtattet
Beſchäftigung des Betriebes für einige Monate,
wenn auch in beſchränktem Umfang.

Dividendenerhöhung
bei der Philipp Holzmann A.G.

Der Aufſichtsrat ſchlägt eine Erhöhung der
Dividende von 7 auf 8 25 vor. Der Abſchluß
zeigt einen Reingewinn von 1,91 (1,68) Mill.
Reichsmark. Das laufende Geſchäftsjahr hat

auf Grund der alten Aufträge bisher be-
riedigend entwickelt.

Weizen gedrückt.
Für Weizen drückten die luſtloſen Welk-

marktdepeſchen und die Zurückhaltung der
Mühlen, welche wieder über ungünſtiges
Mehlgeſchäft klagen. Beim Roggen iſt zwar
Waggonware vom Jnlande nicht viel ange-
boten, aber Kahnladungen und Bodenware
bleiben reichlich und leichter zu kaufen. Jm
Gerſtenhandel hat ſich die Geſchäftslage wenig

eändert, während für Hafer, der ſchon geſtern
lau geſchloſſen hatte, heute der Mangel an

Nachfrage und die niedrigeren Gebote der
Küſte auf Preiſe und Tendenz drückten. Mehl

Sonnabend, den 72. April I930
Berliner Produktenbörſe vom 11. April.

Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen märtiſcher, Viktorigerbſen 24,00 29,00

976 77 k 261 264 Kl. Speiſeerbſen 20 00 23.00
Roggen, märt. 159--161 Futtererbſen 18,00 19.,00
Braugerſte 188 200 Peluſchken 17,00 19,00
Futter und Ackerbohnen 16,50 17.00

Jnduſtriegerſte 178 187 Wicken 20,00 22,50
Hafer märliſcher 155-163 Lupinen, blaue 14,50 16,00
Mats zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe 20,00--22.50

loko Berlkn Seradella, neue 32,00 35,00
do. rumän. e Rapskuchen 14,75-- 15,25
Weigenmehl 29,25--37,25 Leinkuchen 19.00--19.50
Roggenmehl 23,75--26.75 Trockenſchnitzel 7.20 7,50
Welzenkleie 10.25--11.00 SoyaSchro 15.70 16, 30
Roggenkleie 10.50--11,25 Kartoffelflocken 15,20 165,70

Produktenbörſe zu Halle vom 12. April.
Weizen ſtiller 265--271 (268--274); Roggen ruhiger

178 180 (183- 187) Braugerſte ruhig 210--220 (210--
220); Futtergerſte ſtetig 180--185 (180 185); Hafer
ruhig 180 185 (185--190) Mais Viltoria-
erbſen ſtetig 22,00 24,00 (22 00--24,00); Weizenkleie
ruhiger 10,75--11,25 (11,00--11.50) Roggenkleie ſtetig
10,75--11,25 (10.75 11.25); Malzkeime ruhig 9,00 bis
9.50 (9.00--9,50 Trockenſchnitzel ruhig 9,25 9,75
(9,25-9,75). Tendenz Ruhiger.

t

Magdeburger Produktenbörſe vom 11. April.
Weizen 264-266. Roggen 167 169, S. -Gerſte 200--210,
Winter-Gerſte 176 180. Hafer 170--172. Mais
Vikt. Erbſen 215--230. Weizenmehl 39,00 40,00, Roggen
mehl 24,75--25.75, Weigzenkleie 11.60 12,20, Roggenkleie
10,50--11,50. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 11. April.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,35--1,40, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,35--1,40, Haferſtroh drahtgepreßt 1,20--1,265,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,20--1,25, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,20--1,30, Weizenſtroh bindf.-gepr. 1,20--1,30,
Heu, gutes 2,80--2,90, Luzerne 4,80-5,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. April. Preiſe
für Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
April 26,65. Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. April.
Auftrieb: 2857 Rinder, darunter 795 Ochſen, 628 Bullen,
1434 Kühe und Färſen, ferner 3750 Kälber. 7721 Schafe,
10756 Schweine, zum Schlachthof direkt 372 Schafe und
1698 Schweine, 572 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 59--60., 2. Kl. 54--67, 9. Kl. 50--53, 4. Kl. 44--49.
Bullen: 1. Kl. 54--57, 2. 52--54, 3. 50--51, 4. 45--48.
Kühe: 1. Klaſſe 43--50, 2. 36--41, 3. 28-33, 4. 23--27.
Färſen: 1. 654--56, 2. 49--52, 9. 40-46. Freſſer: 40--47.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 75--82, 3. 62--80, 4. 42--60.
Schafe: 1. Kl. 58-63, 2. Kl. 52—59, 9. 47--51, 4.
5. 40--45. Schweine: 1. 68--70, 2. 68--70, 3. 68--71
4. Kl. 68--71, 5. 66--67. Sauen 62. Marftverlauf: Bei
Rindern anfangs glatt. Schluß ruhig; bei Kälbern ruhig;
bei Schafen ruhig, ſchwere fette Lämmer vernachläſſigt;
bei Schweinen fette Ware vernachläſſigt, ſonſt ruhig.

Leipriger Börse vom II. April.
Mitqgetellt vom Bankhaus kl. F. Lehmann, Hahe,

Ang. Di. Cred.- A. 116.25 Lpz. Bier Riebeck 138,00
Chemn. Spinner. S Lindner, Gottfr. 66,00
Chromo Nafork 109,00 Mansfeld, Bergb. 107,00
PValkensteln Gard. 119,00 Norddtsch. Wolle
Halle Zimmerm. 26,75 Pittler Maschinen
Halle Zuckerraff. o Polvphon
Kirchner Co. 63,00 PrehlitzerBraunk.
Köbdke Co. 9,60 Rauchwar. Walter 31,00
Landkraft Leipxig 90,60 Riquet 4 Co.Langbein-Pfanh. 120,60 Fahlberg, List 4Co
Leipz. Baumwolle 129,00 Schlema Holxstoff

65, o0
155 00

do. Wollkämmer. Schudert a Salzer
do. Kammgorn Stöhr Kammgarndo. Hypoth. Bank ThüringerGasges.

allgemein luſtlos. do. Wolle j 135 00

G

der zuverſichtlichen Stimmung an den W

Ah

Feſtker.
Der Berliner Börſe von geſtern fehlte es

zwar an einer beſonderen Anregung, doch war
die Tendenz durchaus auf einen feſten Ton
geſtimmt. Größere Nachfrage ließ ein etwas
lebhafteres Geſchäft erwarten das ſicher noch
reger geweſen wäre, wenn nicht die Ungewiß-
heit über die Entwicklung der innerpolitiſchen
Verhältniſſe der Spekulation Zügel angelegt
hätte. Das Publikum blieb der Börſe fern.
Andererſeits zeigte ſich im Zuſammenhang V

eſt
börſen einiges Auslandsintereſſe für deutſche
Werte. Hierzu gehörten vor allem Schiff-
fahrtsaktien, in denen ein ziemlich leb
haftes Geſchäft bei anziehenden Kurſen feſtzu-
ſtellen war. Zum Schluß traten weitere leichte
Kursgewinne ein, nur Farben verloren

Amtliche Deviſenkurſe vom 11 April

Geld Brie' Geld1 Dollar 4,185 1 Pfund Sterl. 20,86
100 holl. Guld. 168,00 100 italien. Lire23,945

100 ſpan. Peſet. 52,09100 franz. Frks, 16,885
100 ſchweig. Fr. 81,13 1argentin. Peſo 1,652 1.666
100 Belga 58,41 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,397 12,417 Marfka 10,537 10,657
100 ſchwed. Kr. 112,48 100 bulgar. Leva 8,084 8,04
100 norweg. Kr.112,05 l ſapan. en 2,068 2,072
100 dän. Kron. 112,08 1 braſil. Milrs. 0,488

100 jugſl. Dinar 7,408100 öſtr. Schill. 58,97
100 ung. Pengö 78,09 73,23 100 vortug. Ese. 18,78 18,62

GolGpfandbrliete, wertbeständ. antelihen
Berlin. 11. April

8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R.
7 ago. do. R. 5 88,50 do do. 928 98.,60
7 do. do R. 10 89,608 Pr. Catr. Bod. G. Kom. 27 93,60
7 do. Kom. R. 6 87,5019 do. do. 1028 95,50
6 do. do. R. 8 84,005 Anh. Roggen I.-3. Ausg.
8Pr. Zirst. Gid. R. 3, 6. 10 95, 005 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9) 95, 005 Berl. Roggenwert 1923 8,75
8 do. do. R. 14u. 15 98, 005 BreslauKohlenwertanl.
8 do. do. R. 18 94,505 Elektro Mitteld. Kodle] 4,27
8 do. do. R. 19 96,607 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
s do. do. R. 20u. 21 95,265 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40 101, 105 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7.55
9 do. do. Em. 38 100, 605 Landsch. Centr. Roggen 8,10
8 do. do. Em. 41 97,605 Meckl.-Schwer. Roggw..
7 do. do. Em. 42 91,7515 Oldb. st. Kred. A. Rggw
s do. do. Em. 45 85, 005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.]
6 do. Kom. Em. 19 81,505 Preuß. Kaliwertanleihe] 6,71
„0 Prov. Sächs. Ids. Gof. 103, 605 Preuß. Roggenwertanl. 9,06
8 do. do. do. 94, 605 Pr. Sachs. Lasch. Rogg..
7 do. do. Ausg. 1-2 86,605 Roggen-Ritbk. Berl. 1-I1] 8,20

do. do. Ausg. 1-2 Schles. Idsch. Rogg.-Pt. 7,618 Sachs Pr. G.-A, A. un e 6 e ev. Kirch. Roggw..
Westt. Prov. Kohle 1923

Berliner Ele ltrolyttupferprels vom 12. April
170, 50.

Metallpreiſe in Berlin vom 11. April (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire hars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 60-62, Feinſilber für 1 kg fein 58,25--60,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. ElbGrochlitz 11 -p1,10 o2 Außig 11. -0

Jrotha 11 1,78 02 Dresden 11.Bernburg 11 -po,
Calbe, O P 11. 1,52

Unterp. 11 40,52
Grizehne 11. 0,56 06

Havel
Brandenburg
Oberpegel 10. 2,12
Unterpegel 10 1,10 04

Rathenow
Oberpegel 10. 1,76 04
Unterpegel 10. -p-0, 85 06) Dömitz 11.

Havelberg 10. 4-1,84 01Darchäu 10. -0,70 03
0,521 03

Berliner Börse
vom 11. April

diskont
Reichsbank-

Glockenstahlw.Daimler Benz 41,50 41,12

5 a d j. 7Demmer, Gebr.
Disca.-Atlant. Te 128,2 123,50
Deuſsche Asphalt 111,80 11 00

Deufsche Anleihen
m. 10. 1. 128,50

66,50
88,50
33.00

116,50
171,62

17400

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammengdk. Papier 140,00
Anhalt. Kohlenw. 79,25
do. do. VorAnkerwerke A. G. 220,00

Annaburg. Steing. 14,50
Augsb. Nbo. Mifbr. 76,50
Bachm. a Ladewio 127,50

P Bemberg 147,25
J. Berger Tieſban 320,00
Bergmann Elektr. 198,00
Berl.-Guben. Hutt, 228,60
Berlin Holz-Kont. 43,00
do. -Karlsruh. Ind. 67,00
do. Maschinenb. 66,00
Berthold. Mess. I. 39,00
Bösperde Walzw. 56,75
Brauhaus Nürnbg. 159,75
Braunk. &Brik. ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn,
do. MaschinenBreitenb. Portl.-C.

Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

„Dtsch. Wertfbest,
Anleihe 1923 S

11, 20

58, 25

83,40
113,00

3,20

Calmon, Asbdest
Capito Klein
Caertonnagen-lind,
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do. Grünaun
do do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

92,50

3Dt. Reichssch K' 87.25 87,25

6 Pr. Staatssch.

98,87 99,80
7 Thür. Staatsa.26

I. 2. z. 1. 10. 30 100,00 100, 00

Auslos. Schein 55,00

Anhalt. Anl.- Aus
55, 25

Auslosungssch. 53,40

Verkehrs Akten

Bßruschw. Land. E. 35.25 85,00

40. Reichsb. V.- A. 93,837 938,12

o. 5450 647
ba Amer. Pack. 112,60 111.12

Hansa Dampfsch, 156,00 18, 00

Norddisch Llovd 112,25 110.62

S5chant. Eisenbd. 78,60

7 Dt. Reichsanl. 29 100,10 100,10

6 Pr. Staatsanl.
92,90 983,00

i. Folge

81.75 81,60
do. R. 27u. La. B

8 Pr. Làs.Reni. àk, 96,00 96,00

Ot. Anl. Abl.-Sch.

losungs- Schein

Ot. Wertbest. Anl. S

I Vernenrsw. 127,75 127,50

Sanada-Abl.-Sch, 33,50 34,00

Gr. Casseler Stro. 54,50 64,50

e bHalb. Blankenbo So 21

Hamburg. Hochb. 77,00 77,50

Neptun Bremen 123,00 120,50

Nordn.-Werniger. 40,50 40,50

ibschi Se

6Dt. Reichsanl. 27 86,90 86,90

1928 auslosbar

99,80 99,80
f do. II. Folge

80,00 79,87
6 Dtsch. Reichsp.

Deutfsche Anleihe
55,50

ohne Ausl.-Sch. 11.10

Chüring. Anleſhe-

t Dt. Schutzg. A. 3,20

Ang. L okaib. u. Kr. 17175 170;50

O. Eisenb. Betr. 81,12 81,25

do. do. A. 38,00 88,00
Jalle-Hettstedt

do. Sudam. Dpfsch 171,50

i Lausitz. Eisenb. 18,75 13,75

Sttsb.Oestr.-Vng 1078
Verein.
Tachink. F

Inäustrie- Aktien Cont. GasDess. 172, 00

00 147,75

BGvk-Guldenwerk. 69,00

Contin. Gummiw. 183,12

t. S Falrrad 1175191,00 Croliwiſa Papies 1409,00

do. Babcock W. 118,50 115,00
173,00
102,00
77.25
74,12

254,00
28 00
97,25
89,00

189,00
65,00

130,00

12,50
73,25

233,00
113,00
102,00
227,60
134,50

83,50

58,00
141,50
160,00
173,50
170,50
174,75
223,00
212,00
142,75

14,00
77,00

118,75
178,00

96,50
236,00
178,25
13012
82,50

128,75 do. Erdöl-A.-G.
65,25 do. Jute-Spinner.
95,50 do. Kabeliwerke
33,50 do. Linoleumwk. 258,12

116,37 do. Post u Eb. VK. 00
171,75 do. Schachtbau 97,25

do. Spiegelglas. 88,50
174,00 do. Steinzeug 188,00141,75 do. Teleph. u. Kab. 65, 00
78,00 do Ton- u. Steinz. 129,25

do. Wollw.-Man.
220,00 Disch. Eisenhdl. 738,00

14,50 do. Metall handel
76,25 Dommitzsch Ton 233,00

128,00 Doornkaat A.G. 118, vo
Oscar Dörffler. 102,00

318 00 Dortimund. A.-Br. 227,50
197 50 Dürener Metallw. 134,00

23 Dvnamit A. Nobel 84,00
228,50

42,62
66,50

Ellenburg. Kattun 88,00
Eintracht Braunk. 141,50

65,50 Eisenb.-Verk. M. 159,50
39,00 Elektra Dresden 173,75
56,75

158,50

02,12

Harburg.

Hedwigshütte

Hoesch, Eis. u.

Horchwerke

Huta Breslau
Nse Bergban

Elektr.-Liet.-Ges. 171,00
Elek. Licht u. Kraft 175,00
Engelhardt- Brau, 222,00
Eschweil. Bergw 212,00
Essen. Steinkonl. 142,75
ExcelsiorFahrrad 14,00
Fahlb. Saccharin 77,87
Falkenstein Gard. 121,25

r
ein -Jute-Spinne69,00 Feibich A. 236.00

Feldmühle Papier 178,50
Felt.& Guilleaume 129,25
Flensb. Schiffbau 52,50
Fraustsdt. Zucker 63,00
Friedrichshütte
R. Frister Co, 145,75
Froebeln Zuckert. 56,00
Gas-, W.-, E. Anl.
Gebhardt Co. 86,00
SGebhardt König 79.00
Gelsenkirch. Berg 141,00
GermaniaPortl. C. 168,00
Ges. f. elekt. Unt. 182,00
Gildemeister& Co. 114,00
Gladbacher Wolle
Glanziger Zucher 61,90

233,00
117,00
41,50

128,00
130,00
76,50

Körting, Gebr.

Laurahüitte

145,25
56,00

85,00
78,00

141,62
169,00
183,37
114,00

60,50

Lindström

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 138,00
Hammersen A. G. 112,50
Hannover Masch.
Hardurger Eisen

Gummi
Harpen. Bergbau 125,00

Heidenau Papier c
Hildebrd. Mühlen 30,00
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin. 107,00
Hirsch Kupkerw. 114,50
Hirschberg, Leder

St. 118,25
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerel 174,00

fiotelbetriebsges, 164,50
Hubertus Braunk, 136,50
Humboldtmühle

Industriebau A.-G. 66,
Max Jüudel Co. 129,25
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 220,00
Uöckner-Werke 105,00
C H. Knorr A. G. 179,50
Köln-Neuess Bgw 110,25
Köln. Gas- u. Elkitr. 79.75
Körbisd. Zuckerfb.

Körtings Elektrw. 105,00 105,00
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer Co.

51,87
Leipz. Br. Riebeck 137,25
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
I. Loewe Co.C Loregoz A. G,

Löwendrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl
Magdeb. Allg. Gas

112,501 do. Bergwerk 50,75
do. Mühlen 47,50

Mannesmannröh. 110,00
Mansfeld Bergb. 107,25
Maschfb. Buckau 127,87

do. Kappel 33,00
Mech. Web Lind. 87,00
Motorenfb. Deutz 70,50 70,50

Neckarwerke. 131,00Niederl Kohlenw. 139,00
Nordd. Kabelwerk 160,00
Nordd. Wollkäm. 93,00 93,50
Oberb Ueberl. z 91,50
Oberschl. Els.-Bd. 74,25

do. Kokswerke 109,25
do. do Genub 94,00

Odenw. Hartst. ind 97,50
Oeking. Staniw. 33,00
Orenst. Koppel 78,75
Ostwerke 248,00 248,75
Phöntz Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G. 158,00
Pittler Lpz. Werkz 152,00 152,00
Plauen Gardinen

do. Tull a. Gard.
Pöge, Elektrizität

220,00 do Vorz. Akt
Polyphonwerke
Radeberg Export 190,00
Rathgeb. Waggon
Rauchw Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reiß Martin.Rhein. Braunkohl. 234,50 236,00

do. Chamotte
do Elektrizität
do. Spiegelglas 121,60 128,50

do. Stahlwerke 116,12
Rh.-Westtf. Kalkw. 111,75
do. do. Sprengst
David Richter A. G. 152,00
A Riebeck Mont. 104,25
Rockstroh-Werhe 75,
Roddergrube 687,00
Ph. Rosenth. Porz. 87,50
Rositz.Zuckerraff 82,75

183,37 a 85,1211400 l Rüigerswk. A.-G. 72 00

275,00 277, 00

5950 5975
5475 50,80
41,25

Sinner

87,00

66,62

59,25 59,87
60,75 60,75
76,00

75,00
69.00

42,00

170,00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 112,50
Salzdetfurth Kall 381,00
Sangerhs. Masch. 112,00
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masca.
Saxonia, Zement SSchiebß-Defries.
z Schneider, Hugo 117,25
Schönebeck, Met. 33,
Schubert Salzer 223,25
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh, 296,00
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB.
Slegersdrf. Werke
Siemens Glasind,
Siemens &Halske 259,50

A.-G. 119,50
Stader Lederfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Vaggon
Stickerel Plauen.
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 103,75
Stolberger Zinkhh.
Gebr. Stollwerch 105,00
Stralauer Glas
Straisund. Spielk. 223,00 230,50
Svenska Tändst
Conr. Tack a Cle, 108,25
Tat.- Sal. u. Spgl. 112,75

Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas 151,00
do Gasg. Leipzig 144,00
Leonhard Tietz 154,00 165,00
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.,
Tüullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 162,00 160,00
do. Gothaniawerk 102,50 102,00
do Harz. Poril.-C. 116,50
do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.,
do. Mark. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch 182,50 182,50
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
ao. Fhür. Meiaü,

100, 00

70,00
112,50
381,75
112,00
136,00

16,25

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Poril.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 124,00 124,00

Wasser Gelsenk 135,87 136,87
Wayss Freytag 92,00 90,50
Wegelin Rußfabr. 95,12
Wegelin &Hübner 56,50 56,50
Wenderoth 78,00 75,25
Wersch.-Weißent 130,50 128,25
Westeregeln Alk 223,00 223,00
t. Wissner Metal 74,60 74,50
WittenerGußstah 50,00 49,50
Wittkop, Tiefbar 115,00 114,76
Wrede Mälzerei 121,00 121,00
Wunderlich Co 1100,00
Zeitzer Maschfbk 181,00 133,50
Zellstoff- Verein 108,00 102,00
do. Waldhof 191.00 191,00
Zuckfb. Rastenbo 39,75 39,75

102.25 Bana-Aktien
Ang. D. Cred.-A, 116,25 (116, 00
Bank t. Brau-ind. 158,00 185, 50
Berl. Handelsges, 174,25 00
do. Hvpoth. Bank 203,00
do. Kassenvereivn
Brnschw. H. Hvp. 157,50
Commerr- u. Pr. B. 160,25
Darmst. u. Nat. B. 239,25 239,00
Dess Landesbank 106.75 106,75
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 150,50
Otsch Effekt.-Bk 113,00
Dt. Hvp. B. Berlin 140,26
Dt. Veberseebanbk 105,00
Dresdner Bank 154,75
Getreide-Kreditb. 91,00
Goth. Grund-Cr. B 120,00
HallescherBanko 127,00
Hamburg. Hyp. B. 136,00
Hannov. Bodenkr 206,00
Mecklb. Strel. Hvp 153,00
Meining. Hyp. Bk.
Miiteld. Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

167,00 n Bank4900 4850 l a. Bodencreait

88,00
115,12
33,25

224,50
190,50
296,00
205,50
14,25
54,12

141,50
259,75
118,12

33,25

191,00

62.25
22,62

138,50

97,00

82.25

S

108,25
112,75

43,87
214,50

6,12
151,12
144,00

43,75

214!50
637

38,50
48,25

35,25
49.87
4862

116,00
97,00
48/50

4400 48,00

43,00 48,00
178,50
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T
wegen anderweitiger Verwendung des Raumes der Warengruppe
Damen- u. Mädchen- Konfektion

H. Taitza
Nie wiederkehrende Einkaufsgelegenheiten
Größte Anschaffungsmöglichkeiten bei
geringer Ausgabe von Barmitteln

Es werden geräumt:
nur am Neumarkt 18

Es werden geräumt:
nur am Neumarkt 18
Es werden geräumt:
nur am Neumarkt 18

Mäntel
Tweed und englisch. Stoffarten.

Kleider
Blusen Köcke, Kleidehen von 95 Pfennig bis R. 3. als Sonderposten

Der Totalausverkauf vorstehender Artikel dauert nur kurze Zeit.

Nur Neumaearkt 18
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,CxIxIx;xIIIIIIIIIIIII

Beginn Montag, den 14. April

für Damen und Mädchen. Sealmäntel, Astrachanmäntel, Ottomanmäntel mit und ohne Pel z
mit und ohne Futter bis zu den größten Weiten.

Uebergangsmäntel aus halbschweren Stoffen, moderne Formen und Farben mit und
ohne Pelz. Ripsmäntel in schwarz und marineblau. Regenmäntel, Lodenmäntel,

für Damen und Mädchen. Wollkleider,
Kleider, Crepe de Chine und Crepe Georgettekleider, sämtliche Sommerkleider

III

Tuchmäntel, Sommermäntel aus Kammgarn,

Popelinekleider, Samtkleider, Veloutine u. Eolienne-

Todesfälle
akob, 75 J., Beerd. 13.

Uhr.

j Lützen.
Otto
4., 12,

Mücheln.
Louiſe Kirchhof, 69 J, Beerd.
13. 4., 3 Uhr

Halle.
Theodor Meinecke, 68 J., Beerd.
14. 4., 2 Uhr.
Friedel Markgraf, 30 J.
Marta Hund, 54 J., Beerd. 14.
4., 3 Uhr.
Margarete Nonnewitz, 34 J.,
Beerd. 14. 4., 1,80 Uhr.
Emma Merten, 47 J.

Statt Karten!
o
Ihre am heutigen Tage voll

zogene Vermählung
geben bekannt

Dudolf Dothhegel
Jngenieur

und Frau Ludia
geb. Hellmuth

Neumart, Bez. Halle Ritterg. Creypau
am 12. April 1930

ne

Hllgemeln. Orts-

krankenkasse

kranken Kalſe
Merſeburg

Arztvom Sonntagtdienst
Sonntag, 13. April

Herr

Dr. Bode
Unteraltenburg 25

Telephon 936

Arzt
romSonntagsdlienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-

Merse-
burg).

Sonntag, 13. April

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstrabe 37,

Telefon 60.
Sonntags bxw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 13. April

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 12. 4. bis 16. 4.

Aufpolſtern
ſowie e ensvon Polſtermöbeln,
ſtets ſauber u. dauer
haft, auf Wunſch
auch im Hauſe.
Jul. Streckebach,

ol erer, Spergau
Franklebener Str. 12.

Stadtkirche J Unerschwingſten
Sonntag den 13. April, 20 Uhr

Einlaß 18,30 Uhr
Paradies- und
Passionsspiel
Eintritt freiMoerseburger Spielgemeinde

Von der Refecrüc

Dr. Hetzer
Facharzt für Innere-

Frau Dr. Hetzer
und Nervenkrankheiten

praktische Aerztin

Spezialist für
wWissenschaftl, riohtige Augengläser,
Lietferant allor Krankenkasesen,

W ſiſn ſeſſſne
Aſtma Kuranſt. Friedrichroda
Thür Wald 28 Dr. med. Bucerlus

BRein individuelle Behandlung von

ist ein

Piano
nicht.

Kommen Sie zu mit, ich
mache lhnen die An-
schaffung eines ton-schönen, preis werten
Marken Klavliers
so leicht wie möglich.
Pihaus Maercker

Waisenhausring 1B
(am Franckeplatz)

T
Klapp

Kinderwagen

Neueſte, modernſte
Modelle
in größter Aus-
wahl,vorteilhaften
Preiſen und Be-
dingungen nur bei

Emil Schütze,
Merſeburg

s

FEN
reinigt

Gokkesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, d. 13. April 1930 (Palmarum)
Kollekte: Für den ev. Thür. Jungmännerbund.

Es predigen:
Dom. 10 Uhr Paſtor Wuttke (Amtswoche

derſelbe). Donnerstag, 20 Uhr Beichte und
heiliges Abendmahl ha tor Wuttke.
Stadt. 10 Uhr Paſtor iem.
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe,

11,15 Uhr Kindergottesdienſt. Montag
19,30 Uhr Abendkreis der Frauenhilfe bel
Huffziger.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Montag, 20 Uhr Kon
firmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Dienstag, 20 Uhr
Uebung des Kirchenchors, Donnerstag,
20 Uhr Abendmahlsfeier.

Beun a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder
beung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober-
beunga, 11 Uhr Kindergotte dienſt im Pfarr-
ſaal, 19 Uhr Jungmädchenbund, Montag,
20 Uhr Poſaunenchor, Mittwoch, 20 Uhr
Paſſionsandacht mit Abendmahlsfeier,
Donnerstag, 15 Uhr Elternbeſprechung,
20 Uhr Kirchenchor.

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt.
Kayn a. 9 Uhr Kinder ottesdienſt in Klein-

kayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna
Neumark-Geiſelröhlitz. 8 Uhr Gottes-

dienſt in Wernsdorf, 10 Uhr Gottesdienſt
in Neumark, 11 Uhr Kindergottesdienſt in
Neumark, 19,30 Uhr Jungmännerverſamm-
lung in der alten Schule; Mittwoch,
19,30 Uhr Jungmädchenabend in der alten
Schule.

Stöbnitz 9 Uhr. Zorbau. 10,30 Uhr.
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 19.,30 Uhr im „Herzo Chriſtian“.Jungfrauen- Verein des Vaterland.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

An der Geiſel 5 (Ev. Vereinshaus)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: Familienabend.
Dienstag 20 Uhr. Bibelſtunde g. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag Abend fällt das Turnen aus.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5 Paſtor Riem.

Lhriſtliche Wer ummlung Blaucheſtr.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag

Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühmeſſe, 9.30 Uhr

Hochamt mit Palmweihe, 11 Uhr letzte hl.
Meſſe mit Paſſion, 20 Uhr Andacht.

Neuröfſen. 7,30 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr
Hochamt mit Palmweihe, 14.30 Uhr Andacht

Neumark. 7.30 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr
Hochamt, 18 Uhr Faſtenpredigt.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt
Paſſion, 15 Uhr Andacht.

mit

Bestrahlungsnstitut
Merseburg, Willi fFuchs, Hellgehlife
Relnefrthstraße 19 Telefon 997

GASPA C
Heilung Verjüngung

Hochfrequenz-Helium-
Röntgen-Kadiam-Verfahren
bei: Indikat, Nervenkrankheit., Lähmungen,
Rheuma, Gicht, Herz-, Gefäskrankheiten,
hoher Blutdruck, ungeheilte Zucker und
anderen Stoffwechselkrankheiten.
SsSprechzeit: Zu jeder Tageszeit.

n Vier
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch-
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Für
Bruch und Vorfall-Leidende koſtenlos
zu ſprechen in: Merſeburg, Dienstag,
15. April von 812 Uhr im Müllers
Hotel. Halle a Saale, Mittwoch,
16. April von 8 1 Uhr im Hotel

ayn a. 10 Uhr Gottesdienſt.

I eibbinden
Ausführung

l

INSERIERE

Eine wunderbare Entdeckung

STEEL'S
mit dem Ventillkege!
Engl. Patent 8334 13

oie Pfeife mit dem Weſterfolg!
Köhl und trocken rauchendl Große Tabakersparnis
THE GVIC COMPANV G. M. B. H. Dermbach b. Eisenach

ZWwelgstelle der größten Pfeifenfabrik der Weſt
Zu haben an allen Plätzen in den durch Aushang kenntlſchen Speziaſ-
Gesghäften. Hauptverkaufsstellen: Merseburg: A, Hlammer, Markt 11,
Halle: Jos. Brandstätter, Leipziger Str. 86, Welmar: Hermann Gruner,
Vorwerkqasse 9, Erfurt: Rich. Stoll, Fischmarkt 24, Gotha: Hilmar Schulz,
er 27, Meiningen Ernst Funk, Georgstraße 2, Arnstadt: Gott-
fried Schreſber, Uferstraße 12, Sonneberg: G. Volk, Klrohstraße, Apolda:
Max Rost, Karlsplatz 9, Eisenach: E. Schuſz, Bahnhofstraße 49, Suhl:
F. Liebaug, Steinweg, Naumburg a. d. S. Karl Zorn, Zig. -Geschäft,

Mühlhausen: P Eſsenhbardt, Görmarstraße 51.

Achtung Möbelſäufer
Durch günstigen Einkaut kommen
eine größere Anzahl Schlafzimmer

in verschiedenen Holzarten, herrliche Modelle, zum
Verkauf.
und Innenspiegel.

Komplett mit Stühlen und Auflegematratzen
Vollabgesperrt.

LasierteKüchene T eilig 19 S. Mk. an
V Speise zimm,
180 cm. Eiche mit Nub-

d baumtüren.
komplett 7 S O. Mk.

i Halb-Klubsofas12 S. Mk. an
AuSzu9fütisch Preiswerte Reiche Ausw.
wie Bild in Eiche Nussbaum in Stühlen

S S. M. Büfetts mit Ledersitz.
lLeipzig-lindenau

Grüner Baum, Frankeſtraße 4.
Außerdem

nach Maß in gar.
unübertroffener

I K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln,
Richard-Wagner-Straße Nr. 16.

in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat. S

Alfred Hörig Merseburger Straße 62 u. 28

elektrisch
Maurerarbeites

führt aus

Kurt Krah
Aſthma und Heufieber nach neueſten

eigenen Forſchungsergebniſſen.
Auskunft und Proſpekt bereitwilligſt.

Lernt Einheitsburzſcrift!

Ein Anfänger-Lehrgang in der DeutſchenEinheitskurzſchrift am n
Dienstag, den 15. April 1930

20 (8) Uhr im Herzog Chriſtian
Anmeldung bei Unterrichtsbeginn.

Stenographen- Verein Gabelsberger

Verein f. Einheitskurzſchrift. Der Vorſtand.

GOairekt ab fabrik

Qualitäten,
Preise,
leichterung.
und Vertreterbesuc!

Neumarkt 76,
Feruyruf

1047
Möbel
aller Art O 000

Beste
niedrige

Zahlungser-
Katalöe

frei ins Haus.

unverbindlich

Engelbert R.
Welsenfeh a. S.S ST Große Burgstr. I.

2*e 2

2 aus bunter Borte
I. dugendliche Glocke 4. Fesche Kappe

aus tweedartiger Borde,

mit Crinolelnsatz

2. Reizende Glocke
in gutom Puntageflecht

5. Eleg. Ateſierglocke 75

3. Elegant. Frauenhut 75
mit echtem Kronenrelher

6. Modische Kappe
m. flotter Glanzbandgarnlt,

in Schwelzer Geflecht

4*
0044

Deutschlands größtes Spezialunternehmen
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Tun2u außerordentiich billigen Preisen

e DOBKOVITZ
Morgen Palmsonntag von 13--18 Uhr geöffnet

Bekannkmachung

Unſere Geſchäftsräume ſind

am Oſterſonnabend, den
19. April d. Js., geſchloſſen.

Werſeburg, den 11. April 1930

Reichsbanknebenſtelle

ſchritten haben.
vorzuzeigen.

Tagesordnung

Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle 6.
Erſatzkaſſe V. V. a. G.

Bezirksverwaltung Freiſtaat Sachſen, Groß
Thüringen und Provinz Sachſen-Süd.

Die diesjährige
außerordentliche Mitgliederverſammlung

nach S 55 der Kaſſen atzung für Merſeburg
einſchließlich der Bezirke Weißenfels und
Raumburg findet am Dlienstag, 13. Mai 1930,
20, Uhr im Reſtaurant „Tivoll“, Merſeburg,
Bahnhofſtraße, ſtatt, zu der die geehrten
Mitglieder hierdurch eingeladen werden.
Wählbar und wahlberechtigt ſind diejenigen
Mitglieder, welche das 21. Lebensjahr über

Die Mitgliedskarte iſt

1. Geſchäftsbericht
2. Wahl der Abgeordneten und deren

Stellvertreter zur Generalverſammlung
3. Sonſtiges.

broher Abhruc
des ganzen Dorfes

Runstedtb. Stationfkrankleben
Daſelbſt billig zu verkaufen: 500 cbm
pr. Kantholz all. Dimenſionen, Sparren
bis 12 m, Balken bis 14 m, 20000 m
Bretter und Bohlen, 500000 m Latten,
300 Haus-, Stuben- und Stalltüren,
400 Fenſter, 200 Kochöfen, Heizöfen
und Kochmaſchinen, 1500 000 Mauer-
ſteine, 800000 Dach- und Firſtziegel,
100 Fuhren lagerfeſte Quaderfteine,
2000 m Kopfſteinpflaſter, 500 Fuhren
Brennholz und vieles andere. Gebe
auch einzelne Gebäude zum Selbſtabbruch
für Wiederaufbau ab. Der Abbruch be
ginnt Anfang Mai u. könn. Intereſſenten
ſchon heute ihre Wünſche bekanntgeben.

Ernſt Schülbe, Halle a. S.,
Größtes Spezial-Abbruch- Geſchäft

am Platze,
47, Telefon 32300.

gandwirt. Jnveularauttion!
Dienstag, 15. April, ab vorm. 10 Uhr 1930
ſindet im O. Wald'ſchen Gute zu Wieſenena b.
Gröbers die Verſteigerung vorh. Jnven-
tars u. der Vorräte wegen Verpachtung
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Es kommen
zum Verkauf 6 Pferde, davon 3 ſchwere
belg. Stuten, 4, 5 und 12jähr., 3 mittel-
ſchwere Stuten als 4 jähr. Oſtfrieſe, 11jähr.,
Düdenburger und 12jähr. Franzoſe; fahr-
bare Stift-Dreſchmaſchine, ca. 20 Zentner
Stunden-Leiſtg. „Greiner“, Preſſe .Grum-
bach“. 1 m K. Br., 15-Ps- Motor mit
Wagen, Binder „Maſſey“, 3 Grasmüher,
Driümaſchine „Zimmermann“ 2 m, Halk-
maſchine „Pflanzenhilfe-Hay“ 2 m
Gabel-Heuwender, Schwadenwender Martin,
zweireihiger Rübenheber „Siederl.“,
Kartoffel-Rodemaſchine „Zimmermann“,
3 Sach ſche Pflüge, 10er, 12er, 14er, je 1
Dreiſchar-, zweiſchar- und Kartoffelpflug,
2 Kultivatoren, 2 Krümmer, 2 ggel, Markeur,
2 Camöridge-, 1 Ringel- und je 1 eiſerne
und hölz. dreitell. Glattwalze, 3 Satz eiſerne
und 2 Satz Saateggen, 3 Axkerſchleppen,
eiſ. Schleppharken, 3 vierzöll. Rüſt-, 1 zwel-
einhalbzöll. Feld-, 1 Fauchewagen mit Faß,
2 Federrollwagen ca. 30 und 50 Zentner
Tragkraft, Landauer, Parkwagen, „Zerbſter“
Wagen, Kutſchſchlitten; Viehwaage, 2 Dezl-
malwaagen, Reinigungsmaſchine, 2 eiſerne
Fauchepümpen, 2 Pferde-Schermaſchinen,
Ernteladezeuge, Pferdegeſchirre u Geſchirr
telle, Taue, Ketten ſowie div. Kleingerät,
Vorräte an Kartoffeln, Stroh und Sauer-
futter. Jnventar in ſehr gutem zuſtande,
teils erſt wenig gebraucht, teils neu überholt.

W. Franke, Merſeburg,
Lindenſtr. 11, Telefon 635

Obstbäume
Beerensträucher
Rosen
schönblühende Stauden
Frühjahrsblüher
Gladiolen
Dahlien

alle anderen Artikel für Garten-sowie
schmuck, empfiehlt in vielen Sorten
und bester Ware zu mäbigen Preisen

Wäschemangeln

Wollen sie viel

Geld ſparen?
Dann beſuchen Sie

bitte unſer
koloſſales Lager in
Bettwäſche
Ziſchwäſche
Inlette
WVüche für gerren
Wäſche für damen

ſanlt nen noch!
Wir liefern solche auf

Iſt
auch nach auswärts
mit Auto frei Haus

Anzahlung nur 20 Mk.
Monafsrate nur 12 Mk.

Verlangen Sie
unsere Liste A.

Siechmann s Co.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 51

mit Ovator viel mehr Sieg

Ovaror
WES Er PF RDen GNiederlage:
A. Auge. Gehügeltarm Frohe Zukunit

Telephon 267 82(hinter Sansouci)

Handbettieb und elektrisch (automatisch).
Die be sten Einnahmen bei Lohnbetrieb.
Gefahrlos Mit allen ministeriell vorge-
schriebenen Schutzvorrichtungen. Auch

Umbauten billigst.

Diplom-Optiker

tiermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieferant der Krankenkassen

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser!

c

Strümpfe
ganze

Ausſtattungen
uſw.

Fabelhaft dill. Preiſe
Vis Aſtern 5/, Rabatt

Kurzmantel

Rimalower
G. m. b. H.

Leipzig, Brühl 23
Laden und I. Stock.

Eingang Schulstraße.

öchmerzen die Füße
ann

LipſiaSchuhe
Unverbindl., gewiſſenhafte Fußberatung.

Fr. Reinhold, Merſeburg,
Schuhmachermeiſter, Gotthardtſtraße 28.

Sett- Tisch-, u. Leibwäsche
e

Wagenpſanen, Stronsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

Bindegarne

Zeitung
Makulatur
hat laufend
abzugeben

z s Masch.-Seiler' r liegnitz 81
mm Verwaltungsbüro Mitteldeutschland v

Leipzig-Frankenheim Post Miltitz
Telefon Markranstädt 190

I

Leipzig, Halleſche Straße 37

mit G o d a h men
grobß, nur 75 M. bequeme Monatszahlung
ohne Aufschlag, moderne Einrahmung
R. Strubel, Kunſthandl. u. Rahmenfabr.

Verlangen Sie Katalog!

ca. 70/90 cm

Merſeburger

Zageblatt
(Kreisblatt)

Georg Haupt, Merreb urg
Meuschauerstraße 19 Fernruf 696.

Achtung! Gartenbeſitzer!

Wir liefern für nur Mk. 3.75 Porto und
Verpackung frei per Nachnahme

5 prima Riedr.-Roſen, 5 RelkenStauden
5 Maiblum.-Keime, 5 Tauſendſchön-Pflanz.
5 Gladiolen-Knollen und eine Tüte
Blumen-Samen gemiſchte n
Richard Boden &Co., Großgärtnerei

Calbe- Saale Telephon 63 u. 64

W Ihr Wunsch ist

ein schönes
geschmackvolles

Speise zimmer
Birke poliert

Büfett, Vitrine, runder Aus-
zugtisch, 2 Sessel, 4 Stühle

Ausnahmepreis
890.Gebr. Junghblut

Saathartoftenn

aus Sandböden
Böhm's Allerfrüheſte Gelbeo 5 rieZwickauer Frühe Gelbe nduſtrie gebe

EdeltrautOdenwälder Blaue eltraut

Alma PepoParnaſſia Centifolia
ſind auf Lager eingetroffen.

Landw. Konjum- Verein e. G.m.b.H.

Merſeburg Fernſpr. 857--358

Weltruf!
haben die Abſatzferkel der echten weſt
fäliſchen, ſowie hannoveri ſchen Raſſe,
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp-
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell
maſt. Liefere hiervon jeden Poſten frei-
bleibend: 6 bis 8 wöchige 24 bis 28 Mk.,
8 bis 10 wöchige 28 bis 32 Mk., 10 bis
12 wöchige 32 bis 26 Mk., 12 bis 15
wöchige 36 bis 45 Mk., pro Stück ſowie
größere Läuferſchweine billigſt nach Ge-
wicht per Nachnahme ab hier. Es kommen
nur geſunde, ſeuchenfreie, Tiere zum Ver-
ſand, daher friſch und widerſtandsfähig
und für jeden Käufer vorteilhaft. Garantie
für geſunde Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Verpackung wird berechnet,
jedoch vollwertig zurückgenommen.

Unzählige Dankſchreiben und Nach-
beſtellungen beweiſen die ſtreng reelle
Lieferung. Genaue Bahnſtation angeben.
Die Verpackung iſt der Jahreszeit anAlbert Trebst

Gartenbaubetrieb Fernruf 10
4 Ferkelverſand H.

gemeſſen. Sämtliche Tiere werden vor
Verſand kreistierärztlich unterſucht.

Pieper, Nr. 253
Schloß Holte, Weſtfalen

Na Sünele

oder

Motorradkau
zundapp-Wanderer- F. N.
dürfen Sie n en Friedrich Peſlehke

mein Fachgeschäft
der besten Marken
unverbindlich aufzusuchen.

Fahrlehrer Klasse l
Schmäale Str. 19 Ruf 479 Markt 20

Geiststrabe 24/25.

arderobe
4 M.

(haiselongue 38 M.

Sofa 80 M.
izugtiſchr

Bücherſchrankt
(echt Eiche) 92 M.

Biülfett (echt
Eiche) 225 M.
Polſterſtuhl

mit Bezug 15 M.
Flurg

monatlich mit nur 11--25 Mk. Anfangskap.
erzielen Außerdem 150 Mk. Gehalt Aus-

führliche Auskunft mit Verkaufssystem u.
Muster gegen Einsendung von 75 Pf. (evtl.

Wer will 200-300 Mk.

Marken), die bei Nichtinteresse sofort zu-
rückvergütet werden.

Bitse 6 Neum uferWiesbaden. 54 a. Hellmwundstrabe 13

Sdelbwashiendrdeen

Vervielfältigungen
zeugnisabschriften usw.

fertigt sauber a. Näheres unter
Offerte C 2096 an die Expedition
dieses Blattes.

Viehverkaufsvereinigung salzwedelu. Umgegend

E. G. m. b. H.
Die zum 14. April 1930 angeſetzte Auktion

iſt verſchoben
nochNeuer Termin wird bekanntgegeben.

Zum Osterfest

aeme Roeckl Handschuh
die qeschmack volle Cravaoffe

in reicher Auswohi

J. Roeckl, tHaene
Große Steinsfraße 4

Slobels Restaurant
Annenstrabe, Ecke PFriedrichstr.
Fernruf 797.
Gut bürgerlich. Lokal. Ausschank
versch. hiesiger ff Biere. Jeden
Donnerstag Schlachtefest.

Roland
Große Sixtistrabe

Humoristische Einlagen

Frühschoppenkonzert

Täglich Künstlerkonzert
Sonntag von II bis 1 Uhr

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22

Fernruf 240 Aelteste Gaststätte
Merseburgs. ff. Speisen und Ge-
tränke. Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Stadt- Cafe

Sonntags ab 11 Uhr

Frühs choppen

Erstklassige Konzerte

eeeeere eS10

e
Wo geh ieh heute hin

Ins

„ZurKlause“
Lindenaustraße,
Brennerstraße (Dreimäderlhaus),
Besitzer:

neue Restaurant

Ecke Melchior-

Pluschke
Hotel Drei Schwäne

Inh.: Paul Michalowski, Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Straße 12.
Vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth
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